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Im Bereich der Abfallwirtschaft bewegt sich Heidel-

berg auf einem sehr hohen Niveau. Das zeigt der 

Vergleich mit anderen Städten wie auch die 2010 

durchgeführte Analyse des Heidelberger Hausmülls. 

Heidelberg hat es geschafft, mit den Veränderun-

gen der letzten Jahre Schritt zu halten und kann 

heute den Haushalten und Gewerbebetrieben viel-

fältige Serviceangebote zu einem günstigen Preis 

anbieten.

Nicht viele Kommunen geben ihren Bewohner/-in-

nen die Möglichkeit, beispielsweise bei der Restmüll-

tonne zwischen einer wöchentlichen, 14-täglichen 

Leerung oder einer Leerung nach Bedarf zu wählen. 

In Heidelberg können die Nutzer/-innen sogar die 

Tonnengröße und Serviceart nach dem individuel-

len Bedarf wählen und damit Geld sparen. Auch die 

Anzahl der Recyclinghöfe, die den Heidelberger/-innen 

zur Verfügung steht, ist vergleichsweise recht hoch. 

Die reichhaltigen Serviceangebote haben natürlich 

auch ihren Preis. Das Ziel der Heidelberger Abfallwirt-

schaft ist jedoch schon immer eine verursachungsge-

rechte Gebührenstruktur, die einen hohen Anreiz zur 

Abfallvermeidung und -trennung anbietet. 

Aufgrund der durchgeführten Optimierungsmaßnah-

men ist es uns gelungen, dass die durchschnittlichen 

������������������������	����	������������	�	����	�

einer korrekten Abfalltrennung heute circa 106 Euro 

pro Jahr ohne Bioabfalltonne (154 Euro pro Jahr mit 

Bioabfalltonne) betragen. 

���� 	�����������!��"�#�����	����	�����������	�	��

in Heidelberg bezahlt nahezu noch die gleichen oder 

sogar etwas geringere Abfallgebühren wie im Jahre 

Vorwort
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1984 (316 DM). Auch die neuen Verträge zur thermi-

schen Restabfallbehandlung tragen zu einer langfristi-

gen Stabilisierung der Abfallgebühren bei.

In Zukunft wird es weiterhin viele Neuerungen und Ver-

änderungen im Bereich der Abfallwirtschaft geben. 

Mit der Novellierung des Abfallgesetzes steht der Kli-

ma- und Ressourcenschutz noch stärker als bislang im 

Vordergrund. 

Aufgrund des Auslaufens der Entsorgungsverträge mit 

Mannheim und dem Rhein-Neckar-Kreis werden sich 

auf regionaler Ebene neue Perspektiven für die zukünf-

tige Bioabfallbehandlung eröffnen.

Ebenso wird sich die Stadtentwicklung auf die Abfall-

wirtschaft auswirken. Neue Stadtteile müssen in die 

Tourenpläne eingearbeitet werden, Fahrzeuge und 

Personal müssen an den neuen Bedarf angepasst wer-

den. Das wird zu Änderungen auch in den anderen 

Stadtteilen führen. 

Die Stadt Heidelberg unternimmt heute schon große 

Anstrengungen dafür, dass die zukünftigen Generatio-

�����	���������!����$��#������#��%�

Im Bereich der Abfallwirtschaft bedeutet dies einen 

hohen Servicegrad und Kundenorientierung, stabi-

le Gebühren, sichere und umweltgerechte Entsor-

gungswege. An diesen Ansprüchen muss sich die Ab-

fallwirtschaft der Zukunft messen lassen. Wir sind auf 

einem guten Weg. 

Rolf Friedel
Amtsleiter Amt für Abfallwirtschaft 
und Stadtreinigung
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Einleitung

Waren die 1970er-Jahre noch davon geprägt, Abfäl-

le durch ein weitgehend unkontrolliertes Ablagern auf 

Müllkippen zu entsorgen, so erfolgte mit dem Kreis-

laufwirtschafts- und Abfallgesetz im Jahr 1996 und 

dem dazugehörigen untergesetzlichen Regelwerk eine 

Umorientierung hin zur Stoffstromwirtschaft. 

Die Entsorgungsverantwortung liegt seither nicht 

mehr allein in der Hand der Kommunen, sondern 

wurde zwischen den Kommunen und den gewerb-

lichen Abfallbesitzern aufgeteilt. Wer Güter produ-

ziert, vermarktet oder konsumiert, ist für die Ver-

meidung, Verwertung und umweltverträgliche  

Beseitigung der anfallenden Abfälle grundsätzlich selbst  

verantwortlich. Die Abfallvermeidung hat dabei – wie 

bisher auch – absolute Priorität.

Im Hinblick auf die fortschreitende Rohstoffverknap-

pung und die steigenden Preise für Rohstoffe und Ener-

gie ist die Rückgewinnung von Wertstoffen aus dem 

Abfall eine wichtige Zielsetzung für einen nachhaltigen 

Umweltschutz geworden. Die einzelnen Materialien 

werden daher, dort wo möglich, wiederverwertet, be-

ziehungsweise unter Nutzung der enthaltenen Energi-

en verbrannt. Die verbleibenden Reststoffe müssen ge-

meinwohlverträglich beseitigt werden. 

Die Stadt Heidelberg hat im Bereich der Abfallwirt-

�
����� �	�� ���&	������ ��#� ���#���	���	����� $'�����

auf hohem ökologischem Niveau entwickelt. 

Das Fundament hierzu bildet die Abfallwirtschaftssat-

zung, ein Gebührensystem, das Abfallvermeidung be-

�����"��	������&	�������#�!	��
�����	
����*�����#���

Amtes für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung sowie 

eine gezielte Beratung der Bürgerinnen und Bürger. 

Zusammen mit der engagierten Mitarbeit der Heidel-

berger Bürgerinnen und Bürger ist dies ein Garant für 

einen langfristigen Erfolg der Abfallwirtschaft in Hei-

delberg. 

Um die Zukunftsfähigkeit und wirtschaftliche Arbeits-

weise zu erhalten, werden ständig Kostensenkungs- 

und Optimierungsmaßnahmen durchgeführt. 

So konnten die Abfallgebühren in der Stadt Heidelberg 

Die vorliegende dritte Fortschreibung des Abfallwirtschafts-
konzepts gibt einen Überblick über die bereits durchge-
führten Maßnahmen der Heidelberger Abfallwirtschaft und 
erläutert deren zukünftige Ausrichtung.
Die Abfallwirtschaft hat sich in den vergangenen Jahren 
erheblich gewandelt. Trotz geänderter Rahmenbedingun-
gen ist es der Stadt Heidelberg gelungen, eine erfolgreiche, 
nachhaltige Abfallwirtschaft mit stabilen Gebühren zu 
gestalten. 
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seit 20 Jahren auf einem sehr niedrigen Niveau stabil 

gehalten werden. 

Der gute Erfolg der Abfallwirtschaft spiegelt sich auch 

in der Entwicklung der Abfallmengen wider. Im Ver-

gleich zu anderen Stadtkreisen sind die Abfallmengen 

mit einem Pro-Kopf-Aufkommen an Haus- und Sperr-

müll in Höhe von 150 Kilogramm je Einwohner/-in und 

Jahr sehr niedrig und stellen einen Spitzenplatz unter 

den Stadtkreisen Baden-Württembergs dar.1

��&�	����#���	��+��	
���������������;�<�#�����-

��&����������"�#	����
���	���������	
����=	����������

die kommunale Abfallwirtschaft haben werden. Spür-

bar wurde dies schon in den letzten Jahren durch den 

zunehmenden Wettbewerbsdruck der privaten Entsor-

gungsunternehmen und die zunehmenden gesetzli-

chen Richtlinien.

Am 1. Juni 2012 ist die Novelle des Kreislaufwirtschafts- 

und Abfallgesetzes in Kraft getreten. 

1 siehe Abfallbilanz 2010, Umweltministerium Baden-Württem-
berg

Mit der Neufassung sind die öffentlich-rechtlichen Ent-

sorgungsträger weiterhin grundsätzlich für die Entsor-

gung von allen Abfällen aus privaten Haushalten und 

von Abfällen zur Beseitigung aus anderen Herkunfts-

���	
���� �����!���	
�%� >�!���	
���� $������-

men wird es deutlich erschwert, lukrative Wertstoffe 

aus dem Hausmüll heraus zu picken und mit eigenem 

Gewinn zu vermarkten. 

Auch um dem eigentlichen Anliegen des Gesetzes 

Rechnung zu tragen, welches ab dem Jahr 2015 um-

������#�� ?�	
����� &�� ���������� =�������� ���� ?�-

pier-, Bio- sowie Kunststoff- und Glasabfällen vorsieht, 

wird die Stadtverwaltung 2012 Verhandlungen mit den 

10 Dualen Systemen zur Einführung einer kombinier-

ten Wertstofftonne aufnehmen.

Das Ziel ist dabei, der Bevölkerung auch weiterhin eine 

sichere, nachhaltige und kostengünstige Abfallwirt-

schaft mit stabilen Preisen anzubieten. 
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Rechtsgrundlagen

Als öffentlich-rechtlicher Entsorgungsträger ist die 
Stadt Heidelberg an die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen zur Abfallwirtschaft gebunden, die sich 
in zahlreichen Gesetzen, Rechtsvorschriften und 
Erlassen sowohl auf EU- als auch auf Bundes- und 
@��#��������!	�#���#��%

EU-Recht 

Auf der europäischen Ebene wer-

den Verordnungen und Richtlinien 

erlassen. Verordnungen enthalten 

allgemeingültige Rechtssätze und 

sind für alle Mitgliedstaaten unmit-

telbar verbindlich. 

EU-Richtlinien müssen in nationales 

Recht umgesetzt werden. Die Form 

und Mittel der Umsetzung kön-

nen von den jeweiligen Mitgliedern 

selbst gestaltet werden. 

Beispiele: 

X� Richtlinie 94/62/EG des Parla-

mentes und des Rates vom 20. 

Dezember 1994 über Verpa-

ckungen und Verpackungsab-

fälle; 

X� WEEE-Richtlinie 2002/96/EG – 

Waste Electrical and Electronic 

Equipement; 

X� Abfallrahmenrichtlinie 

2008/98/EG vom 19. Novem-

ber 2008.

Bundesrecht

Das wichtigste Gesetz für die Ab-

fallwirtschaft auf Bundesebene ist 

das Gesetz zur Förderung der Kreis-

laufwirtschaft und Sicherung der 

umweltverträglichen Bewirtschaf-

tung von Abfällen (KrWG), das am 

1. Juni 2012 in Kraft trat. Das Ge-

setz dient der Umsetzung der EU-

Abfallrahmenrichtlinie in deutsches 

Recht und der Modernisierung des 

bisherigen Abfallrechts.

Kernpunkt der Novelle ist die neue 

�*����������������	��
�	�[�

1. Vermeidung, 2. Vorbereitung zur 

Wiederverwendung, 3. Recycling, 

4. sonstige Verwertung, insbeson-

dere energetische Verwertung und 

Verfüllung, 5. Beseitigung). 

Vorrang hat diejenige Maßnahme, 

die den Schutz von Mensch und 

Umwelt bei der Erzeugung und 

Bewirtschaftung von Abfällen un-

ter Berücksichtigung des Vorsor-

ge- und Nachhaltigkeitsprinzips 

am besten gewährleistet. Die Fest-

legung des Vorrangs einer Verwer-

tungsart gegenüber den Abfall-

erzeugern und -besitzern wird in 

����� @	�	�� #�
�� ���������&	��
���

Rechtsverordnungen erfolgen1. 

1 BMU Eckpunkte des neuen Kreislauf-
wirtschaftsgesetzes) 

Landesrecht

Im Landesabfallgesetz Baden-Würt-

temberg vom Oktober 1996 wer-

#��� #	�� ������������	
��	����

Körperschaften sowie die Vollzugs-

behörden bestimmt. Ferner werden 

die Anforderungen an kommunale 

Abfallsatzungen geregelt.

Weitere gesetzliche Regelwerke 

sind zum Beispiel:

X� der Landesabfallplan (Teilplan 

Siedlungsabfälle; Teilplan Son-

derabfälle);

X� die Sonderabfallverordnung 

vom 20. Dezember 1999.

Kommunales Recht

Satzung über die Vermeidung, Ver-

wertung und Beseitigung von Ab-

fällen in der Stadt Heidelberg sowie 

die Satzung über die Gebühren für 

die Benutzung der abfallwirtschaft-

lichen Einrichtungen (Abfallwirt-

schaftssatzung, Abfallgebührensat-

zung).



weitestgehende Vermeidung und Verwer-
tung von Abfällen

zufriedene Kundinnen 
und Kunden

umweltbewusstes Handeln

Abfall-
wirtschaft 

in 
Heidelberg

Steigerung der 
Wettbewerbsfähigkeit

zufriedene Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter

Wirtschaftlichkeit

Gebührenstabilität
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Leitmotive und Ziele der 
Heidelberger Abfallwirtschaft

Die Stadt Heidelberg hat sich im Stadtentwicklungsplan 
\�	#������ ]^_�� #�&�� ����	
����"� �	��� ��
�����	��� =��-
wicklung anzustreben. Das bedeutet, bei allen Aktivitäten 
in gleichem Maße darauf zu achten, dass diese sozial verant-
wortlich, umweltverträglich und wirtschaftlich erfolgreich 
sind.1 

Die Stadt orientiert sich an der Charta von Aalborg, 

die im November 1994 vom Gemeinderat der Stadt 

\�	#������ ��	�&	��� !�#�%� \	�� ���� �	
�� #	�� $��#��

\�	#������ #�&�� ����	
����"� #�� �����#����� #��

UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de 

Janeiro im Jahre 1992, eine Lokale Agenda 21 zu er-

stellen, nachzukommen. Die Agenda 21 beinhaltet ein 

weltweites Aktionsprogramm für eine umweltverträg-

liche und nachhaltige Entwicklung im 21. Jahrhundert. 

Zentraler Begriff der Agenda ist eine „nachhaltige Ent-

wicklung“, oft auch mit Zukunftsfähigkeit übersetzt. 

Nachhaltiges Wirtschaften erfordert einen bewussten 

und schonenden Umgang mit den natürlichen Res-

sourcen, so dass auch künftige Generationen eine 

���������������*�	
���@��������#���������#��%2

Dementsprechend formulieren wir unser Leitmotiv für 

die Abfallwirtschaft ganz im Sinne der Nachhaltigkeit:

1 Stadtentwicklungsplan Heidelberg 2015
2 siehe auch „Nachhaltiges Heidelberg – Für eine lebenswerte Um-

Welt“, ifeu-Institut für Energie- und Umweltforschung Heidel-
berg GmbH. Heidelberg,1997 

Wir streben eine umfassende, kompetente und nachhaltige Abfallwirtschaft mit weitestge-

hender Vermeidung und Verwertung von Abfällen bei geringst-möglichen Gebühren, hohem 

Servicegrad unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit, Zufriedenheit der Mitarbeiter/-

innen sowie die Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit an.



Maßnahmen 2012 – 2016

X� Prüfung, ob und wie die Organisationsform des Am-
tes vor dem Hintergrund künftiger Veränderungen 
weiterentwickelt werden soll.
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Organisation

Abfallwirtschaft, 
Controlling, Einkauf, 
Vertrieb, Beratung

Amt für Abfallwirtschaft und 
Stadtreinigung – Amtsleitung

Oberbürgermeister

Dezernat IV – 
Bürgermeister für Integration, 

Chancengleichheit und Bürgerdienste

Werkstätten, 
Schädlings-
bekämpfung

Abfalltechnik Regiebetrieb 
Reinigung 

Gebührenmanage-
ment, Kundenservice, 

Qualitätssicherung 

Abfallentsorgungs-
anlage

Müllabfuhr

Wesentliche Aufgaben des Amtes sind die Abfallwirt-

schaft, die Müllabfuhr, der Betrieb des Kompostwerkes, 

die Straßenreinigung, der Winterdienst, die Dienstleis-

tungen der Zentralwerkstätten und des Fuhrwesens, 

der technische Einkauf sowie die Durchführung von 

Schädlingsbekämpfungsmaßnahmen und Tierkörper-

beseitigung. 

Das Amt versteht sich als ein modernes Dienstleis-

tungsunternehmen, in dem der Schutz der Umwelt, 

wirtschaftlich erfolgreiches Handeln, die Zufriedenheit 

der Kundinnen und Kunden und nicht zuletzt moti-

vierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wesentliche 

Unternehmensleitlinien sind. 

Die abfallwirtschaftlichen Tätigkeiten der Stadt Heidelberg 
���� ������������	
��	��� `����
����� �	�#� 	�� ���� �*�
Abfallwirtschaft und Stadtreinigung gebündelt.
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Qualitäts- und 
Umweltmanagementsysteme

Entsorgungsfachbetrieb

Zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit auf dem Ent-

sorgungsmarkt hat sich das Amt für Abfallwirtschaft 

und Stadtreinigung der Stadt Heidelberg 1999 erstma-

�	������=�����������
����	���&��	�&	����������%�

Bereits seit über zehn Jahren erfüllt das Amt für Abfall-

wirtschaft und Stadtreinigung damit die hohen Anfor-

derungen an die Betriebsorganisation, Ausstattung, Tä-

tigkeit und Zuverlässigkeit. 

���� #��� ?*�����#� #�� �����<{	���� |��	�&	�����-

verfahren steht somit auch die Fach- und Sachkunde 

der Betriebsleitung und der Mitarbeiter/-innen.

Umweltmanagement

Als modernes Dienstleistungsunternehmen und als 

kommunaler Betrieb sieht das Amt seine Vorbildfunkti-

on auch im Umweltschutz. 

Mit der Einführung eines Umweltmanagementsystems 

nach der Öko-Audit-Verordnung der Europäischen Uni-

on hat sich das Amt dem Umwelt- und Ressourcen-

�
���&���!	��#������	�������������	
����%�

In der jährlichen Umwelterklärung wird die Öffentlich-

keit über die Maßnahmen in Bezug auf den Umwelt-

schutz regelmäßig informiert.

Zweck des Umweltmanagements ist es:

X� Umweltauswirkungen durch das Amt für Abfall-

wirtschaft und Stadtreinigung zu minimieren;

X� den betrieblichen Umweltschutz kontinuierlich zu 

verbessern;

X� rechtzeitig Maßnahmen zu ergreifen, wenn die 

vorgegebenen Ziele nicht erreicht werden.

Integrierte Managementsysteme sichern die Einhaltung von 
Standards in den Bereichen Umwelt, Qualität und Arbeits-
schutz in einem Betrieb.
Das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung der Stadt 
Heidelberg lässt sich seit vielen Jahren regelmäßig von un-
���<��	����>���
�����&��	�&	���%� 
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Qualitätsmanagement

Das nach dem internationalen Standard DIN EN ISO 

}^^_[]^^~�&��	�&	��������	�<���������������������	��

besonderes Gütezeichen für Zuverlässigkeit, Qualität 

und Sicherheit dar. 

Es baut auf der stetigen Verbesserung betrieblicher 

Prozesse auf, orientiert sich an den Kundenanforde-

rungen und bietet außerdem vielfältige innerbetriebli-

che Vorteile. Hierzu zählen neben einer klaren Aufga-

ben- und Ablauforganisation insbesondere optimierte 

und reibungslose Prozesse. 

Das Qualitätsmanagement ermöglicht eine lückenlose 

Dokumentation, dass alle Abläufe sachgemäß und ge-

setzeskonform durchgeführt werden. 

���� |��	����� ��
�� #�� ���� =�� �$�� }^^_[]^^~� ��-

rantiert den Bürgerinnen und Bürgern bei der Abfall- 

entsorgung und Stadtreinigung stets gleichbleibende 

Qualität auf hohem Niveau. 
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Amtes für Abfallwirtschaft und 
Stadtreinigung

Die Aufgaben des Amtes sind sehr vielseitig und stän-

dig kommen neue Aufgaben hinzu. Damit einherge-

hend steigen auch die Anforderungen an die einzel-

nen Arbeitsbereiche und die Ansprüche an die/den 

jeweilige/-n Mitarbeiter/-in kontinuierlich. Sie ermögli-

chen mit ihrem persönlichen Einsatz und Engagement 

die vielfältigen Serviceleistungen, die das Amt den Hei-

delberger Bürger/-innen anbieten kann. 

Daher ist es außerordentlich wichtig, eine größtmögli-

che Übereinstimmung zwischen den Zielen der Verwal-

�������#�#�������	
������#�������	
����;��������-

gen der einzelnen Beschäftigten zu erreichen. 

Dies zu erhalten und zu fördern stellt das Ziel des Am-

tes für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung dar. 

Das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung hat 

sich im Rahmen des Qualitätsmanagements folgende 

Ziele gesetzt: 

X� gute Ausstattung der Arbeitsplätze, angenehmes 

Arbeitsumfeld;

X� angemessene Bezahlung mit Leistungsanreizen;

X� ���	�������	��&�	����

X� Anerkennung von Leistungen;

X� Freiräume zu selbstverantwortlichem Handeln;

X� regelmäßige Fortbildung;

X� gegenseitige Wertschätzung und vertrauensvolle 

Zusammenarbeit;

X� konstruktive, lebendige Arbeitsatmosphäre;

X� Vereinbarung verbindlicher Ziele.

Die Mitarbeiter/-innen sind es, die die Qualität der Arbeit 
des Amtes und im täglichen Kontakt mit den Heidelberger 
Bürgern und Bürgerinnen maßgeblich das Bild des Amtes 
nach außen repräsentieren: die Müllwerker und Straßen-
reiniger genauso wie die Kollegen und Kolleginnen in der 
Verwaltung und am Kundentelefon, die Mitarbeiter/-innen 
im technischen Einkauf genauso wie die Handwerker/-innen 
in den Werkstätten. 
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Das Amt ist eng eingebunden in die gesamtstädtischen 

Maßnahmen zur Personalentwicklung, die von uns 

selbstverständlich mitgetragen werden. 

So wird gemäß einer Dienstvereinbarung der Stadt Hei-

delberg die Gleichstellung von Frauen und Männern 

gefördert. Die Dienstvereinbarung hat das Ziel, sowohl 

die Situation der in der Stadtverwaltung beschäftigten 

Frauen grundlegend zu verbessern, als auch den Zu-

gang der Männer zu den Bereichen zu unterstützen, in 

denen sie bisher unterrepräsentiert sind. 

Das Amt ist bestrebt Arbeitsbedingungen zu schaffen, 

#	��#	��;��	�����	���������	�	���`	�#����#�������-

de Angehörige) und Beruf fördern. So ist es dem Amt  

gelungen, Teilzeitkräfte in Führungspositionen zu etab-

lieren. 50 Prozent der Abteilungen des Amtes werden 

von Teilzeitkräften geführt. 

Als Orientierungsrahmen für das Handeln der Füh-

rungskräfte hat die Stadtverwaltung Heidelberg das 

Leitbild für Führungskräfte entwickelt. Das Amt unter-

stützt die darin beschriebenen Ziele zur persönlichen, 

fachlichen, sozialen und methodischen Kompetenz.

Mit der Einführung des Personalgesprächs und der Ge-

sprächsangebote im Rahmen des betrieblichen Ein-

gliederungsmanagements wird die Arbeitszufrieden-

heit, Motivation und Erhaltung der Gesundheit aller 

Mitarbeiter/-innen unterstützt und gefördert. 

Weiterhin können die Mitarbeiter/-innen des Amtes die 

vielfältigen Fortbildungs- und Weiterbildungsangebo-

te und die Angebote der betrieblichen Gesundheits-

vorsorge der Stadtverwaltung uneingeschränkt nutzen. 

Fo
to

: I
ng

o 
C

or
de

s,
 2

01
0

Maßnahmen 2012 – 2016

X� Regelmäßige Schulungen und Fortbildungen  
der Mitarbeiter/-innen zur Stärkung der fachli-
chen, sozialen und persönlichen Kompetenzen; 

X� niedrige Krankheits- und Unfallrate;

X� Fortführung des 2009 eingeführten Arbeits-
schutzmanagementsystems.

Infoterminal für die Mitarbeiter/-innen: 

Um insbesondere den gewerblichen Mitarbeiter/-in-

nen, die aufgrund Ihrer Tätigkeit keinen Computer 

am Arbeitsplatz haben, den Zugang zu wichtigen 

verwaltungsinternen Informationen zu ermöglichen, 

wurde 2011 ein Infoterminal an zentraler Stelle ein-

gerichtet. 



Abfallgebühren und Service

Das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
bietet seinen Kundinnen und Kunden einen hohen 
Service zu einem verhältnismäßig günstigen Preis! 

Die Stadt Heidelberg hat sich im Be-

reich der Abfallwirtschaft das Ziel 

gesetzt, eine langfristige Stabilität 

der Gebühren zu erreichen. 

Das wird unter anderem durch eine 

verursachungsgerechte Gebühren-

struktur wie auch durch ständige 

Optimierungen im Betriebsablauf 

und einem ökonomischen Einsatz 

der zur Verfügung stehenden Res-

sourcen erreicht. 

Die Heidelberger Abfallgebühren, 

wie auch die Preise für die gewerb-

lichen Kunden, enthalten zahlrei-

che Anreize zur Abfallvermeidung. 

Damit bietet die Stadt einen gro-

ßen Freiraum, mit einer korrekten 

Abfalltrennung die individuellen 

Gebühren und Kosten in großem 

Maße selbst zu gestalten. 

Bereits in der Vergangenheit haben 

Kosten- und Betriebsoptimierungen 

dazu geführt, dass die Abfallgebüh-

ren in Heidelberg zwischen 1984 

und 2004 stabil geblieben sind. 

Erst 2005 musste eine Anpassung 

der Gebühren von durchschnittlich 

8 Prozent vorgenommen werden. 

Durch Optimierungsprozesse konn-

ten die Abfallgebühren bereits zum 

1. Januar 2008 wieder um durch-

schnittlich 10 Prozent gesenkt wer-

den.

Trotz stabiler Abfallgebühren bie-

tet die Stadt Heidelberg ihren 

Bewohner/-innen eines der um-

fassendsten abfallwirtschaftlichen 

Leistungsangebote im Vergleich zu 

anderen Städten in Baden-Würt-

temberg, ja sogar im Bundesgebiet.

Die durchschnittlichen Abfallent-

�������������� �*� �	��� �	�����-

ge Familie liegen bei korrekter Ab-

falltrennung aktuell bei circa 106 

Euro pro Jahr ohne Bioabfalltonne 

(152 Euro pro Jahr mit Bioabfallton-

ne). 

Das ist bemerkenswert, denn eine 

�	�������� ���	�	�� 	�� \�	#������

bezahlt heute nahezu noch die glei-

chen oder sogar etwas geringere 

Abfallgebühren wie im Jahre 1984 

(316 DM). 

Senkung der Abfallgebühren  

Die Neuvergabe der thermischen 

Restabfallbehandlung und die 

damit verbundenen Kostenein-

sparungen, tragen zu einer lang-

fristigen Stabilisierung der Abfall-

gebühren bei.

Bereits in den Jahren 2008 - 2011 

konnten Überschüsse erzielt wer-

den, die es ermöglichen, die Ab-

fallgebühren zum 1. Januar 2013 

zu senken. 

Diesbezüglich wird den gemeinde- 

rätlichen Gremien im 4. Quartal 

2012 ein Vorschlag zur Beschluss-

fassung vorgelegt.

15 
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Auch in Zukunft sind stabile, an-

gemessene Gebühren und wirt-

schaftliche Leistungen eines der 

Hauptziele der Heidelberger Abfall-

wirtschaft. 

In diesem Zusammenhang beteiligt 

sich die Stadt Heidelberg seit 1999 

regelmäßig an bundesweiten Kenn-

zahlenvergleichen und seit 2007 an 

den detaillierten, prozessorientier-

ten Kennzahlenvergleichen baden-

württembergischer Betriebe. 

Im Rahmen dieser Kennzahlenver-

gleiche (= Benchmarking) werden 

jeweils bestimmte Prozesse (zum 

Beispiel die differenzierte Müll-

sammlung) der teilnehmenden Ab-

fallwirtschaftsbetriebe beschrieben, 

analysiert und miteinander vergli-

chen. 

Insbesondere die Übertragbarkeit 

des jeweils besten Prozesses auf 

andere Abfallwirtschaftsbetriebe ist 

bedeutsam. Benchmarking nennt 

man daher auch „Abkupfern mit 

Köpfchen“. 

Die Vergleiche geben aber auch Im-

pulse für Verbesserungen der kom-

munalen Leistungen und Kosten-

Nutzen-Relationen. Sie haben sich 

daher zu einem wichtigen Baustein 

der betriebswirtschaftlichen Steue-

rung des Abfallwirtschaftsbetriebes 

�����	��%��	��;����	
�����#��������

zwei Jahre statt.

Die bisherigen Vergleiche bestä-

tigen, dass die Abfallwirtschaft in 

Heidelberg wegen ihres Leistungs-

spektrums und der dennoch mo-

#������>��*�������&	������#��-

folgreich wirtschaftet. 

=	����	�����������	�	����&�����	��\�	#�����������

noch die gleichen Abfallgebühren wie im Jahr 1984!

Kennzahlenvergleich zur Sicherung der Gebühren-
stabilität und Wirtschaftlichkeit (Benchmarking)
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Langfristige und dauerhaf-
te Optimierung der Kosten 
und Stabilität der Abfallge-
bühren;

X� Erhalt und Steigerung der 
Qualität der Leistungen 
durch stetige Ausnutzung 
von Optimierungspotenzia-
len;

X� Teilnahme an Kennzahlen-
vergleichen;

X� Änderung der Gebührenab-
rechnung auf stichtagsge-
naue Abrechnung (bislang 
erfolgt die Abrechnung mo-
natsbezogen);

X� Prüfung der Voraussetzun-
gen, die Gebührenbescheide 
elektronisch zu versenden.
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Sie erhalten von uns 
den vollen Service!

Zur Verfügung stehen grundstücksbezogene Behälter 
für die getrennte Erfassung von Restmüll, Bioabfall, 
Papier sowie Gelbe Säcke/Gelbe Tonnen für die Erfas-
sung von Verkaufsverpackungen.

Die Heidelberger/-innen haben die Wahl zwischen 

X� verschiedenen Behältergrößen (60 bis 5.000 Liter); 

X� unterschiedlichen Abholrhythmen (wöchentlich,  
14-täglich oder nach Bedarf beim Restmüll);

X� verschiedenen Servicearten: Teilservice, Vollser-
�	
����#��	����#�	��������`��������	
�%

Die Stadt unterhält fünf Recyclinghöfe im Stadtgebiet 
als dezentrale Annahmestellen für Wertstoffe aus 
Privathaushalten und Gewerbebetrieben. 
Zu festen Öffnungszeiten (insgesamt 45 Stunden/
Woche) können hier Wert- und Schadstoffe, Elektro-
geräte und Sperrmüll abgegeben werden.

Für Hohlglas, Altkleider und Schuhe, Altbatterien, 
Korken und Aluminium bietet die Stadt den Haushal-
ten dezentrale Sammelstellen in den Stadtteilen an. 
Zu nennen sind hier insbesondere die Depotcontainer 
für Altglas, die Ökosäulen für Altkleider und Schuhe 
oder die Batterien-, Korken- und Alubehälter an den 
Schulen, in den Bürgerämtern und auf den Recycling-
höfen. 

Die öffentlichen Standorte müssen hohe Anforderun-
gen an Sauberkeit, Lärmbelastung und Anfahrbarkeit 
durch die Leerungsfahrzeuge erfüllen. Sie müssen von 
der Bevölkerung als solche erkannt und akzeptiert 
werden. 



Abfall vermeiden 
hat für uns oberste Priorität!
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Die qualitative Abfallvermeidung bedeutet die Vermei-

dung problembehafteter Produkte, deren Herstellung 

und Entsorgung mit der Emission von besonders um-

weltschädigenden Stoffen verbunden ist (Reduzierung 

der Schadstoffmengen im Abfall).

Den Kommunen sind innerhalb ihrer Handlungsmög-

lichkeiten bezüglich der Abfallvermeidung generell 

enge Grenzen gesteckt. So liegen viele der rechtlichen 

Kompetenzen, Produkte beispielsweise zu verbieten, 

beim Bund. 

Auch werden Produktentscheidungen meist nicht nach 

ökologischen Kriterien, sondern nach Marketingeffek-

ten und ökonomischen Vorteilen getroffen. 

Abfallvermeidung

Man unterscheidet zwischen einer quantitativen und quali-
tativen Abfallvermeidung. 
Abfälle quantitativ zu vermeiden bedeutet, die Abfallmen-
gen bei der Produktion, dem Transport und dem Gebrauch 
von Gütern möglichst zu minimieren (Reduzierungen der 
Abfallmenge). 

In der vom Heidelberger Gemeinderat am 18. Dezem-

ber 1997 (zuletzt geändert durch Satzung vom 15. No-

vember 2007) beschlossenen Abfallwirtschaftssatzung 

hat die Stadt Heidelberg die abfallwirtschaftlichen 

Grundsätze der Vermeidung, Verwertung und Entsor-

gung festgeschrieben. 

Zur Umsetzung dieser Ziele in die Praxis setzt die Stadt 

Heidelberg auf Aufklärung, Information und adressa-

tenbezogene Beratungsangebote. Sie sollen das Be-

wusstsein für die Möglichkeiten der Abfallvermeidung 

stärken.



Wir sind mit Ihnen in Kontakt!
�� 84.000 Abfallkalender
�� 31.000 Internetbesuche auf der Startseite des Amtes
�� 25.000 Telefongespräche bei der zentralen Hotline
�� 23.000 Gebührenbescheide
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Insgesamt bescheinigt das Institut den Verantwort-

lichen eine sehr erfolgreiche und nachhaltige Arbeit 

und bestätigt den von der Stadt eingeschlagenen Weg. 

Gleiches gilt für das Verhalten der Abfallerzeuger/-in-

nen, bei denen die bisher durchgeführten abfallwirt-

schaftlichen Maßnahmen offenbar auf fruchtbaren Bo-

#��� �����%� ���� =����	�� #�� ������
����� !	#� �	��

anhand von Auszügen aus dem Endbericht1 näher er-

läutert. 

Die Hausmüllanalyse wurde im September 2010 durch-

geführt. Sie orientierte sich, in Ermangelung einer ei-

genen Abfallsortierrichtlinie des Landes Baden-Würt-

temberg, am Merkblatt für die Durchführung von 

������
������� &�� �����	
���� |����������&����

des Restmülls aus Haushaltungen (Merkblatt Hausmüll-

analysen) der Thüringer Landesanstalt für Umwelt und 

Geologie (TLUG) mit Stand vom 6. Dezember 2007. 

Rahmenbedingung für die Durchführung der Analyse 

1 Endbericht Hausmüllanalyse 2010 / Stadt Heidelberg, 
 SHC Sabrowski-Hertrich-Consult GmbH, Oktober 2010, S. 79 ff;
 Gerechnet mit den EW-Zahlen des Stat. Landesamtes 2010 

(146.089 EW))

war unter anderem die Ausrichtung des Stichproben-

umfangs an der jährlichen Hausmüllmenge im Stadt-

gebiet sowie an der Einwohner/-innenzahl, die Berück-

sichtigung der strukturellen Gegebenheiten der Stadt 

Heidelberg und eine Stichprobenziehung, die alle 14 

Stadtteile des Stadtgebietes umfasste.

Auch wenn die Untersuchung nur eine Momentauf-

nahme abbilden kann – die jahreszeitlichen Schwan-

kungen sind damit nicht berücksichtigt – gibt sie trotz-

dem ein gutes Abbild des Trenn- und Sortierverhaltens 

der Heidelberger Haushalte wieder. 

Das Ergebnis der Hausmüllanalyse zeigt auch, dass in 

den Abfallgruppen der Verpackungen, Organik und 

sonstigen Wertstoffen auf mittlere Sicht noch er-

schließbares Verwertungspotenzial besteht. Differen-

ziert nach den einzelnen Abfallgruppen stellt sich die-

ses wir folgt dar:

Verpackungen          � 203 t/a 

Organik                  � 817 t/a 

Sonstige Wertstoffe � 1.873 t/a

Positives Ergebnis der Hausmüllanalyse

Zur Ermittlung der Zusammensetzung des Hausmülls hat 
das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung eine Haus-
müllanalyse durch die Firma SHC Sabrowski-Hertrich-Con-
sult GmbH/Erlenbach durchführen lassen. Ziel der Haus-
müllanalyse war die Ermittlung von eventuell vorhandenen 
Recyclingpotenzialen im Restmüll, um daraus resultierend 
Handlungsoptionen für weitere Maßnahmen abzuleiten. 
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Auf Basis der Erfahrungen der SHC aus über 100 Sied-

lungsabfallanalysen lässt sich festhalten, dass der Haus-

müll in der Stadt Heidelberg sehr gut von Verpackun-

gen entfrachtet ist. Das aktuell vorhandene, auf mittlere 

Sicht maximal noch erschließbare Verwertungspotenzi-

al beträgt bei dieser Abfallgruppe lediglich rund 203 

������� 	�� ���%� $��&	��
�� ����
����� �����	
��� #	���

nicht einmal 2 Kilogramm pro Einwohner/-in im Jahr. 

Die Zahlen zeigen weiterhin, dass die derzeit in der 

Stadt anfallende Hausmüllmenge ganz überwie-

gend noch durch eine Verringerung des Aufkom-

mens sonstiger Wertstoffe reduziert werden kann. 

����	������&	��
�� ���#���� ��� �	
�� #���	� ��� ��
�� 

erzeugnisse/Administrationspapiere und andere Nicht-

verpackungen aus Papier, Kunststoff-Nichtverpackun-

gen und verwertbare Textilien, die dem Hausmüll auf 

mittlere Sicht noch stärker als bisher entzogen werden 

sollten. 

In geringerem, aber durchaus nicht zu vernachlässigen-

dem Maße gilt dies ebenso für das maximal noch für 

mittelfristig realistisch erschließbar erachtete Minde-

rungspotenzial bei den aktuell über die Hausmüllbehäl-

ter entsorgten Bioabfällen. Massebezogen kann dieses 

unter Zugrundelegung von umfangreichen Erfahrungs-

werten mit circa 817 Tonnen im Jahr, respektive rund 5 

Kilogramm je Einwohner/-in und Jahr der Größenord-

nung nach veranschlagt werden. 

Extrem niedrig fällt die Sonderabfallkleinmenge im 

Hausmüll der Stadt aus. Sie beträgt 0,3 Kilogramm pro 

Einwohner/-in im Jahr und bewegt sich damit auf ei-

nem Niveau, das unter Berücksichtigung des Gesamt-

potenzials an Sonderabfallkleinmengen im Stadtgebiet 

realistisch gesehen künftig kaum mehr weiter reduziert 

werden kann.

��������	�������������#���$
�!�������#���*���	����

Abfallwirtschaftspolitik des Amtes für Abfallwirtschaft 

und Stadtreinigung auf eine Konservierung des erreich-

ten sehr hohen Niveaus der Abfallentsorgung bei den 

Verpackungen und insbesondere den Sonderabfall-

kleinmengen auszurichten. Die daneben gleichrangig 

zu verfolgenden Ziele sind in einer weiteren deutlichen 

Rückführung der sonstigen Wertstofffracht und einer 

noch in maßvollem Umfang möglichen Reduzierung 

des Bioabfallaufkommens im Hausmüll zu sehen.

Maßnahmen 2012 – 2016
X� Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit zur Nut-

zung der städtischen Serviceleistungen, ins-
besondere die Nutzung der grundstücksbe-
zogenen Papier- und Bioabfalltonnen;

X� Erhöhung der Anschlussquote der Bioab-
falltonne um jährlich 5 Prozent;

X� Einführung einer kommunalen Wertstoff-
tonne;

X� Neues Konzept für die Altkleidersammlung.
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Die Anforderungen im Bereich der Information und Be-

ratung haben sich über die gesetzlichen Vorgaben hin-

aus stark erweitert. 

Heute stehen die Themen Kundenorientierung und 

Kundenbindung, eine verstärkte Nutzung der neuen 

Medien und eine positive Präsentation und Informati-

on über die vielfältigen Serviceleistungen des Amtes im 

Vordergrund.

Gleichzeitig wünschen sich die Bürger/-innen eine stär-

kere Mitsprache sowie schnelle und einfache Möglich-

keiten Fragen zu stellen, Anregungen zu geben und 

auf Probleme aufmerksam zu machen. 

Um die Heidelberger Bürger/-innen über die vielfältigen 

Serviceangebote zu informieren und ihre Verantwor-

tung für die Sauberkeit in der Stadt, in der sie leben, zu 

fördern, bedient sich die Verwaltung vielfältiger Mittel.

Kundenorientierung

Schon in den letzten Jahren haben sich die Wege, wie 

Informationen transportiert werden, sehr stark verän-

dert. 

So werden insbesondere die elektronischen Medien 

wie zum Beispiel das Internet, Mobiltelefone, Smart-

phones oder der Kontakt per E-Mail einen größeren 

Stellenwert erhalten, wenn es zum Beispiel darum 

geht, Abfallbehälter zu bestellen, Beschwerden zu äu-

ßern oder einen Sperrmülltermin zu vereinbaren. Die-

se Möglichkeiten entsprechen dem Wunsch nach einer 

hohen zeitlichen und örtlichen Flexibilität.

Nicht unterschätzt werden sollte der Wunsch nach dem 

persönlichen Kontakt über Telefon oder den Gesprä-

chen an den Informationsständen und auf Veranstal-

tungen. 

Alle Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit müssen die-

se aktuellen Entwicklungen berücksichtigen. 
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SORTIERHILFE FÜR HAUSHALTSABFÄLLE

Bioabfall  
Organische Abfälle wie 
Küchen- oder Gartenabfälle

Das gehört dazu: 

Blumenreste, Eierschalen, Gar-
tenabfälle, Gemüsereste, Haare, 
Kaffeesatz, Kartoffelschalen, 
Küchenabfälle, Nussschalen, Obst-
schalen, Teesatz, Zellstofftücher, 
Zimmerpflanzen, Zitrusfrüchte

Da kommt es hin:

Bioabfalltonne

Das bitte nicht:

Asche, Fischreste, Fleischreste, 
Haustierstreu, Hygieneartikel, Keh-
richt, Staubsaugerbeutel, Windeln, 
Zigarettenkippen   Restmülltonne

Plastiktüten   Gelber Sack/Tonne

Papier  
Papier, Kartonagen

Das gehört dazu: 

Aktenordner aus Pappe, 
Broschüren, Bücher, Büropapier, 
Fotokopierpapier, Kartons, 
Prospekte, saubere Papiertüten, 
Wellpappe, Verpackungen aus 
Papier, Zeitschriften, Zeitungen

Da kommt es hin:

Papiertonne, Recyclinghof

Das bitte nicht:

Beschichtetes Papier, Butterbrot-
papier, Tapeten   Restmülltonne

Getränkeverpackungen   
  Gelber Sack /Gelbe Tonne

Glas  
Flaschen, Gläser
Bitte nach den Farben grün, 
braun und weiß trennen.

Das gehört dazu: 

Wein-, Sekt-, Saft- und Ketchup-
flaschen, Gemüse-, Marmeladen-
und Konservengläser, andere 
Glasverpackungen

Da kommt es hin:

Öffentlicher Glascontainer, 
Recyclinghof

Das bitte nicht:

Autoglas   Werkstatt 

Bleiglas, Glühbirnen, Jenaglas, 
Keramik, Porzellan   Restmülltonne

Glasscheiben, Energiesparlampen, 
Spiegel   Recyclinghof

Leichtverpackungen
Alle Verpackungen aus Kunst-
stoff, Metall und Verbundma-
terialien (kein Glas und Papier)

Das gehört dazu:

Aluminiumfolie, Farbeimer und 
-tuben (leer), Getränkekartons, 
Konservendosen, Kunststoffbecher, 
Kunststoffflaschen, Kronkorken, 
Metallverpackungen, Milchtüten, 
Plastiktüten, Plastikbecher, 
Styroporformteile, Verschlüsse  

Da kommt es hin:

Gelbe Tonne/Gelber Sack

Das bitte nicht:

Kartonagen, Papier   Papiertonne

Glasflaschen   Glascontainer

Holz, Eimer, Porzellan, Töpfe, 
Pfannen, Spielzeug   Recyclinghof

Restmüll 
Alle nicht verwertbaren Abfälle 

Das gehört dazu:

Altmedikamente, Asche, CDs, Dias, 
Disketten, Farben (trocken), Farb-
patronen, Federbetten, Fleisch- 
und Fischreste, Fotos, Glühbirnen, 
Haustierstreu, Hygieneartikel, 
Kehricht, Porzellanbruch, Staub-
saugerbeutel, Tapeten, Windeln, 
Zigarettenkippen

Da kommt es hin:

Restmülltonne

Das bitte nicht:

Spiegel, Schadstoffe, Bauschutt            
  Recyclinghof

Schadstoffe  
Schadstoffhaltige Abfälle 

Das gehört dazu: 

Abbeizmittel, Altöl, Batterien, 
Desinfektionsmittel, Energiespar-
lampen, Farben (flüssig), Fleckent-
ferner, Holzschutz- und -pflege-
mittel, Klebstoffe, Lacke, Laugen, 
Leuchtstoffröhren, Pflanzenschutz-
mittel, Reinigungsmittel

Da kommt es hin:

Recyclinghof Kirchheim oder 
Recyclinghof Wieblingen

Das bitte nicht:

Farbpatronen, Farben (getrocknet),  
Medikamente   Restmülltonne

Farbbehälter (leer) 
  Gelber Sack/Gelbe Tonne

Plakate, Infokarten und Flyer ...

... machen aufmerksam, dienen der Erinnerung und 

bieten Hintergrundinformationen. Viele Informationen, 

die im Internet gefunden oder über E-Mail gesendet 

werden, werden wegen der besseren Lesbarkeit oder 

der Dokumentation ausgedruckt und aufbewahrt. 

Insbesondere die Bevölkerungsgruppen, die das Inter-

net nicht nutzen oder die keinen Internetanschluss be-

sitzen, sind weiterhin auf die Papierform angewiesen. 

Damit die Informationen des Amtes als solche auf dem 

ersten Blick erkannt werden und dem Amt zugeordnet 

!�#��"� !�#�� ]^^}�]^_^� �	�� >����� �	�� #�� =��-

wicklung eines Corporate Design beauftragt. 

Mit dem neuen Corporate Design präsentiert sich das 

Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung einheitlich 

nach außen. 

Schriftliche Information

Abfallkalender

Über den jährlich erscheinenden Abfallkalender erhal-

ten die Heidelberger Haushalte und Gewerbebetriebe 

grundlegende Informationen über ihre Entsorgungster-

mine. Hierüber können aktuelle Entwicklungen breit-

gestreut veröffentlicht werden. 

Presseartikel 

Aktuelle Mitteilungen werden zusätzlich über die ört-

lichen Printmedien und das städtische Mitteilungsblatt 

zeitnah veröffentlicht. 

Bei stadtweiten Neuerungen werden die Eigentümerin-

nen und Eigentümer auch persönlich angeschrieben.

Broschüren und Handreichungen

Das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung stellt 

interessierten Bürgerinnen und Bürgern diverse Infor-

mationsmaterialien kostenfrei zur Verfügung. Erhält-

lich sind zum Beispiel Handreichungen mit Tipps zum 

Abfallvermeiden und -trennen (in verschiedenen Spra-

chen), Infoblätter zur Kompostierung, Broschüren für 

Privathaushalte und Gewerbebetriebe.

Bioabfall  
Organische Abfälle wie
Küchen- oder Gartenabfälle
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UPUTE ZA SORTIRANJE OTPADA U DOMACINSTVUBiološki otpad
organski otpad kao i otpad iz kuhinje i vrta

Pod tim se podrazumjeva:
otpad od cvijeća, ljuske od jaja, vrtni otpad, ostaci od  povrća, kosa, talog od kave, oguline (ljuske) od krumpira, ostatci iz kuhinje, ljuske od oraha, ljuske od voća, talog od ćaja, celulozni kuhinjski papir, biljke iz stana,  voće-zitrusi

To dolazi u:
kontenere (kante) za biološki otpad

 To ne bacati (molimo): 
pepeo, ostatci od riba, ostatci od mesa,  stelja za kućne ljubimce, artiklićza higijenu, smeće, vrećice od usisivaća, pelene, opušci   kontenere za ostalii otpad

plastićne vreće ���������� 	
��������konteneri

Papir
papir, kartoni

Pod tim se podrazumjeva:
fascikli od kartona, brošure, knjige, razni papir iz ureda, papir za fotokopiranje,  kartoni, prospekti, iste vre�ice od papira, valoviti karton, omoti od papira,  asopisi, novine

To dolazi u:
kontenere (kante) za papir, recycling-mjesta

To ne bacati (molimo):
obljepljeni papir, papir za maslac, tapete   konteneri za ostali otpad

pakovanja za pi�a   ���������e za sme������������������

Staklo
� aše, saklo 
Molimo sortirati po bojama: zeleno,  smedje, i bijelo.

Pod tim se podrazumjeva:
� aše od vina, sekta, soka i keapa (ketchupa), boice od povr�a, marmelade, staklene konzerve i ostala pakovanja od stakla

To dolazi u:
javne kontenere za staklo, recycling-mjesta 

To ne bacati (molimo):
stakla od automobila   u radionici  automobila

kristalna stakla, sijalice, Jena-staklo, kera-mika, porcelan   konteneri za ostali otpadstaklene ploe, sijalice šparne energije,  ogledala   recycling-mjesta

Lagana pakovanja
sva pakovanja od plastike, metala i spajaju�ih materijala (bez stakla i papira) 

Pod tim se podrazumjeva:
aluminijske folije, kante od boja i tube od boja (prazne), kartoni od sokova,  konzerve (prazne), aše od umjetnih vlakana, � aše (boce) od plastike, epovi od pluta, metalni omoti,  plastini omoti od mlijeka, aše od plastike, komadi od stiropora, zatvarai

To dolazi u:
���	�
���	�		��
���	�����	��	�e za sme�e

To ne bacati (molimo): 
kartoni, papir   kontenere (kante) za papir 

staklene � aše   kontenere za staklo 
drvo, kante, porcelan, zdjele i lonci, tepsije, igrake   recycling-mjesta

Ostali otpad
sav otpad, koji nije upotrebiv

Pod tim se podrazumjeva:
stari medikamenti, pepeo, CD-es, dia-� lmovi, diskete, boje (suhe), patrone za boje, jastuci i pokrivai od perja, meso i ostatci od mesa, fotogra� je, sijalice za osvjetljenje, stelja za ku����������������higijenski artikli, sme�e, komadi od porcelana, vre�ice od usisivaa, tapete,  pelene, opušci od cigareta

To dolazi u:
kontenere (kante) za ostali otpad

To ne bacati (molimo):
ogledala, štetni materijal, otpad s gradilišta   recycling-mjesta 

Otpad zdravstveno štetnih tvariOtpad sa štetnim tvarima.

Pod tim se podrazumjeva:
sredstva za skidanje boja, stara ulja, baterije, dezinfekciona sredstva, sijalice šparne energije, boje (teku�e) sredstva za skidanje � ekova, sredstva za njegu �������������������������������������������svjetle�e ili � uorescentne cijevi, sredstva za zaštitu biljaka, sredstva za iš�enje

To dolazi u:
Recyclinghof Kirchheim ili Recyclinghof Wieblingen

To ne bacati (molimo):
Patrone za boje, boje (suhe), medika-menti   konteneri za ostali otpad

doze od  boja (prazne)   ���������e za sme������������������

ˆ

Re üüüüüüüülllllllllllll SchadstoffePapier GlasLeichtverpackungen
Alle Verpackungen aus Kuns
stoff, Metall und Verbundm
terialien (kein Glas und

PUTE ZA SORTIRANJE OTPA
Biološki otpad

anski otpad kao i otpad iz nje i vrta

d tim se podrazumjeva:
d cvijeća, ljuske od jaja, vrtni staci od  povrća, kosa, talog od uline (ljuske) od krumpira, kuhinje, ljuske od oraha, voća, talog od ćaja, celulozpapir, biljke iz stana, 
si

(kan

e bacatiati (ti (i ((mm
ci od riba, ostat
e ljubimce, artiklic

će, vrećice od usisiva
i   kontenere za ostal

���������� 	
��������

Lagana p
sva pakovanja od
i spajaju�ih mater
i papira) 

Pod tim se po
aluminijske fo
od boja
ko

GUIDE DU TRI DES DECHETS MENAGERS

Déchets o
rganiques

Déchets o
rganiques te

ls q
ue dé-

chets d
e cuisin

e et de jardin

En font partie
:

Fleurs fa
nées, co

quilles d’œufs, 

restes de légumes, déchets d
e jardin, 

cheveux, marc d
e café, épluchures de 

pommes de terre, 
déchets d

e cuisine, 

coques de noix et noisettes, épluchu-

res de fruits, t
hé, essuie-tout, plantes 

d’intérieur, agrumes

Leur destin
ation: 

Poubelle de déchets 

organiques

Les in
désira

bles:

Cendre, r
estes de viande, lit

ières 

d’animaux domestiq
ues, articl

es 

d’hygiène personnelle, b
alayures, sa

cs 

d’aspirateur, co
uches-cu

lottes, m
égots 

de cig
arettes   Poubelle cla

ssiq
ue;  

Sacs p
lastiq

ue   sa
c ja

une / poubelle 

jaune

Papier

Papier, ca
rtons

En font partie
:

Classeurs e
n carton, brochures, liv

res, 

papier de bureau, papier à photoco-

pie, c
artons, prospectus, sa

cs p
apier 

propres, ca
rton ondulé, emballages en 

papier, m
agazines, jo

urnaux

Leur destin
ation : 

Poubelle papier, Recyclin
ghof 

(centre de collecte & recyclage)

Les in
désira

bles :

Papier enduit, p
apier su

lfurisé
, papier 

peint   Poubelle cla
ssiq

ue;

Emballages boisso
ns   Sac ja

une / 

poubelle jaune

Verre

Bouteilles, v
erres. 

Veuillez tr
ier se

lon les co
uleurs v

ert, 

brun et blanc.

En font partie
:

Bouteilles de vin, mousseux, jus de fruits 

et ke
tchup, bocaux de légumes, co

nfi -

ture et co
nserves, autres emballages 

en verre 

Leur destin
ation: 

Conteneur public d
e collecte du verre, 

Re-

cycl
inghof (Centre de collecte & recycl

age)

Les in
désira

bles:

Verre automobile   Garage;

crist
al, ampoules, verre réfractaire, 

céra-

mique, p
orcelaine   Poubelle cla

ssiq
ue; 

vitres, ampoules basse consommation, 

miroirs 
  Recycl

inghof (ce
ntre de collec-

te & recycl
age

Emballages lé
gers

Tous le
s emballages en plastiq

ue, 

métal et m
atériaux composite

s 

(pas de verre et de papier)

En font partie
:

Papier aluminium, pots e
t tu

bes de 

peinture (vides), b
riques de boisso

ns, 

boîtes de conserves, pots e
n plastiq

ue, 

bouteilles plastiq
ue, b

ouchons 

couronnes, emballages m
étalliques, 

cartons de lait, s
acs p

lastiq
ue, p

ièces 

en polysty
rène, b

ouchons

Leur destin
ation: 

Poubelle jaune / sa
c ja

une 

Les in
désira

bles:

Cartons, papier   Poubelle papier; 

Bouteilles en verre   Conteneur verre;  

Bois, s
eaux, porcelaine, ca

sseroles, 

poêles, jo
uets   Recycl

inghof (C
entre 

de collecte & recycl
age)

Poubelle cla
ssiq

ue

Tous le
s déchets n

on recyclables

En font partie
:

Médicaments p
érimés, ce

ndre, C
D, 

diapositiv
es, disquettes, encres (sè

ches), 

cartouches d’encre, 
couettes de lit, 

restes de viande et de poisso
n, photos, 

ampoules, lit
ières d’animaux domes-

tiques, balayures, débris d
e porcelaine, 

sacs d
’aspirateur, papiers p

eints, 

couches-cu
lottes, m

égots d
e cig

arettes 

Leur destin
ation: 

Poubelle cla
ssiq

ue

Les in
désira

bles :

Miroirs, p
roduits t

oxiques, gravats  
  

Recycl
inghof (ce

ntre de collecte & 

recycl
age)

Produits t
oxiques

Déchets c
ontenant des su

bstances 

toxiques

En font partie
 :

Décapants-s
olvants, h

uiles usées, bat-

teries, désinfectants, a
mpoules basse 

consommation, peintures (li
quides) 

détachants, p
roduits d

e protectio
n 

et d’entretien du bois, c
olles, vernis, 

lessiv
es, tu

bes fl u
orescents, p

roduits 

phytosanitaires, détergents  

Leur destin
ation :

Recycl
inghof Kirch

heim ou Wieblin-

gen (ce
ntre de collecte & recycl

age)

Les in
désira

bles :

Cartouches co
uleur, peintures (sè

ches), 

médicaments   Poubelle cla
ssiq

ue; 

Conteneur peinture (vide)   Sac ja
une 

/ Poubelle jaune

üüllllll
en Abfälle 

Schadstoffe  
Schadstoffhaltige Abfälle 

Papier  
Papier, Kartonagen

en
st-
a-

Alle

ADA U D

pakovanja
d plastike, meta
rijala (bez stak

HETS MEN

ont partie

coquil

gum

marc d
e

s de terre, 
dé

es de noix et noiset

de fruits, t
hé, essuie

intérieur, agrumes

Leur d

Poubelle de d

organiques

Cendr

d’an

d’

jj

Emballag

Tous le
s emball

métal et m
até

(pas de verr

es
EV ATIKLARINI AYIRMAK �Ç�N YARDIMCI L�STE

Organik at�klar
Mutfak ve bahçe at�klar� gibi 

organik at�klar

A�a��dakiler organik say�l�r:

Solmu� çiçekler, yumurta kabuklar�, 

bahçe at�klar�, sebze at�klar�, saç ve 

k�llar, kahve telvesi veya çay at���, 

patates kabuklar�, mutfak at�klar�, 

f�nd�k f�st�k kabuklar�, meyve 

kabuklar�, mutfak kâ��d�, ev bitkileri, 

turunçgiller

At�lacak yer:
Organik çöp bidonuLütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Kül, kedi v.s.kumu/tala��, hijyen mal-

zemeleri, sokak süprüntüleri, elektrikli 

süpürge torbalar�, çocuk bezleri,sigara 

izmaritleri   At�k çöp bidonuna

Plastik torbala   Sar� bidon/sar� 

po�etlere

Kâ��t
Kâ��t, mukavva ve kartonaj

A�ag�dakiler kâ��t say�l�r:

Karton klasörler, bro�ürler, kitaplar, 

o� s kâ��tlar�, fotokopi kâ��d�, 

karton, prospektüsler, temiz 

kesekâ��d� torbalar� oluklu 

mukavva, kâ��ttan ambajlar, 

dergiler, mecmualar, gazeteler

At�lacak yer:
Kâ��t bidonu, Geri kazan�m 

tesisi (Recyclinghof)
Lütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Kaplanm�� kâ��t, par�ömen kâ��d�, 

duvar kâ��d�   Artan at�klar 

bidonuna�çecek ambalajlar�   Sar� bidon/sar� 

po�etlere

CamCam �i�e, bardak ve 

kavanozlar� lütfen rengine göre 

ye�il, kahverengi ve renksiz 

cam olarak ay�r�n�z

A�ag�dakiler cam say�l�r:

!arap, �ampanya, meyve suyu ve 

ketçap �i�eleri, sebze,  reçel ve 

konserve kavanozlar�, di�er cam 

ambalajlar

At�lacak yer:
Halka aç�k cam konteyneri, Geri 

kazan�m tesisi (Recyclinghof)

Lütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Araba cam�   Araba tamirhanesine 

Ampuller, �s�ya dayan�kl� cam kablar, 

seramik   Artan at�klar bidonuna 

Pencere camlar�, enerji tasarru� u am-

puller, aynalar   Geri kazan�m tesisine 

Ha� f ambalajlar

Her türlü plastik, metalve 

bile�imlerden yap�lm�� 

ambalajlar (cam ve kâ��t hariç)

A�ag�dakiler ambalaj say�l�r:

Alüminyum folyo, (bo�) boya kovas� 

veya kutusu, �çeceklerin konuldu�u 

karton kutular, konserve kutular�, 

sentetik bardak veya �i�eler, mantar 

t�palar�, metal ambalajlar, süt 

kutular�, po�etler, plastik bardaklar, 

stiropor parçalar, kapak veya t�palar
At�lacak yer:

Sar� bidon/sar� po�etlereLütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

kartonaj, kâ��t   kâ��t bidonuna

Cam �i�eleri   Cam konteynerine

Ah�ap, kova, porselen, tencere, tava, 

oyuncak   Geri kazan�m tesisine 

(Recyclinghof)

Geriye artan at�klar

Her türlü geri dön�ümü 

imkâns�z çöpler

A�a��dakiler geriye artan at�k say�l�r:

Eski ilaçlar, kül, CD‘ler, slaytlar, 

disketler,boyalar (kurumu�), renkli 

toner kartu�lar�, ku� tüyü yataklar, 

et ve bal�k art�klar�, foto�ra� ar, 

ampuller, kedi v.s.kumu/tala��, hijyen 

malzemeleri, sokak süprüntüleri, 

porselen k�r�klar�, elektrikli süpürge 

torbalar�, duvar kâ��tlar�, çocuk 

bezleri, sigara izmaritleriAt�lacak yer:
Artan at�klar bidonunaLütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Ayna, zararl� maddeler, in�aat 

molozu   Geri kazan�m tesisine 

(Recyclinghof)

Zararl� maddeler

Zararl� madde içeren at�klar

A�a��dakiler zararl� madde say�l�r:

Oksitleme maddeleri, kullan�lm�� 

motor ya��, pil, desenfekte madde-

leri, enerji tasarru� u ampul, boyalar 

(s�v�), leke çözücüleri, ah�ap koruma 

ve bak�m maddeleri, yap��t�r�c�lar, 

vernik ve cilalar, eriyikler, � oresan 

lambalar, bitki ilaçlar�, deterjanlar
At�lacak yer:

Kirchheim’daki veya Wieblingen‘deki 

geri kazan�m tesisine (Recyclinghof)  

Lütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Renkli toner kartu�lar�, boya 

(kurumu�), ilaç   Artan at�klar 

bidonuna(bo�) boya bidonlar� / tenekeleri   

Sar� bidon/sar� po�etlere

rt dazu:azu:

��

DOMACINSTVU

PPapPapPapPapPapPapPappp
papir, kartoni

ala 
kla 

ˆ

ENAGERS

e-to

destin
ationtiononn:: : 

déchets 

s

Les in
désira

bles:

dre, r
estes de viande, lit

ières 

animaux domestiq
ues, articl

es 

d’hygiène personnelle, b
alayures, sa

cs 

d’aspirateur, co
uches-cu

lottes, m
égots 

de cig
arettes   Poubelle cla

ssiq
ue;  

Sacs p
lastiq

ue   sa
c ja

une / poubelle 

jaune
aun

ges lé
gers

llages en pla

tériaux com

rre et de

Cartons, pa

Bouteilles en v

Bois, s
eaux, porcela

poêles, jo
uets   Recycl

de collecte & recycl
age)

Produi
Prod
Prod ts t

oxiques

ontenant des su
bstances 
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Organik at�klar
Mutfak ve bahçe at�klar� gibi 

organik at�klar

A�a��dakiler organik say�l�r:

Solmu� çiçekler, yumurta kabuklar�, 

bahçe at�klar�, sebze at�klar�, saç ve 

k�llar, kahve telvesi veya çay at���, 

patates kabuklar�, mutfak at�klar�, 

f�nd�k f�st�k kabuklar�, meyve 

kabuklar�, mutfak kâ��d�, ev bitkileri, 

turunçgiller

At�lacak yer:
Organik çöp bidonuLütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Kül, kedi v.s.kumu/tala��, hijyen mal-

zemeleri, sokak süprüntüleri, elektrikli 

süpürge torbalar�, çocuk bezleri,sigara 

izmaritleri  At�k çöp bidonuna

Plastik torbala  Sar� bidon/sar�

po�etlere

Kâ��t
Kâ��t, mukavva ve kartonaj

A�ag�dakiler kâ��t say�l�r:

Karton klasörler, bro�ürler, kitaplar, 

o� s kâ�
��tlar�, fotokopi kâ��d�, 

karton, prospektüsler, temiz 

kesekâ��d� torbalar� oluklu 

mukavva, kâ��ttan ambajlar, 

dergiler, mecmualar, gazeteler

At�lacak yer:
Kâ��t bidonu, Geri kazan�m

tesisi (Recyclinghof)
Lütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Kaplanm�� kâ��t, par�ömen kâ��d�, 

duvar kâ��d�  Artan at�klar 

bidonuna�çecek ambalajlar�  Sar� bidon/sar�

po�etlere

CamCam �i�e, bardak ve 

kavanozlar� lütfen rengine göre 

ye�il, kahverengi ve renksiz 

cam olarak ay�r�n�z

A�ag�dakiler cam say�l�r:

!arap, �ampanya, meyve suyu ve 

ketçap �i�eleri, sebze,  reçel ve 

konserve kavanozlar�, di�er cam 

ambalajlar

At�lacak yer:
Halka aç�k cam konteyneri, Geri 

kazan�m tesisi (Recyclinghof)

Lütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Araba cam�  Araba tamirhanesine 

Ampuller, �s�ya dayan�kl� cam kablar, 

seramik   Artan at�klar bidonuna 

Pencere camlar�, enerji tasarru� u am-
�

puller, aynalar  Geri kazan�m tesisine 

Ha� f ambalajlar

�Her türlü plastik, metalve 

bile�imlerden yap�lm��

ambalajlar (cam ve kâ��t hariç)

A�ag�dakiler ambalaj say�l�r:

Alüminyum folyo, (bo�) boya kovas�

veya kutusu, �çeceklerin konuldu�u 

karton kutular, konserve kutular�, 

sentetik bardak veya �i�eler, mantar 

t�palar�, metal ambalajlar, süt 

kutular�, po�etler, plastik bardaklar, 

stiropor parçalar, kapak veya t�palar
At�lacak yer:

Sar� bidon/sar� po�etlereLütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

kartonaj, kâ��t  kâ��t bidonuna

Cam �i�eleri  Cam konteynerine

Ah�ap, kova, porselen, tencere, tava, 

oyuncak  Geri kazan�m tesisine 

(Recyclinghof)

Geriye artan at�klar

Her türlü geri dön�ümü 

imkâns�z çöpler

A�a��dakiler geriye artan at�k say�l�r:

Eski ilaçlar, kül, CD‘ler, slaytlar, 

disketler,boyalar (kurumu�), renkli 

toner kartu�lar�, ku� tüyü yataklar, 

et ve bal�k art�klar�, foto�ra� ar, �

ampuller, kedi v.s.kumu/tala��, hijyen 

malzemeleri, sokak süprüntüleri, 

porselen k�r�klar�, elektrikli süpürge 

torbalar�, duvar kâ��tlar�, çocuk 

bezleri, sigara izmaritleriAt�lacak yer:
Artan at�klar bidonunaLütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Ayna, zararl� maddeler, in�aat 

molozu   Geri kazan�m tesisine 

(Recyclinghof)

Zararl� maddeler

Zararl� madde içeren at�klar

A�a��dakiler zararl� madde say�l�r:

Oksitleme maddeleri, kullan�lm��

motor ya��, pil, desenfekte madde-

leri, enerji tasarru� u ampul, boyalar 

�
(s�v�), leke çözücüleri, ah�ap koruma 

ve bak�m maddeleri, yap��t�r�c�lar, 

vernik ve cilalar, eriyikler, � oresan 
�

lambalar, bitki ilaçlar�, deterjanlar
At�lacak yer:

Kirchheim’daki veya Wieblingen‘deki 

geri kazan�m tesisine (Recyclinghof)  

Lütfen a�a��dakileri atmay�n�z:

Renkli toner kartu�lar�, boya 

(kurumu�), ilaç  Artan at�klar 

bidonuna(bo�) boya bidonlar� / tenekeleri   

Sar� bidon/sar� po�etlere

HOW SHOULD I SORT MY HOUSEHOLD WASTE?

Biodegradable waste  

Organic waste, such as kitchen or 

garden waste

This includes:

Dead fl owers, eggshells, garden waste, 

vegetable waste, hair, coffee grounds, 

potato peelings, food leftovers, nut 

shells, fruit peelings, tea leaves, paper 

towels, tissues, house plants, citrus 

fruit rinds

It should go to:

Biowaste bin

Please no:

Ashes, fi sh leftovers, meat lefto-

vers, animal litter, hygiene articles, 

sweeping, vacuum cleaner bags, 

diapers, cigarette butts   bin for 

residual waste;

Plastic bags   Yellow bag/Yellow bin

Paper  

Paper, cardboard

This includes: 

Cardboard fi les, brochures, books, 

offi ce stationery, copy paper, boxes, 

prospectuses, corrugated paper, clean 

paper bags, magazines, newspapers

It should go to:

Paper bin, recycling yard

Please no:

Coated paper, grease-proof paper, 

wallpaper   Residual waste bin

Beverage containers   Yellow bag/

Yellow bin

Glass  

Bottles, glass

Please sort according to colour – 

green, brown, white

This includes: 

Wine, sparkling wine, juice and ketchup 

bottles, jars that had vegetables, jam 

and other canned goods in them, other 

glassware

It should go to:

Public glass containers, 

Recycling yard

Please no:

Car glass   Auto repair shop;  

Lead glass, light bulbs, heat-resistant 

glass, ceramics, china   bin for residual 

waste;  

Window panes, energy-saving bulbs, 

mirrors   Recycling yard

Light-weight packaging

All packaging material made of 

plastics, metal and compound 

materials (no glass or paper)

This includes:

Aluminium foil, empty paint pails, and 

tubes, drink cartons, tin cans, bottle 

caps, plastic containers and bottles, 

metal packagings, milk cartons, plastic 

bags, plastic cups, styrofoam parts, lids 

It should go to:

Yellow bag/Yellow bin

Please no:

Paper, cardboard   Paper bin

Glass bottles   Glass container

Wood, buckets, china, pots, pans, toys 

  Recycling yard

Residual waste 

All waste that has no recycling 

value  

This includes:

Pharmaceutical waste, ash, CDs, slides, 

fl oppy disks, paint (dry), colour ink 

cartridges, duvets, meat and fi sh resi-

dues, photographs, light bulbs, animal 

bedding, hygiene articles, sweepings, 

broken china, vacuum cleaner bags, 

wallpaper, diapers, cigarette butts.

It should go to:

Residual waste bin

Please no:

Mirrors, pollutants, building waste

    Recycling yard

Pollutants  

Pollutant waste 

This includes:

Paint remover, waste oil, batteries, 

disinfectants, energy-saving bulbs, 

paints (liquid), stain removers, wood 

preservatives/coatings, adhesives, 

varnish, leach, fl uorescent lamps, 

pesticides, detergents

It should go to:

Recycling yard Kirchheim or 

recycling yard Wieblingen

Please no:

Colour ink cartridges, paints (dry), 

medicines   Residual waste bin

Paint cans (empty)   Yellow bag/

Yellow bin

LESS TRASH MORE HEIDELBERG
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Werbekampagnen

Seit 1998 wurden drei stadtweite Plakatkampagnen 

mit Citylight-Plakaten zu den Themen „Abfallvermei-

dung und -entsorgung“ und zum Thema „Saubere 

Stadt“ durchgeführt. 

Mit der aktuellen Plakatkampagne wird für die Bio-

abfalltonne und Kompostierung der organischen Ab-

fälle geworben. Die ansprechenden Plakate werden 

zwischen April und Oktober 2012 und 2013 in den Ci-

tylight-Kästen aushängen. 

Sie verdeutlichen den Wertstoffkreislauf anhand des 

positiven Beispiels Bioabfall und motivieren die Nutzer/-

innen ihren Beitrag zur Umweltschonung beizutragen, 

indem sie zum Beispiel die Bioabfalltonne nutzen. 

Das Amt reagiert damit unter anderem auf das Ergeb-

nis der Hausmüllanalyse im September 2010, die einen, 

im Verhältnis zu anderen Materialien, relativ hohen An-

teil an organischen Materialien im Restmüll nachgewie-

sen hat.

Achtung – Liebestöter!

14 : 50 15 : 20

Hotline 58-29999 ·  www.heidelberg.de/abfall

Kampagnen

Maßnahmen 2012 – 2016

X� Stadtweite Citylight-Plakatkampagne zum Thema 
„Bioabfall und Kompostierung“;

X� Fortführung und Erweiterung der Projekte mit 
Bürger/-innenbeteiligung;

X� verstärkte Öffentlichkeitsarbeit zur Nutzung der 
städtischen Serviceleistungen, z.B. zur Nutzung 
der grundstücksbezogenen Papier- und Bioabfall-
behälter.  
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Regelmäßige Schulungen und Information der 
Mitarbeiter/-innen am zentralen Kundentelefon;

X� Entwicklung einheitlicher Standards für die Be-
antwortung und Bearbeitung der Beschwerden;

X� Prüfung, ob eine telefonische Sperrmüllanmel-
dung ermöglicht werden kann.

Telefon 06221 5829999 

Damit die Bürger/-innen eine zentrale Nummer für alle 

Belange aus den Bereichen Abfall und Sauberkeit im 

Stadtgebiet haben, hat das Amt für Abfallwirtschaft 

und Stadtreinigung im Dezember 2006 eine Hotline 

unter der Telefonnummer 06221 58-29999 eingerich-

tet.

Unter dieser Telefonnummer erreichen die Anrufer/-

innen 39,5 Stunden in der Woche zuvorkommende 

und freundliche Gesprächspartnerinnen und -partner, 

die eine kompetente Antwort und/oder eine effektive 

praktische Unterstützung geben. Oft kann sofort eine 

zufriedenstellende Lösung für das Problem gefunden 

werden. Im Rest der Fälle wird an die Fachabteilung 

weiterverbunden.

Der Betrieb erhält im Gegenzug eine kostengünstige, 

schnelle und persönliche Möglichkeit, die Probleme, 

Interessen und Wünsche der Bevölkerung abzufragen 

und kann damit zeitnah reagieren. Gleichzeitig können 

Informationen im persönlichen Gespräch vertieft und 

Hintergründe erläutert werden. 

Die Hotline ist seit 2010 durchgängig von Montag bis 

Donnerstag von 7.30 bis 16 Uhr und Freitag von 7.30 

bis 13 Uhr erreichbar. Bemerkenswert ist, dass die Be-

setzung der Hotline ohne zusätzliches Personal von den 

einzelnen Abteilungen im Wechsel abgedeckt wird. 

Beschwerdemanagementsystem

Jede Anregung oder Beschwerde kann genutzt wer-

den, um innerbetriebliche Prozesse im Sinne der Kun-

denorientierung zu optimieren. 

Dafür hat das Amt 2010 ein elektronisches Beschwer-

demanagementsystem eingerichtet. Das System bie-

tet die Möglichkeit, eingehende Beschwerden schnell 

an die zuständige Stelle weiterzuleiten und den Bear-

beitungsprozess den Mitarbeiter/-innen im Bereich des 

Kundenservice verfügbar zu machen. 

Zentrales Kundentelefon

Das Telefon ist eine schnelle, einfache und kosten-
günstige Methode, konkrete Informationen prob-
lembezogen abzufragen und zu erhalten. 
Unter der zentralen Telefonnummer konnten 2011 
rund 25.000 Anfragen oder Beschwerden entge-
gengenommen und beantwortet werden. 
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Erweiterung und Weiterentwicklung der interakti-
ven Angebote im Internet;

X� Einrichtung eines persönlichen Online-Kontos mit 
verschlüsseltem Zugang für Privathaushalte und 
Gewerbebetriebe;

X� adressatenbezogene Erweiterung der Internet-
seiten des Amtes, z.B. mit einem eigenen Inter-
netportal für Hausverwaltungen und Gewer-
bebetriebe oder spezielle Seiten für Kinder und 
Jugendliche; 

X� Prüfung der Voraussetzungen, die Gebührenbe-
scheide auf Wunsch elektronisch versenden zu 
können.

Relaunch der Internetseiten 

2005 wurden die städtischen Internetseiten in ein Con-

tent-Management-System umgewandelt. Mit diesem 

System hat das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtrei-

nigung einen eigenen Zugriff auf die Seiten und kann 

Aktualisierungen schnell, unproblematisch und zeitnah 

umsetzen.

Die Nutzerinnen und Nutzer können sich jetzt schon 

ihre Entsorgungstermine sowie die öffentlichen Depot-

container anzeigen lassen, Sperrmülltermine bestellen 

und Abfallbehälter ab-, an- oder ummelden. Im Rah-

men der Überarbeitung des gesamtstädtischen Web-

auftritts werden auch die Seiten des Amtes aktuali-

siert und inhaltlich noch stärker an die Bedürfnisse der 

Nutzer/-innen angepasst. 

Newsletter „Abfall und Saubere Stadt“

Wer keine Terminverschiebung bei der Müllabfuhr ver-

passen will oder wissen möchte, wann der Frühjahrs-

���&��������#��"������#�����!�������������������	�-

ren. Die Leser/-innen erhalten auf Wunsch aktuelle 

Informationen zum Thema „Abfall und Saubere Stadt“ 

per E-Mail zugesandt.

Online-Tausch- und Verschenkmarkt 

Dinge, die noch gut erhalten sind, können über den 

Online-Tausch- und Verschenkmarkt Heidelberg im In-

ternet angeboten, gesucht oder getauscht werden. 

Das Angebot richtet sich ausschließlich an Privatperso-

nen und ist kostenfrei. 

Online-Reparatur- und Verleihführer

Die Stadt Heidelberg veröffentlicht gemeinsam mit der 

Abfallwirtschaft Mannheim, der Abfallwirtschaftsge-

sellschaft des Neckar-Odenwald-Kreises, dem Umwelt-

forum Mannheim, der Handwerkskammer Mannheim 

sowie der IHK Rhein-Neckar einen Online-Reparatur- 

und Verleihführer. 

Unter www.reparierenundverleihen.de kann man sich 

regionale Firmen, die Geräte und Maschinen reparie-

ren oder verleihen, anzeigen lassen.

World Wide Web

Von Zuhause aus den Sperrmüll anmelden oder den aktuellen 
Entsorgungstermin der Abfalltonnen abrufen – das Internet 
macht es möglich!
����� !!!%��	#�����%#��������� ��#��� #	�� +*��	����� ��#�
Bürger 24 Stunden am Tag viele wichtige Informationen zu den 
Themen Abfall und Sauberkeit im Stadtgebiet. 
Die Internetangebote werden ständig erweitert und den Bedürf-
nissen der Nutzer/-innen angepasst.
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Mobiler Service für Smartphones

Schon heute besitzt jede dritte Person in Deutschland 

ein Smartphone. Die Tendenz ist steigend. Über den 

mobilen Internetanschluss werden soziale Kontakte ge-

��������#���������!�����������	�������������%�

Um diesen Trend aufzugreifen ist es naheliegend, da-

rüber auch alltagspraktische Dinge zu transportieren.  

Die Einrichtung einer gesamtstädtischen Heidelberg 

App kam daher den Plänen, die das Amt seit Anfang 

2011 hatte, sehr entgegen. Das Thema Abfallbeseiti-

gung und Saubere Stadt wurde in die App integriert.

Seit Mai 2012 können sich Nutzer/-innen eines Smart-

phones mit diesem mobilen Service beispielsweise die 

nächste öffentliche Toilette, die Termine der Müllab-

fuhr, die Standorte der öffentlichen Depotcontainer für 

Glas oder Altkleider oder den nächstgelegenen Recyc-

linghof u.a.m. anzeigen lassen.

Mit dem persönlichen Abfallkalender kann man sich 

sogar an die nächsten Müllabfuhr-Termine erinnern las-

sen. 

Besonderes Merkmal des Angebotes: 

Alle Informationen werden automatisch auf den Stand-

ort der Nutzer/-innen abgestimmt. Es wird nicht über 

Listen navigiert, sondern ganz intuitiv über eine Kar-

te und bezogen auf den eigenen Standort. Gleichzeitig 

werden auch nützliche Hintergrundinformationen zum 

ausgewählten Objekt angezeigt. 

Der direkte Draht zur Stadtverwaltung

Auch Nachrichten an die Stadtverwaltung können be-

quem von unterwegs versendet werden. Klickt man 

auf den Briefumschlag, öffnet sich ein Dialogfenster 

mit dem direkten Draht zur Stadtverwaltung. Hat man 

sich beispielsweise gerade über einen Scherbenhaufen 

auf dem Radweg geärgert, kann man diesen fotogra-

����� ��#� #	�� ���#���� ������ ���
�	
���%� �	�� ���-

angaben werden – sofern im Smartphone die GPS-Or-

tung aktiviert ist – automatisch mitgeschickt. 

Die Applikation kann kostenfrei für die Betriebssysteme 

Android (Google Play) und iPhone (Apple iTunes) her-

untergeladen werden. 

Die Heidelberg App

Die Stadt Heidelberg bietet den Nut-
zerinnen und Nutzern eines Smartpho-
nes (Handy mit Internetanschluss) seit 
Mai 2012 einen neuen Service: 
eine mobile App „Mein Heidelberg“. 
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Teilnehmer/-innen an der Abschlussveranstaltung Frühjahrsputz 2009 

Vermehrt werden die Bürger/-innen mit in die Verant-

wortung für ihre Stadt genommen. Sie erhalten Mitge-

staltungsmöglichkeiten an kommunalen Planungs- und 

Entscheidungsprozessen. 

Grundlegend ist dafür eine vertrauensvolle, transpa-

rente und engagierte Kommunikation zwischen Bür-

gerschaft, Verwaltung und Politik wichtig.

Das Amt bietet zum Beispiel etliche Mitmachangebo-

te wie den jährlichen Frühjahrsputz oder Ideenwett-

bewerbe an den Schulen. Auch über die klassischen 

Formen der Bürgerbeteiligung wie Versammlungen, 

Umfragen und Einzelgespräche werden die Bürger/-in-

nen aktiv mit eingebunden. 

��	���	�� ������ #��� ���� �*� ������!	��
����� ��#�

Stadtreinigung eine intensive Zusammenarbeit mit 

den örtlichen Umweltgruppen und Initiativen. Sie sind 

wichtige Adressaten und Multiplikatoren.

Um breite Bevölkerungskreise anzusprechen und die 

vielfältigen Serviceangebote vorzustellen, präsentiert 

sich das Amt auf regionalen Umwelt- und Verbraucher-

messen. 

BürgerInnenbeteiligung

Formen der Beteiligung:

X� Regelmäßige Stadtteilbegehungen mit den 

Bewohner/-innen;

X� Aufruf und Unterstützung von Gruppen und In-

itiativen zur Abfalltrennung und Sauberkeit im 

Stadtgebiet;

X� Teilnahme an Umwelt- und Verbrauchermessen;

X� Umfragen und Interviews z. B. der Bewohner/-in-

nen der Großwohnanlagen im Zusammenhang 

mit dem Projekt Abfalltrennung in Großwohnan-

lagen;

X� Zusammenarbeit mit Umweltgruppen und Bür-

gerinitiativen;

X� `������������&��;��<�#�����#�;�!��������[�

z.B. Handwerker- und Einzelhandelsverbänden, 

Hausverwaltungen; 

Die Beteiligung der Bürgerschaft an 
wichtigen kommunalen Prozessen zu 
stärken – auch weit über den gesetz-
lichen vorgesehenen Rahmen hinaus 
– ist ein wichtiges Anliegen der Stadt 
Heidelberg. 



Foto: Rothe, Frühjahrsputz 2009
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Beauftragung des BUND für Umwelt und Natur-
schutz Heidelberg zur Durchführung von Unter-
richtseinheiten zum Thema Bioabfall/Kompost im 
Rahmen der Kompostkampagne;

X� Prüfung der Realisierung eines „Freilandklassen-
zimmers“ mit einer begehbaren Kompostmiete. 
Mit diesem Projekt soll der Prozess der Kompos-
tierung insbesondere für Kinder direkt erlebbar 
gemacht werden. Geprüft wird, ob eine Umset-
zung auf regionaler Ebene möglich ist. 

X� Erstellung einer Internetseite für Kinder und  
Jugendliche zum Thema Abfall.

Kinder und Jugendliche

Kindergärten und Schulen bieten sich als Orte an, an 
denen umweltfreundliches Verhalten früh erlernt und ein 
sorgfältiger Umgang mit den natürlichen Ressourcen gelebt 
werden kann. 
Das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung unter-
stützt daher diese Institutionen seit Langem darin, diesem 
Anspruch gerecht zu werden. 

Die Unterstützung beziehungsweise Beratungstätigkeit 

ist vielfältig. So erhalten die Institutionen Hilfe bei der 

Erstellung von Abfallkonzepten und der Optimierung 

der Abfalltrennung in den Schulen, Kindertagesstätten 

und außerschulischen Jugendeinrichtungen.

Weiterhin stellt das Amt für Abfallwirtschaft und Stadt-

�	�	����� ��	#��������&	��
��� �������	�������-

rialien zur Verfügung, schult Mitarbeiter/-innen und 

Multiplikator/-inn/-en, bietet Hilfe bei der Gestaltung 

von Unterrichtseinheiten und Projektwochen an und 

nimmt auf Wunsch an Umwelttagen und -projekten 

teil.

Seit 1998 können sich auch Schulen, gemäß der Öko-

Audit-Verordnung der EU, freiwillig an einer Umwelt-

betriebsprüfung beteiligen. Das Amt für Abfallwirt-

schaft und Stadtreinigung unterstützt die Schulen auf 

diesem Weg. 

Das stadtweite Konzept für Schulen und Kindergärten 

sieht ferner vor, dass

X� die Gruppenräume und Klassenzimmer mit Ab-

fallbehältern zur getrennten Abfallsammlung 

auszustatten sind. Die Behälter sind entsprechend 

dem städtischen Farbleitsystem gestaltet; 

X� Speisen und Getränke ausschließlich in Mehrweg-

systemen angeboten werden;

X� bei der Anschaffung von Schreib- und Büromate-

rialien, Reinigungs- und Betriebsmitteln die Ver-

meidung von Abfällen und die Verwendung von 

Mehrwegsystemen im Vordergrund steht;

X� 	�� #��� ;��<���� �	�� #��� ��	�	���������� #	��

getrennte Entsorgung der Abfälle vertraglich ge-

sichert ist. 
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Großwohnanlagen

���#	����	��	���� ���������<���� ��#� ��	���� =	�����-
möglichkeiten auf die eigenen Abfallgebühren sind oft-
mals Probleme, die dazu führen, dass Bewohner/-innen in 
Großwohnanlagen wenig Anreize verspüren, die anfallen-
den Abfälle richtig zu trennen. 

Die Mieterinnen und Mieter in den Großwohnanlagen 

sind eine wichtige Adressatengruppe des Amtes für 

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung.

Im Laufe der letzten Jahre konnte hier die Abfallent-

sorgung, in enger Zusammenarbeit mit den jeweiligen 

Hausverwaltungen, an vielen Stellen optimiert werden. 

So wurden bereits seit Mitte der 90er-Jahre verschiede-

��� ?������� &�� �<
���#�
���#��� �����*�����	�#�-

rung in Großwohnanlagen, zum Teil mit externer Un-

terstützung, durchgeführt: 

X� Mehrwöchige Infokampagnen zwischen 1995 

und 1997 in insgesamt 11 Großwohnanlagen;

X� Bau von hauseingangsbezogenen Müllcon-

tainerstandorten an den Großwohnanlagen 

im Emmertsgrund mit den Geldern aus dem  

„Programm Einfache Stadterneuerung“ (PES);

X� 1999 und 2000: „Weststadt-Projekt“ – eine 

�<
���#�
���#�� ������� &�� ���������-

nung mit anschließender Beratung im Stadtteil  

Weststadt;

X� 2000: Einführung der Zwickauer Müllschleusen® 

bei verschiedenen Großwohnanlagen mit wis-

senschaftlicher Begleitung im Rahmen des Pro-

gramms „Experimenteller Wohnungs- und Städ-

tebau“ (ExWoSt);

X� 2008/2009: Durchführung des Projekts „Abfall-

trennung in Großwohnanlagen mit dem Schwer-

punkt Migranten“;

X� seit 2009: „Standort Service Plus“ zur Verbes-

serung der Abfalltrennung und Sauberkeit der 

Standorte 

X� ab April 2012: Erweiterter Standortservice an 

den Großwohnanlagen der GGH im Stadtteil Em-

mertsgrund, die an die Müllsauganlage ange-

schlossen waren. Die Abfuhr der Behälter wur-

de intensiviert und eine Reinigung der Standorte 

zweimal in der Woche eingerichtet. 
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Arbeitskreis  
„Heidelberger Hausverwaltungen“ 

Die Hausverwaltungen sind für alle Maßnahmen  

im Bereich der Großwohnanlagen die zentralen An-

sprechpartnerinnen. 

Um deren Interessen und Probleme im Detail zu  

kennen und die projektierten Maßnahmen auf  

deren Bedürfnisse abzustimmen, wurden die Hausver-

waltungen zu einem Arbeitskreis „Heidelberger Haus-

verwaltungen“ eingeladen. 

Der Arbeitskreis trifft sich seit 2004 circa einmal  

im Jahr, bei Bedarf auch öfter.

„KUNDEN Focus  
Wohnungswirtschaft 2007“

Im Frühjahr 2007 wurde die Agentur Lindauer Mana- 

gementberatung mit einer Befragung von Hausverwal-

tungen und Wohnungsbaugesellschaften – „KUNDEN 

Focus Wohnungswirtschaft 2007“ zum Thema „Zufrie-

denheit und Leistungsbedarf“ beauftragt. 

Die Umfrage fand bundesweit auch in anderen Kom-

munen statt. Laut der Umfrage sind die Heidelberger 

Hausverwaltungen generell zufrieden mit den Leistun-

gen der Stadt. 

Intensiviert werden sollte vor allem die zeitnahe und 

schnelle Information und Rückmeldung. Auch wün-

schen sich die Hausverwaltungen weiter reichende  

Angebote wie zum Beispiel Entrümpelungen, Stand-

platzreinigung oder Sperrmüllabholungen direkt aus 

dem Haus. 

Die Stadt ist auf diese Wünsche eingegangen, indem 

sie beispielsweise die Möglichkeit der Sperrmüllabho-

lung aus dem Haus seit 2008 in ihr Serviceprogramm 

mit aufgenommen hat. Zurzeit werden weitere Service-

angebote konzeptioniert. 
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Abfalltrennung in Großwohnanlagen  
mit dem Schwerpunkt Migranten

In Sachen Mülltrennung können Sprachschwierigkeiten 

ein echtes Hindernis darstellen. Daher hat das Amt für 

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung der Stadt Heidel-

berg 2008 ein Projekt „Abfalltrennung in Großwohn-

anlagen mit dem Schwerpunkt Migranten“ durchge-

führt. 

Das Projekt wurde 2008 dem Ausländerrat vorgestellt. 

Dort ist es durchweg positiv aufgenommen worden. 

Heidelberg ist bundesweit die zweite Kommune, die im 

Rahmen des Projekts Menschen mit Migrationshinter-

grund aktiv zum Thema Abfall anspricht. Das Besonde-

re an der Initiative ist die Einbeziehung des gesamten 

Lebensumfeldes der einzelnen Nationalitätsgruppen. 

Das Projekt startete im Juni 2008 in zwei Großwohnan-

lagen in Rohrbach (Max-Josef-Straße und Kolbenzeil). 

Schon nach kurzer Zeit hat sich dort die Sortierqualität 

nachhaltig verbessert, so dass das Behältervolumen an-

gepasst werden konnte. 

2009 wurde das Projekt in einer zweiten Phase auf eine 

weitere Wohnanlage übertragen. In die Umsetzung 

war ein Mitarbeiter mit Migrationshintergrund eng mit 

eingebunden.

Projekt „Standort Service Plus“

Um die Abfalltrennung in den Großwohnanlagen und 

Mehrfamilienhäusern weiter zu verbessern und über 

ein optimales Behältervolumen eine dauerhafte Redu-

zierung der Nebenkosten zu erhalten, hat die Stadt im 

August 2009 in Zusammenarbeit mit der städtischen 

Gesellschaft für Grund- und Hausbesitz mbH das Pro-

jekt „Standort Service Plus“ an zwei verschiedenen 

Standorten gestartet. 

Im Rahmen des Projekts werden die Behälterstand-

orte und Abfallbehälter der Großwohnanlagen und 

Mehrfamilienhäuser durch Mitarbeiter/-innen der Stadt  

regelmäßig kontrolliert, grobe Fehlwürfe nachsortiert 

und herumliegender Unrat entfernt. Die Haushalte 

werden regelmäßig durch geeignete Informationsma-

terialien in die gesamte Maßnahme intensiv mit einge-

bunden. 

Das Projekt ist erfolgreich angelaufen. Auch hier 

konnten die Restmüllmengen behutsam reduziert  

werden. Das Projekt wird daher im Laufe der nächs-

ten Jahre kontinuierlich auf weitere Wohnanlagen  

erweitert. 



Maßnahmen 2012 – 2016

X� Ausweitung des „Standort Service Plus“ auf weitere 
Projekte im Stadtgebiet;

X� Erstellung geeigneter Informationsbroschüren in 
verschiedenen Sprachen.
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Weiterführung des Projektes „Keep it green“ zur 
Verbesserung der Sortierqualität in den amerikani-
schen Wohngebieten;

X� Einrichtung von außerschulischen Lernorten für Kin-
der und Jugendliche im Rahmen des Projekts „Keep 
it green“;

X� die abfallwirtschaftlichen Einrichtungen können 
nach dem Abzug der amerikanischen Streitkräfte 
durch die nachfolgenden Bewohner/-innen weiter 
genutzt werden. 
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Amerikanische Militärgemeinde

In Heidelberg ist das Hauptquartier der amerikani-
schen Landstreitkräfte in Europa stationiert. Rund 
20.000 amerikanische Mitbürger/-innen leben 
hier.
Das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
der Stadt Heidelberg ist für diese der alleinige 
Entsorger. Ein Mitarbeiter steht eigens als Kon-
taktperson und Koordinator für die Belange und 
Probleme der amerikanischen Militärgemeinde 
zum Thema Abfall zur Verfügung. 

Abfallvermeidung und -trennung 

In intensiver Zusammenarbeit mit der amerikanischen 

Militärgemeinde sind in den letzten Jahren regelmäßig 

Projekte zur kontinuierlichen Optimierung der Abfall-

trennung und Entsorgung durchgeführt worden. 

Mit dem Ziel, die Bewohner/-innen der amerikanischen 

Militärgemeinde mit den Themen Abfallvermeidung  

und -trennung vertraut zu machen, wurden kontinuier-

lich Informationskampagnen in den Haushalten, Schu-

len und Kasernen durchgeführt.

Parallel wurden seit 1998 insgesamt 300 hausein-

gangsbezogene, abschließbare Recyclinginseln gebaut.

Auf dem Gelände des Patrick-Henry-Village ist für die 

amerikanischen Mitbürger/-innen ein eigener zentraler 

Recyclinghof errichtet worden, an dem mittlerweile ne-

ben den üblichen Wertstoffen auch Schadstoffe abge-

geben werden können.

Seit 2007 werden die beim Mittagessen der Schüler/-

innen anfallenden Speisereste in der Grund- und Mit-

telschule getrennt gesammelt und entsorgt.

Projekt „Rumbling Rubbish“  
(„Keep it green“)

Seit Mitte 2008 wird in enger Zusammenarbeit mit der 

Pädagogischen Hochschule unter dem Motto „Keep it 

green“ eine intensive Informationskampagne in den 

Wohnbereichen der amerikanischen Militärgemeinde 

durchgeführt. 

In verschiedenen Phasen werden die einzelnen Müll-

plätze einer wöchentlichen Kontrolle unterzogen, die 

Sortierqualität anhand eines Punktesystems bewertet 

und anschließend am jeweiligen Standort veröffent-

licht (siehe Bild links).

Durch das Projekt konnte der Restmüll um fast 30 Pro-

zent reduziert und die Trennung der Abfälle wesentlich 

verbessert werden. In Folge des Projektes konnte auch 

das zur Verfügung stehende Restmüllvolumen bei vie-

len Standorten von 1.100 Liter auf 660 Liter reduziert 

werden, was langfristig zu einer Einsparung von Ent-

sorgungskosten führt.

Während des gesamten Projektverlaufs sind die ame-

rikanischen Schulen in das Projekt intensiv mit einge-

bunden. 





Abfall
verwerten
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Bioabfall

Zur Sammlung der Bioabfälle stehen Behälter in den 

Größen 120 Liter und 240 Liter zur Verfügung, die 

nach Wunsch wöchentlich oder 14-täglich geleert wer-

den. In den Sommermonaten werden alle Bioabfallbe-

hälter wöchentlich geleert. 

Auch Grünschnitt, kleinere Äste oder Laub können 

über die eigenen Bioabfallbehälter entsorgt werden. 

Für Grünabfälle, die nicht mehr in die Tonne passen, 

bietet die Stadt den Haushalten die Möglichkeit, in 

den Bürgerämtern Säcke zu kaufen, die dann am Ent-

sorgungstag an den Fahrbahnrand mit dazugestellt 

werden können. Größere Mengen an Gartenabfällen 

können auch an den Heidelberger Recyclinghöfen ab-

gegeben werden. 

Um einen Anreiz zur besseren Abfalltrennung zu schaf-

fen, wurden im Laufe der Jahre 2009/2010 die bishe-

rigen 80-Liter-Bioabfallbehälter gegen 120-Liter-Behäl-

ter ausgetauscht. Damit steht den Bürgerinnen und 

Bürgern ein zusätzliches Abfallvolumen von 40 Litern 

wöchentlich – ohne Mehrkosten – zur Verfügung. 

Mit dieser Service-Erweiterung wurde eine deutliche 

Erhöhung der Bioabfallmengen und damit eine Verla-

gerung von Beseitigungsabfällen hin zu Verwertungs-

abfällen erwartet. 

Bioabfall 

Speisereste

Speisereste tierischer Herkunft, die im Rahmen ge-

werblicher Tätigkeit anfallen, unterliegen den Bestim-

mungen des „Tierische-Nebenprodukte-Beseitigungs-

gesetzes“. 

Gastronomische Einrichtungen wie Gaststätten, Kanti-

nen oder Imbissbuden benötigen daher eine Speiseres-

tetonne. 

Die Stadt bietet den Gewerbebetrieben den Service ei-

ner eigenen Speiserestetonne, die je nach Wunsch ein- 

oder zweimal in der Woche im Austausch geleert wird.

Rund ein Drittel der Haushaltsabfälle besteht aus organi-
schen Materialien, die in Kompostierungsanlagen oder im 
eigenen Garten zu wertvollem Kompost verarbeitet werden 
können. 
Schon 1987 wurde in Heidelberg die getrennte Sammlung 
der Küchen- oder Gartenabfälle eingeführt. Sie werden 
heute noch im Kompostwerk Wieblingen zu Kompost ver-
arbeitet.
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Kompostvermarktung 

Der Bioabfall der Heidelberger Haushalte wird im Kom-

postwerk in Wieblingen zu hochwertigem Kompost 

verarbeitet. Dieser wird zu 80 Prozent direkt als Frische-

kompost an landwirtschaftliche Betriebe in der Region 

abgegeben. Die restlichen 20 Prozent werden als Fer-

tigkompost verkauft oder zu hochwertigen Erden und 

Substraten für den Erwerbs- und Hobbygartenbau ver-

arbeitet. 

Dafür ist die Stadt eine Kooperation mit einem nam-

haften Partner auf dem Sektor der Substratherstellung 

und -vermarktung eingegangen. 

Durch Verstärkung der Marketingaktivitäten und Ge-

währleistung einer gleichbleibenden und hochwerti-

gen Produktqualität erwartet die Stadt eine Steigerung 

des Komposteinsatzes bei der Erdenproduktion auf ca. 

40 Prozent innerhalb der nächsten drei Jahre.
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Bioabfall- und Grünschnittmengen in  
Heidelberg 1999 – 2011

Erfasste Mengen Bioabfall 2011
Insgesamt 9.154 t
pro Einwohner/-in 61,9 kg

Erfasste Mengen Grünabfall 2011
Insgesamt 5.900 t
pro Einwohner/-in 39,9 kg
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Zur Sicherung der Kompostqualität werden regel-
mäßige Sichtkontrollen der angelieferten Bioab-
fallmengen aus den einzelnen Stadtteilen durch-
geführt;

X� Erhöhung der Anschlussquote der Bioabfalltonne 
um jährlich 5 Prozent;

X� 2012/2013 wird eine Imagekampagne zum The-
ma „Bioabfall und Kompostierung“ durchge-
führt.

Die Qualität des Komposts steht in direktem Zusammenhang 
mit der Sortenreinheit der erfassten Bio- und Grünabfälle. 
Um die Sortenreinheit der eingesammelten Bioabfälle zu  
sichern, hat die Stadt daher in den vergangenen Jahren 
verschiedene Maßnahmen durchgeführt.

Zu nennen sind hier vor allem die seit 1997 mehrfach 

durchgeführten stadtweiten Überprüfungen der Bioab-

falltonnen. Die Kontrollen sind von umfassenden Infor-

mationskampagnen begleitet worden. 

Aufgrund der Kampagnen konnte der Anteil an Fehl-

würfen, wie zum Beispiel Restmüll, Metalle oder Schad-

stoffe im Heidelberger Bioabfall sogar deutlich unter 

die vorgesehenen zwei Gewichtsprozent gesenkt wer-

den. 

Die regelmäßigen Kontrollen der Bioabfallbehälter im 

���������$��#����	�����#���!�	���	�������%�$	��!�-

den ergänzt durch kontinuierliche Sichtkontrollen des 

Bioabfalls bei der Anlieferung. 

Auch im Bereich der Vorbehandlung und Aufarbeitung 

der Abfälle im Bioabfallkompostwerk können durch die 

hochwertige Technik vor allem gröbere Fehlwürfe und 

������	�
���$����������������������!�#��%�$������-

len Kunststofffolien oder -tüten kein Problem mehr dar. 

Sie werden vom System als Kunststoff ausgesondert. 

Sicherung der Bioabfallqualität
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Heidelberg als Vertragspartnerin

Bereits seit dem Jahre 1992 führt die Stadt Heidelberg die 

Sammlung der Verkaufsverpackungen im Auftrag der  

Dualen Systeme durch. Sie hat sich bei der Ausschrei-

bung der Erfassungsverträge zum 1. Januar 2010 mit 

ihrem Angebot wiederum gegen die Konkurrenz zahl-

reicher leistungsstarker privater Entsorgungsunterneh-

men durchgesetzt. Die Stadt Heidelberg ist somit für 

weitere vier Jahre private Leistungsvertragspartnerin 

der Dualen Systeme.

Aus Sicht der Bürgerinnen und Bürger ist dieses Ergeb-

nis begrüßenswert, da hierdurch weiterhin alle abfall-

wirtschaftlichen Leistungen „aus einer Hand“ erbracht 

werden können. Die Bürgerinnen und Bürger haben 

nur eine Ansprechpartnerin für die Entsorgung ihrer 

Abfälle. 

Die Verkaufsverpackungen werden zur Sortierung und 

Verwertung an die Sortieranlagen übergeben, die von 

den Dualen Systemen beauftragt sind.

Ausblick

Dieses System der Rücknahme von Verkaufsverpackun-

gen ist in der Verpackungsverordnung geregelt. 

Das System ist in den vergangenen Jahren jedoch im-

mer mehr in Kritik geraten. Auch durch die 5. Novel-

le der Verpackungsverordnung (veröffentlicht im Ap-

ril 2008), wurden die bestehenden Kritikpunkte in der 

Verpackungsentsorgung nur teilweise gelöst. Gleich-

zeitig haben sich in den vergangenen Jahren insgesamt 

zehn Duale Systeme in Baden-Württemberg etabliert, 

was zu einer zunehmenden Konkurrenz unter den Du-

alen Systemen sowie einem enormen Verwaltungsauf-

wand für die Stadt führte. 

Aus abfallwirtschaftlichen Gesichtspunkten unterstützt 

die Stadt Heidelberg daher die Überlegungen des Ver-

bandes für kommunale Abfallwirtschaft und Stadtrei-

nigung, ein gänzlich neues System der haushaltsnahen 

Erfassung und Verwertung von Verkaufsverpackungen 

zu entwickeln und die Verpackungsverordnung in ihrer 

jetzigen Form abzuschaffen. 

Der Gelbe Sack/die Gelbe Tonne

Für die Entsorgung der Verkaufsverpackungen aus Kunst-
stoff, Metall und Verbundmaterialien stehen den Heidel-
berger Haushalten Gelbe Säcke beziehungsweise Gelbe 
Tonnen zur Verfügung. 
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Maßnahmen 2012 – 2016 

X� Politisch daraufhinwirken, die Wertstoffsammlung in kommu-
naler Hand zu bündeln; 

X� Das Amt für Abfallwirtschaft wird weiterhin im Fachausschuss 
„Duale Entsorgungswirtschaft“ des Verbandes kommunale Ab-
fallwirtschaft und Stadtreinigung mitarbeiten;

X� Weiterführung der stadtweiten Qualitätskontrollen der 
Gelben Tonnen, mit dem Ziel, die Wertstoffqualität zu  
sichern. Bei Fehlbefüllung werden die Nutzer/-innen 
informiert und geeignete Maßnahmen ergriffen. 

Duale Systeme

Knapp die Hälfte (45 Prozent) aller Verpackungen sind Verkaufs-

verpackungen. Sie dienen dem Schutz und der Haltbarkeit der Wa-

ren. 

Für die Sammlung und Verwertung der Verkaufsverpackungen sind 

bundesweit die Dualen Systeme zuständig. Sie organisieren auf 

Grundlage des § 6 Abs. 3 der Verpackungsverordnung die Samm-

lung der gebrauchten Verkaufsverpackungen und deren Sortie-

rung nach Materialgruppen und führen sie einer Verwertung zu. 

Die Dualen Systeme erhalten von den Herstellern und Vertreibern, 

die sich an dem System beteiligen, Lizenzgebühren. 

Für die Verwertung müssen je nach Verpackungsmaterial bestimm-

te Quoten eingehalten werden.

Erfasste Mengen 2011
Insgesamt 4.722 t
pro Einwohner/-in 31,9 kg

Verkaufsverpackungen in Heidelberg 1999 – 2011

Foto: Stadt Heidelberg

0

1.000

2.000

3.000

4.000

5.000

1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Menge (t)

Jahr



Maßnahmen 2012 – 2016

X� Ausdehnung der Papiersammlung über grund-
stücksbezogene Papiertonnen insbesondere 
für Gewerbebetriebe;

X� Ausschreibung der Altpapierverwertung im 2. 
Quartal 2012; Vergabe und Vertragsabschlus-
sim 3. Quartal 2012.

Foto: Ingo Cordes, 2010
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Die Stadt Heidelberg legt einen besonderen Wert auf 

eine ordnungsgemäße und qualitativ hochwertige Ver-

wertung des übernommenen Altpapiers sowie darauf, 

durch eine strategische, marktorientierte Vorgehens-

weise möglichst hohe Wertstofferlöse zu erzielen. 

Im Jahr 2008 hatte sich Heidelberg daher mit mehre-

ren Gebietskörperschaften zu einer kommunalen Ar-

beitsgemeinschaft zusammengeschlossen. Ziel war, 

durch Kooperation und Bündelung der Papiermengen 

zusätzliche Potenziale auf dem Altpapiersektor zu er-

schließen. 

In Folge der Ausschreibung konnten die erzielten Alt-

papiererlöse deutlich gesteigert werden, was sich po-

sitiv auf die allgemeinen Abfallgebühren auswirkt und 

dazu beiträgt, dass die Bürgerinnen und Bürger die ab-

fallwirtschaftlichen Leistungen zu angemessenen Ge-

bühren erhalten.

�	��;�!������!�#������	���;�!������������-

geben, die das Altpapier nach den Vorgaben des Kreis-

laufwirtschafts- und Abfallgesetzes sowie der Ver-

��
��������#����� �	��� �����	
���� ;�!������

zuführt. 

Papier, Pappe, Kartonagen

Um den Haushalten einen höheren Service zu bieten und 
um die Sauberkeit im Stadtbild zu erhöhen, wurde im Lau-
fe des Jahres 2006 die Altpapiersammlung im gesamten 
Stadtgebiet auf grundstücksbezogene Papierbehälter um-
gestellt. 

Erfasste Mengen 2011
Insgesamt 12.552 t
pro Einwohner/-in 84,9 kg

Mit der Umstellung auf die grundstücksbezogene Pa-

piersammlung sind die öffentlichen Papiercontainer, bis 

auf einige wenige, aus dem Stadtgebiet entfernt wor-

den. Altpapier kann jedoch weiterhin an allen Recyc-

linghöfen abgegeben werden. 

Die grundstücksbezogenen Papiertonnen sind im 

14-täglichen Leerungsrhythmus im Teilservice gebüh-

renfrei. Zusätzlich ist jedoch auch eine wöchentliche 

Leerung und der Service des Raus- und Reinstellens ge-

gen Entgelt möglich. 

Das Angebot einer Papiertonne gilt auch für die Ge-

werbetreibenden Heidelbergs. Ergänzend führt die 

Stadt bei den Gewerbebetrieben in bestimmten Stra-

ßenzügen eine Bündelsammlung für Altpapier durch. 

Im Citybereich und den angrenzenden Geschäftsstra-

ßen erfolgt diese wöchentlich, im sonstigen Stadtge-

biet 14-täglich, am gleichen Entsorgungstag wie die 

Papiertonnen.

Altpapiermengen in Heidelberg 1999 – 2011
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Sicherstellung von sauberen Standorten, die 
gut erreichbar und wohnungsnah stationiert 
sind;

X� bedarfsorientierte Planung der öffentlichen 
Depotcontainerstandorte für Altglas in den 
einzelnen Stadtteilen. 
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Hohlglas

Glasbehälter wie Flaschen oder Gläser (Hohlglas) wer-

den in Heidelberg in dezentralen öffentlichen Depot-

containern gesammelt. Das Glas muss nach den Far-

ben grün, braun und weiß getrennt werden. 

Bis zum Jahre 2002 wurden circa 5.000 Tonnen Alt-

glas jährlich über die Glascontainer eingesammelt. Die 

]^^�� �	����*���� ?���#��	
��� �*� =	�!���>��<���-

verpackungen hat dazu geführt, dass die Altglasmen-

gen kontinuierlich gesunken sind und sich nun bei 

rund 4.000 Tonnen pro Jahr eingependelt haben.

Die Sammlung und Verwertung der Verpackungen von 

Altglas wird alle drei Jahre durch „Der Grüne Punkt – 

Duales System Deutschland GmbH“ neu ausgeschrie-

ben. 

Zum 1. Januar 2011 hat die Mannheimer Firma 

Rhenus die Glassammlung in Heidelberg über-

nommen. Sie hat die Abfallverwertungsgesell-

schaft des Rhein-Neckar-Kreises (AVR) mit der 

Leerung beauftragt. 

�	������	���;�������������"�#	��&!	�
����

2008 und 2011 für die Glassammlung zustän-

dig war, hatte überall neue, saubere und lärm-

gedämmte Glascontainer aufgestellt, die mit 

einem deutlichen Hinweis auf die Einwurfszei-

ten ausgestattet waren. Diese sind beim Ver-

tragswechsel Anfang 2011 stehen geblieben. 

Den Gewerbebetrieben der Stadt Heidelberg 

stehen darüber hinaus grundstücksbezogene 

Glasbehälter zur Verfügung. 

Auch diese Sammlung erfolgt getrennt nach 

den Farben grün, weiß und braun. Insbesonde-

��#	��>�����<�������	����	��#��������#�����-

tieren von diesem Serviceangebot. 

Flachglas

Flachglas, wie zum Beispiel Autoscheiben, Sicherheits-

glas, Spiegel und Fensterglas, hat dieselben Hauptbe-

standteile wie Hohlglas, es unterscheidet sich jedoch 

durch das Herstellungsverfahren und die chemische 

Zusammensetzung der Bestandteile. Flachglas hat zu-

dem oftmals einen deutlich höheren Schmelzpunkt als 

Hohlglas. Es darf daher nicht in den öffentlichen Glas-

containern entsorgt werden. 

Flachglas wird an den Recyclinghöfen Kirchheim und in 

Wieblingen entgegengenommen. 

Hohlglas und Flachglas

Da Glas ein mineralischer Stoff ist, kann es pro-
blemlos durch eine hohe Anzahl an Recycling-
vorgängen geführt werden. So können beim Re-
cycling Primärrohstoffe und Energie eingespart 
werden.

Altglasmengen in Heidelberg 1999 – 2011

Erfasste Mengen 2011

Insgesamt 4.296 t
pro Einwohner/-in 29 kg
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X� Bei größeren städtebaulichen Baumaßnahmen soll immer 
��
��#��=	���������������
����	�����*�>���� 	��=-
wägung gezogen und die mögliche Umsetzung geprüft 
werden. 
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Hier ist eine unterirdische Wertstoffsammlung für das 

Stadtbild ein deutlicher Gewinn. Insbesondere für die 

Altstadt, wegen ihres einzigartigen und für den Tou-

rismus wichtigen Erscheinungsbildes, ist diese Variante 

der öffentlichen Wertstoffsammlung überlegenswert.

��� =	����� �����������'������� 	��� ��#�
���	�� ��-

verhältnismäßig hohen Kosten verbunden. Außerdem 

muss der Untergrund dafür geeignet sein. Die Stadt 

Heidelberg beschränkt sich daher, auch im Hinblick auf 

die zurzeit schwierigen Finanzlage, auf wenige poten-

zielle Standplätze.

���	���������	�����	����������

$���	�#��	���������&!�	�������
����	���	��#��\�	-

delberger Altstadt installiert worden. Der erste Stand-

ort wurde 2004 im Zusammenhang mit der Neuge-

staltung des Neckarmünzplatzes für Glas und Papier 

eingerichtet. 2011 ist im Zuge des Umbaus des Univer-

�	�<������&���	��#��>�����������	��!�	����������-

container für Glas eingebaut worden.

Beide Plätze sind touristische Knotenpunkte. Die Einga-

beschächte fügen sich gut in das ästhetische Gesamt-

bild ein. 

�""	�����#	����	���������	

Die Container erfüllen gleichzeitig die hohen Anforde-

rungen in Bezug auf Lärm und Verschmutzungen, die 

an öffentlichen Standorte gestellt werden. Sie werden 

von der Bevölkerung als Wertstoffsammelstelle erkannt 

und akzeptiert. 

���	���������	�����	�$�#������

���� #�� __�� \����� ��{��� +�
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Hauptbahnhofs bis hin zum Pfaffengrund entsteht zur-

zeit ein neuer Stadtteil, die Bahnstadt. 

Die Stadt Heidelberg beabsichtigt hier einen neuen 

Stadtteil im Sinne einer nachhaltigen Stadtentwicklung, 

wie sie im Stadtentwicklungsplan 2010 festgelegt ist, 

&����!	��	
���%�������+*�����#�>�!����<
�����*�

7.000 Arbeitsplätze, sozialer Infrastruktur und öffent-

lichen Freiräumen werden Wohnungen für 5.000 bis 

5.500 Einwohner/-innen gebaut. 

Aufgrund dieser Vorzeigefunktion ist geplant, die öf-

fentlichen Depotcontainer für Altglas unter die Erde zu 

verlegen. Insgesamt sind in diesem Bereich fünf Unter-

��
����	����������%��	��$��#��!	#�#	���	���&	�����

und Unterhaltung der Standorte übernehmen. 

Um die öffentlichen Depotcontainer für Glas und 
Papier herum sammeln sich oftmals Abfälle und 
Unrat. Trotz der regelmäßigen Reinigungen wer-
den sie schnell zur Schmutzecken und verunstalten 
dadurch das Stadtbild. 
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Altmetall lässt sich beliebig oft in den Stoffkreislauf zu-

rückführen, ohne dass es dabei an Qualität einbüßt.

Durch den Einsatz von recyceltem Metall werden Pri-

märrohstoffe geschont und Energie, die zum Abbau, 

Transport und zur Verarbeitung des Primärrohstoffes 

nötig wäre, eingespart. Eine getrennte Erfassung des 

Altmetalls ist daher sinnvoll.

Die Bewohner/-innen Heidelbergs können Metalle über 

die Sperrmüllabfuhr oder die Recyclinghöfe entsorgen.

Zusätzlich stehen der Öffentlichkeit an den städtischen 

Schulen Behälter zur Sammlung von Aluminium zur 

Verfügung. 

Grundsätzlich besteht auch in Heidelberg, wie über-

all im Bundesgebiet das Problem, dass der Sperrmüll, 

den die Haushalte bereitstellen, von professionellen Fir-

men nach Wertstoffen, vor allem Metallen, durchsucht 

wird. Der Stadt gehen durch dieses Vorgehen Einnah-

men verloren. Die eingesammelten Mengen an Metall-

schrott haben sich seit 2006 auf circa 1.000 Tonnen im 

Jahr eingependelt.

Metall/Schrott

Erfasste Mengen 2011
Insgesamt 983 t
pro Einwohner/-in 6,6 kg

Altmetallmengen in Heidelberg 1999 – 2011
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Seit 2007 können alte CDs und DVDs an den Recycling-

höfen in Heidelberg abgegeben werden. Auch in der 

Umweltberatungsstelle des „Bundes für Umwelt und 

Naturschutz“ (BUND) oder der Volkshochschule Hei-

delberg können alte CDs und DVDs bestehen Abga-

bemöglichkeiten. Dafür müssen die Datenträger ohne 

Hülle in die bereitstehenden Behälter gegeben werden. 

Das Recycling der CDs und DVDs trägt dazu bei, un-

nötigen Abfall zu vermeiden und wertvolle Ressourcen 

einzusparen. 

CDs und DVDs bestehen überwiegend aus dem Kunst-

stoff Polycarbonat sowie einer dünnen Metallschicht 

(Aluminiumbedampfung). Sie lassen sich daher hoch-

!��	��!�������	
���
'
���%�

CDs/DVDs 

Für alte, noch gut erhaltene Kleidung und Schuhe bie-

tet die Stadt wohnungsnahe öffentliche Altkleider-

container in den Stadtteilen an. Sie sind in den so-

genannten „Ökosäulen“ untergebracht, moderne 

Litfasssäulen mit einem Fach auf der Rückseite für Alt-

kleider und Schuhe. 

Die Standorte der „Ökosäulen“ in den einzelnen Stadt-

teilen sind auf den städtischen Internetseiten ersicht-

�	
�%� =�<�&��#� ������ �	����� $���������� �	�����

Container im Stadtgebiet aufgestellt. Gute erhaltene 

Kleider und Schuhe können auch auf allen Recycling-

höfen abgegeben werden. 

Altkleider/Schuhe
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Mit dem Ziel der Sicherung einer ökonomischen, 
ökologischen und sozial verträglichen Altkleider-
sammlung, plant die Stadt diese in Eigenregie 
durchzuführen. Hierfür wird bis Ende 2012 ein 
Konzept erarbeitet und ab 2013 stufenweise um-
gesetzt. 
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Holz

Bereits seit 1992 wird Altholz in Heidelberg getrennt 

erfasst und verwertet. Die Sammlung erfolgt entwe-

der über die Sperrmüllabfuhr oder über die Heidelber-

ger Recyclinghöfe. Entsprechend der Verordnung über 

die Anforderungen an die Verwertung und Beseitigung 

von Altholz (Altholzverordnung), erfolgt die Trennung 

nach Kategorie I bis IV. 

Das an den Recyclinghöfen angelieferte Holz wird, je 

��
������	�<�"�*����	����	�����=��������������	-

��������	
����;�!������&����*��%

Das Holz aus der Sperrmüllabfuhr wird in dem Biomas-

sekraftwerk in Mannheim nach Schadstoffklassen ge-

trennt und nachsortiert. Das hierbei gewonnene Altholz 

(rund 70 Prozent) wandert in das Biomassekraftwerk 

und wird zur Stromherstellung verwendet. Der Rest 

wird als Sperrmüll thermisch behandelt. Das Biomasse-

kraftwerk Mannheim produziert genügend Strom, um 

rund 50.000 Haushalte zu versorgen und dabei – be-

zogen auf den deutschen Durchschnittsstrom – jährlich 

rund 100.000 Tonnen CO2 einzusparen. 

Erfasste Mengen 2011
Insgesamt 4.442 t
pro Einwohner/-in 30,0 kg

Altholzmengen in Heidelberg 1999 – 2011
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Die Stadt bietet den Bewohner/-innen die Möglichkeit, 

pro Haushalt bis zu vier Reifen gegen eine Gebühr an 

den städtischen Recyclinghöfen abgeben zu können. 

Die Annahme erfolgt mit oder ohne Felgen. 

Die abgegebenen Altreifen werden von einer privaten 

Firma, entsprechend der Eignung für die weiteren Ver-

fahrensschritte, sortiert und weitergeleitet. Noch gut 

erhaltene Reifen werden runderneuert. 

�	
��������������	����!�#���#�������	
�����#��

energetischen Verwertung zugeführt. 

���#�������	
����;�!������!	#�����#�������	�����	��

sortenreines Gummigranulat bzw. Gummimehl herge-

stellt, das zur Erzeugung von Gummiprodukten, als 

Dämmmaterial oder als Zugabe zum Bitumen des As-

phalts verwendet wird. Ein Teil des recycelten Altreifen-

granulats wird für die Neuproduktion von Reifen ver-

wendet.

Altreifen Straßenaufbruch,  
Erdaushub und 
Bauschutt
Bauschuttabfälle oder Erdaushub sind laut der Abfall-

wirtschaftssatzung von der Entsorgung ausgeschlos-

sen. Die Aufarbeitung und Vermarktung liegt in priva-

ten Händen. 

Trotzdem können die Bewohner/-innen Heidelbergs 

Kleinmengen, bis zu einem Kubikmeter, an den Recyc-

linghöfen der Stadt abgeben. 

Dieser wird in getrennten Containern für recyclingfähi-

gen und nicht recyclingfähigen Bauschutt erfasst. 

Für die anfallenden Materialien sind ausreichende Auf-

bereitungs- und Verwertungskapazitäten in der Region 

vorhanden. Dort werden die anfallenden Mengen sor-

tiert und, wenn möglich, der Wiederverwendung zu-

geführt. 
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Wir entsorgen  
Ihren Abfall!
�� Rund 400 Abfallbehälter werden von einem Müllwerker jeden Tag geleert!

�� Damit bewegt er durchschnittlich 10 Tonnen Abfall am Tag!  
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Ständige Optimierung des Tourenplans;

X� einheitlicher Fuhrpark, so dass die Ersatzfahr-
&��������	�����	������&��!�#������������#�
von der Öffentlichkeit schnell als solche er-
kannt werden;

X� Beibehaltung eines modernen und schadstoff-
armen Fahrzeugparks;

X� Einbeziehung der Mitarbeiter bei der Beschaf-
fung. Sie können am besten bewerten, wel-
che Ausstattungsmerkmale in der Praxis benö-
tigt werden.
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Die Einsammlung erfolgt über Restmüllbehälter in sie-

ben verschiedenen Größen, von 60 bis 5.000 Litern. 

Dort wo es sinnvoll ist, können Pressmulden in den 

Größen 10-30 Kubikmeter verwendet werden. 

Die Größe der Behälter und der Leerungsrhythmus 

�������#�
��#	��=	����*����	������������	������-

wählt werden. 

Alle Behälter können auf Wunsch der Nutzer/-innen 

entweder im Vollservice durch die Stadt raus- und rein-

gestellt werden oder die Nutzer/-innen erledigen dies 

selbst (Teilservice) und zahlen eine entsprechend gerin-

gere Gebühr. 

Für besonders schwer zugängliche Mülltonnenstand-

��<�&���	�����#	��$��#����������
���	����#�	��������

Komfortservice an. 

Restmüll

Für die Sammlung des Heidelberger Hausmülls 
und der hausmüllähnlichen Gewerbeabfälle ist das 
Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung der 
Stadt Heidelberg zuständig. 

Im Zusammenhang mit einem mengenbezogenen Ge-

bührensystem können die Nutzer/-innen somit die 

Höhe ihrer Gebühren entsprechend der vorgenomme-

���������������������������������	�������%

Erfasste Mengen 2011
Insgesamt 16.864 t
pro Einwohner/-in 114 kg

Restmüllmengen in Heidelberg 1999 – 2011

Restmüll in Zahlen

X� Vier Müllfahrzeuge;

X� vier Müllmannschaften mit jeweils ein bis zwei 

Mitarbeitern;

X� 2 kleine Fahrzeuge für die kleinen und engen 

Straßen.

0

5.000

10.000

15.000

20.000

1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Menge (t)

Jahr



Maßnahmen 2012 – 2016

X� Prüfung, ob eine telefonische Sperrmüllanmeldung 
über das zentrale Kundentelefon ermöglicht werden 
kann;

X� kundenfreundlichere Gestaltung des Online-Sperr-
müllanmeldeformulars.

Fo
to

: S
ta

dt
 H

ei
de

lb
er

g



64 

Sperrmüll

Große und sperrige Abfälle, die nicht in die Restmüll-

tonne passen, werden getrennt gesammelt. Die Stadt 

bietet hierfür in jedem Stadtteil ein- bis zweimal im Mo-

nat einen Sperrmülltermin an. Aus diesen können sich 

die einzelnen Haushalte einen Termin entsprechend 

dem individuellen Zeitplan frei wählen. Die Bürger/-in-

nen müssen sich hierfür drei Wochen vorher schrift-

lich anmelden. Das kann formlos per Post, Fax oder  

E-Mail oder über die Vordrucke in den Bürgerämtern 

oder im Internet erfolgen. In Heidelberg werden über 

den Sperrmüll auch die Elektroaltgeräte gesammelt. 

Wenn es einmal ganz schnell gehen muss, kann der 

Sperrmüll auch selbst an den Recyclinghöfen Wieblin-

gen und Kirchheim abgegeben werden. Seit 2006 bie-

tet die Stadt auch einen Sperrmüll-Express-Service ge-

gen Gebühr an. 

Seit 2008 besteht weiterhin die Möglichkeit, sich den 

Sperrmüll gegen Entgelt direkt aus der Wohnung oder 

dem Haus heraus holen zu lassen (Vollservice). 

Wohnanlagen mit mehr als 20 Wohnungen erhalten 

über die Hausverwaltung separate Sperrmülltermine, 

die telefonisch mit dem Amt für Abfallwirtschaft und 

Stadtreinigung vereinbart werden können.

Zur Erweiterung des Kundenservice wäre es wün-

schenswert, die Sperrmüllanmeldung um die Möglich-

keit einer telefonischen Anmeldung zu erweitern. In 

2012/2013 werden daher die technischen, organisa-

torischen und personellen Voraussetzungen, die dafür 

notwendig sind, geprüft.

In Heidelberg wird der Sperrmüll auf Abruf abge-
holt. Dafür stehen jedem Haushalt zwei Termine 
im Jahr kostenfrei zur Verfügung. 

Erfasste Mengen 2011
Insgesamt 4.208 t
pro Einwohner/-in 28,5 kg

Sperrmüllmengen in Heidelberg 1999 – 2011

Sperrmüll in Zahlen

X� Ein bis zwei Sperrmülltermine im Monat in jedem 

Stadtteil; 

X� 182 Sperrmülltermine in Heidelberg im Jahr 

2011;

X� 12.500 Abholungen im Jahr;

X� 2 Sperrmüllfahrzeuge, 2 Transporter;

X� 4 Mitarbeiter.
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Die früheren orangefarbigen Müllfahrzeuge waren mit 

einem Zweikammersystem zur getrennten Erfassung 

von Restmüll und Bioabfall in einem Fahrzeug ausge-

stattet. 

Zur Zeit der Anschaffung war dies sinnvoll, da damals 

sowohl der Restmüll als auch der Bioabfall in der Ab-

fallentsorgungsanlage Wieblingen verarbeitet wurde. 

Seit der Schließung der Heidelberger Müllverbren-

nungsanlage im Jahr 1997 wird der Restmüll nach 

Mannheim transportiert. 

Die heutigen leuchtend weißen Einkammerfahrzeuge 

sind in Anschaffung und Unterhalt erheblich günsti-

ger und zeichnen sich durch deutlich niedrigere Repa-

raturstandzeiten aus. Bei der Beschaffung der Fahrzeu-

ge legt die Stadt Heidelberg einen großen Wert auf die 

Einhaltung hoher Umweltstandards. 

Technische Details

X�Durch eine elektronische Regelung des Kraft-

stoffverbrauchs und reduzierte Drehzahlen im 

Ladebetrieb, von 1.000 auf 850 Umdrehungen 

pro Minute, wird der Kraftstoff optimal ausge-

nutzt und die Geräuschkulisse beim Laden redu-

ziert. Das schont bei gleichbleibender Leistung 

die Umwelt. 

X�Die Fahrgestelle entsprechen hinsichtlich der 

Schadstoffemissionen der EURO V Norm mit 

Blue-Tec-Abgasreinigungskonzept. Durch das 

Blue-Tec-System wird der Stickoxidausstoß stark 

reduziert. 

X�Auch hinsichtlich der Lärmemission werden die 

Fahrzeuge der vorgeschriebenen Norm gerecht. 

Sie sind mit dem Hinweisschild „G“ für lärmar-

me Fahrzeuge ausgezeichnet.

X�Die Fahrzeuge sind, obwohl sie länger als die al-

ten sind, durch die Nachlaufachse wendiger und 

zeigen ein besseres Kurvenverhalten. 

X�Das ist besonders in den engen Heidelberger Gas-

sen und Hangstraßen sinnvoll und notwendig. 

Müllfahrzeuge

Bis zum Jahr 2002 wurde der Rest- und Bioabfall gemein-
sam in Fahrzeugen mit zwei Kammern eingesammelt. Im 
Jahr 2002 ist der Fahrzeugpark der Müllabfuhr komplett 
auf Einkammerfahrzeuge, die immer nur eine Fraktion er-
fassen, umgerüstet worden. 
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Neuer 
Tourenplan

Heidelberg wächst
Neue Wohnbereiche in der Bahnstadt, 

Kirchheim und Wieblingen, die Ände-

rungen, die sich durch den Abzug der 

amerikanischen Streitkräfte ergeben 

werden sowie dem neuen Restmüllent-

sorgungsvertrag der ab Januar 2013 

eine Verladung des Restmülls in der Ab-

fallentsorgungsanlage Wieblingen vor-

sieht, haben zur Folge, dass die Touren-

pläne der Müllabfuhr 2012 komplett 

überarbeitet werden müssen. 

Die Neuorganisation ermöglicht eine 

höhere Wirtschaftlichkeit und Flexibili-

tät im Betriebsablauf. Andererseits be-

deutet dies für rund 80 % der Haushalte 

eine Änderung ihres Entsorgungstages. 

Um einen reibungslosen Übergang zu 

�����	
���"� �	�{��� #	�� ?��	�����-

rungen der Mitabeiter der Müllabfuhr 

in die Umstellung mit ein. 

Aufgrund der Feiertage und Ferien-

zeiten zum Jahreswechsel wird die Um-

stellung erst Anfang Februar 2013 er-

folgen. 

Die Bevölkerung wird über Pressemittei-

lungen, Hauswurfsendungen und einer 

Karte an den Abfallbehältern frühzeitig 

informiert. 
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Gewerbeabfälle

Gleichzeitig mit der Gewerbeabfallverordnung ist auch 

#	���?�	
����������*�#	�����<����&��+���	�	������	�-

geführt worden. Der Gesetzgeber will damit sicher-

stellen, dass der Restmüll dem öffentlich-rechtlichen 

Entsorger als Garant für eine umweltverträgliche Ent-

sorgung überlassen wird. 

Im Einvernehmen mit der Industrie- und Handelskam-

mer Rhein-Neckar sowie der Handwerkskammer hat 

sich die Stadt Heidelberg für ein Kooperationsmodell 

zur Umsetzung der Gewerbeabfallverordnung ent-

schieden. 

Diese Regelung sieht vor, dass zur Bestimmung der 

tatsächlich benötigten Abfallbehälter unter anderem 

���
������&	��
��� ������������"� #	�� +��	�����{��

und die vor Ort praktizierte Abfalltrennung berücksich-

tigt werden. 

Mit der Einführung der Gewerbeabfallverordnung am 
1. Januar 2003 hat der Gesetzgeber die schadlose und 
möglichst hochwertige Verwertung von gewerblichen 
Siedlungsabfällen und von bestimmten Bau- und Ab-
bruchabfällen vorgeschrieben. 
Die Verordnung soll insbesondere auch die sogenannte 
Scheinverwertung durch Anforderungen an die Umwelt-
verträglichkeit der Verwertung verhindern. 

Gemeinsam mit dem Gewerbebetrieb werden Entsor-

gungsstrategien entwickelt und umgesetzt. Das Min-

destvolumen an Restmüll für einen Gewerbebetrieb 

ist in Heidelberg mit 120 Liter in 14-täglicher Leerung 

festgelegt worden.

Maßnahmen 2012 – 2016

X� Kostenfreie Beratung der Gewerbebetriebe;

X� Erarbeiten von umweltgerechten Entsorgungslö-
sungen für die einzelnen Betriebe;

X� Generierung von Einnahmen durch zusätzliche 
Akquise von Gewerbeabfallkunden;

X� regelmäßige Informationsveranstaltungen für 
Handwerk, Industrie, Dienstleister und Handel.
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Vertrieb

Die Situation auf dem Entsorgungsmarkt ist 

für den einzelnen Gewerbebetrieb oftmals un-

überschaubar. Nicht alle in der Entsorgungs-

praxis genutzten Entsorgungswege können als 

ordnungsgemäß, schadlos, hochwertig oder ge-

meinwohlverträglich eingestuft werden. 

Das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreini-

gung Heidelberg als kommunaler Entsorger un-

terstützt die Gewerbebetriebe darin, die richti-

���@�������*�#����	�&������+��	���&����#��%�

������	���� ��#����	�� ����#	�����	
����>�!�-

bebetriebe zugehen zu können, hat das Amt für 

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 2007 ein ei-

genes Sachgebiet Vertrieb gebildet. 

Die Vertriebsmitarbeiterinnen und -mitarbeiter 

sind für den gesamten Kontakt zu den Gewer-

bekunden zuständig. Das beinhaltet neben der 

Kundenakquise auch eine kontinuierliche Kon-

���������%�

So kann das Amt eine adressatenbezogene Be-

ratung für Gewerbebetriebe anbieten, die stets 

auf dem neuesten rechtlichen und verfahrens-

technischen Stand ist. 

Die Firmen erhalten umgekehrt damit die Mög-

lichkeit, sich kostenfrei ein auf ihren Betrieb indi-

viduell abgestimmtes Abfallkonzept erstellen zu 

lassen.

Neben der Beratung bietet das Amt für Abfall-

wirtschaft und Stadtreinigung die komplette Ab-

fallentsorgung aus einer Hand für Abfälle zur 

Beseitigung und Verwertung, Entsorgung von 

Kleinmengen an Sonderabfällen, Kehrichtent-

������"� ��	�	����� ���� +��	����<
���"� �	�-

��#	������	�������"� +���	�	����� ���� >����	��

und vieles mehr an. 

Foto: Ingo Cordes, 2010
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verhältnismäßig hohen Kosten standen in keinem Ver-

hältnis zu der geringen Nutzung der mobilen Schad-

stoffsammlung.

Die Schadstoffe werden über eine private Firma einer 

ordnungsgemäßen Entsorgung zugeführt. 

In Heidelberg werden durchschnittlich 1,69 Kilogramm 

je Einwohner/-in im Jahr an Schadstoffen abgegeben. 

Damit lag die Stadt 2011 weit über dem Landesdurch-

schnitt von 0,70 kg/EW/a.1 

Das gute Ergebnis wird von der Hausmüllanalyse bestä-

tigt, die eine äußerst geringe Menge an Sonderabfällen 

im Hausmüll festgestellt hat.2 

Aufgrund des hohen Problembewusstseins für schad-

stoffhaltige Abfälle in der Bevölkerung ist mit einer 

weiteren Steigerung zu rechnen

1 Abfallbilanz Baden-Württemberg 2011
2 Endbericht Hausmüllanalyse 2010 / Stadt Heidelberg, 
 SHC Sabrowski-Hertrich-Consult GmbH, Oktober 2010, S. 78 

Schadstoffe

Abfälle, die bei der Entsorgung Nachteile für Personen, 
Umwelt, Anlagen oder Verwertungsprodukte hervorrufen 
können, dürfen gemäß den gesetzlichen Bestimmungen 
nicht mit den Abfällen zur Verwertung oder Beseitigung 
entsorgt werden. 
Bei diesen Abfällen handelt es sich um Schadstoffe, die je 
nach privater oder gewerblicher Herkunft unterschiedlich 
erfasst und entsorgt werden.

Erfasste Mengen 2011

Insgesamt 250 t
pro Einwohner/-in 1,7 kg

Schadstoffmengen in Heidelberg 1999 – 2011

Den Heidelberger Haushalten und Gewerbebetrie-

ben stehen zwei stationäre Schadstoffannahmestellen 

in den Recyclinghöfen Kirchheim und Wieblingen zur 

Verfügung. Während der Öffnungszeiten können hier 

Schadstoffe bis maximal 20 Kilogramm oder 20 Liter je 

Anlieferung abgegeben werden.

Ergänzend hat die Stadt bis Ende 2010 an insgesamt 

14 Terminen im Jahr in zwölf Stadtteilen eine mobile 

Schadstoffsammlung angeboten. 

Da dort in den letzten Jahren jedoch immer nur cir-

ca 0,5 Prozent der Heidelberger Bewohner/-innen die 

Abgabemöglichkeit genutzt haben, wurde dieses, 

mit dem Ziel, Kosten zu optimieren, eingestellt. Die 

Maßnahmen 2012 – 2016

X� ����
��	�����#��$
��#�������������� 
2. Halbjahr 2012.
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Mit dem Gesetz ist Deutschland einer der ersten Mit-

gliedstaaten der Europäischen Union, der die beiden 

EU-Richtlinien über die Entsorgung von Elektro- und 

Elektronikaltgeräten und die Verwendung bestimmter 

gefährlicher Stoffe in Neugeräten umgesetzt hat. 

Der Gesetzgeber unterscheidet fünf verschiedene Ge-

rätegruppen: 

X� Haushaltsgroßgeräte (z. B. Herd, Waschmaschine);

X� Informations (IT-) und Kommunikationsgeräte (z. B. 

Computer, Telefongeräte) einschließlich Geräteteile 

und Zubehör;

X� Kühlgeräte (z. B. Kühlschrank, Gefriertruhe);

X� Gasentladungslampen (z. B. Energiesparlampen, 

@��
������������"�����������

X� Haushaltskleingeräte (z. B. Fön, Rasierer, Kaffeema-

schine).

In Heidelberg können die Verbraucherinnen und Ver-

braucher ihre Elektroaltgeräte zum Sperrmüll geben 

oder an den Recyclinghöfen kostenfrei abgeben. 

Haushaltskleingeräte werden an allen Recyclinghöfen, 

größere Geräte sowie Energiesparlampen und Leucht-

stoffröhren werden an den Recyclinghöfen Kirchheim 

und Wieblingen entgegengenommen. 

Die Geräte können alternativ auch zum Sperrmüll an-

gemeldet werden. 

Für die Abwicklung und Koordination der Rücknahme 

der Altgeräte ist die Stiftung Elektroaltgeräte Register 

(Stiftung ear) als „Gemeinsame Stelle der Hersteller“ 

im Sinne des Elektro- und Elektronikgerätegesetzes zu-

ständig.

Durch die Eigenvermarktung der Haushaltsgroß- und 

-kleingeräte erzielt die Stadt Heidelberg Einnahmen.

Elektro- und Elektronikschrott

Seit dem 24. März 2006 gilt das Elektro- und Elektro-
nikgerätegesetz (ElektroG), wonach die Hersteller von 
Elektrogeräten zur kostenlosen Rücknahme von Altgeräten 
����	
������	�#%�

Das Symbol einer 
durchgestrichenen 
Mülltonne auf den neu-
eren Geräten macht die 
Nutzer/-innen darauf 
aufmerksam, dass Elek-
trogeräte nicht über die 
Restmülltonne entsorgt 
werden dürfen. 
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Maßnahmen 2012 – 2016

X� Erfassung von Elektrokleingeräten (zum Beispiel 
Handys, Föns) zusätzlich zu den Abgabemöglich-
keiten an den Recyclinghöfen, in den städtischen 
Gebäuden sowie über Kooperationspartner des 
örtlichen Handels. 



Maßnahmen 2012 – 2016

X� Stabilisierung und Erweiterung der dezentralen Ab-
gabestellen für Energiesparlampen und Leuchtstoff-
röhren. 
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Neue Rücknahmestellen im Handel

Seit 2009 sind die bekannten Glühbirnen schrittweise 

aus dem Handel gezogen und durch Energiesparlam-

pen ersetzt worden. 

�������	����������	����*
����������	
�������*�#���

Einzelhandel gibt, sind die Sammelquoten im Vergleich 

zu anderen europäischen Staaten immer noch relativ 

niedrig.

Energiesparlampen und Leuchtstoffröhren können in 

Heidelberg an den kommunalen Recyclinghöfen kos-

tenlos abgegeben werden. 

Um die Sammelquoten zu erhöhen, hat die Stadt Hei-

delberg Anfang 2009 in Kooperation mit der Deut-

schen Umwelthilfe (DUH) und dem Entsorgungsunter-

nehmen Lightcycle ein Rücknahmesystem im lokalen 

Handel ins Leben gerufen. 

Es wurden insgesamt vier dezentrale Abgabemöglich-

keiten im Einzelhandel und den Stadtwerken initiiert. 

Energiesparlampen und Leuchtstoffröhren enthalten kleine 
Mengen Quecksilber und müssen daher getrennt gesam-
melt und in speziellen Recyclinganlagen umweltgerecht 
verwertet werden. 

Die Adressen der beteiligten Partner im Überblick:

X� Heidelberger Stadtwerke GmbH, Kurfürsten-Anla-

ge 42–50; 

X� Hornbach Baumarkt AG, Eppelheimer Straße 80; 

X� Praktiker Baumärkte GmbH, Englerstraße 8–12; 

X� Wohnland Breitwieser GmbH, Hertzstraße 8. 

Die Firma Lightcycle, die im Auftrag der Lampenher-

steller bundesweit für die Rücknahme zuständig ist, hat 

die Leerung der Behälter im Rahmen dieses Pilotpro-

jekts kostenlos übernommen. 

Mittlerweile bieten sehr viele Verkaufsstellen eigene 

Rückgabemöglichkeiten für Energiesparlampen an. 

Die Stadt unterstützt diese Tendenz, indem sie Mitte 

2011 alle Recyclinghöfe mit geeigneten Behältern für 

die Abgabe von Energiesparlampen und Leuchtstoff-

röhren ausgestattet hat. 

Energiesparlampen, Leuchtstoffröhren
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Altbatterien

Seit 1998 ist die Rücknahme, Sortierung, Verwertung 
beziehungsweise Entsorgung von Altbatterien durch die 
Hersteller und Vertreiber in der Batterieverordnung festge-
schrieben. 
Am 1. Dezember 2009 ist das neue Batteriegesetz in Kraft 
getreten. Es ersetzt die bisher geltende Batterieverordnung 
und schreibt erstmalig Rücknahmequoten und Grenzwerte 
für den Einsatz von Cadmium und Quecksilber fest. 

Auch mit dem neuen Gesetz sind die Hersteller, Impor-

teure und Vertreiber für die Rücknahme und Entsor-

gung der Altbatterien verantwortlich. Darüber hinaus 

legt es Grenzwerte für den Einsatz von Cadmium und 

Quecksilber fest. 

Neu ist, dass damit verbindliche Rücknahmequoten für 

Geräte-Altbatterien vorgeschrieben werden. Zur Siche-

����#�������������	
��������#	��\����������#���-

porteure, diese gegenüber einem nationalen Herstel-

lerregister beim Umweltbundesamt anzuzeigen. 

Mit der Sammlung, Rücknahme und Verwertung der 

Altbatterien haben die Batteriehersteller die „Stiftung 

Gemeinsames Rücknahmesystem Batterien“ (GRS) be-

auftragt. 

Diese hat den Handel, das Gewerbe, die öffentlich-

rechtlichen Entsorgungsträger und öffentlichen Ein-

richtungen kostenlos mit Sammel- und Transportbehäl-

tern für Batterien ausgestattet. 

In Heidelberg können Altbatterien, neben der Rückga-

bemöglichkeit über den Einzelhandel, an allen Recyc-

linghöfen abgegeben werden. 

Auch in den städtischen Schulen und bei den Bürger-

ämtern stehen Behälter zur Abgabe von Altbatterien 

zur Verfügung.

Die gesammelten Batterien werden von einer priva-

ten Firma an die Stiftung GRS weitergeleitet.
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Regionale 
Zusammenarbeit und 
Entsorgungseinrichtungen
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Öffentlich-rechtlicher Vertrag

Die Kooperation erfolgte auf der Grundlage eines öf-

fentlich-rechtlichen Vertrages aus dem Jahre 1992, der 

durch Zusatzvereinbarung vom 30. November 1992 

sowie Ergänzungsvereinbarungen in den Jahren 1997, 

2001 und 2008 fortgeschrieben wurde.

Der öffentlich-rechtliche Vertrag sah vor, dass die Stadt 

Heidelberg für die Kompostierung der getrennt gesam-

melten nativ-organischen Abfälle, die Stadt Mannheim 

�*�#	������	�
���+����#�����#�������	
���	
�����-

wertbaren Siedlungsabfälle sowie die Behandlung und 

Entsorgung der Klärschlämme und der Rhein-Neckar-

Kreis für die Deponierung zuständig ist.

Kompostierung

Um dieser Aufgabe nachzukommen, unterhält die 

Stadt Heidelberg im Stadtteil Wieblingen ein Bioab-

fallkompostwerk. Hier werden bis zu 35.000 Tonnen 

der Bioabfälle und des Grünschnitts aus der getrenn-

ten Sammlung der gesamten Region zu Kompost ver-

arbeitet. 

Regionale Zusammenarbeit

Die Städte Heidelberg und Mannheim sowie der Rhein-Ne-
ckar-Kreis hatten sich im Jahr 1992 zusammengeschlossen, 
um in der Abfallwirtschaft gemeinsam auf regionaler Ebene 
zusammenzuarbeiten und sich gegenseitig bei den anfal-
lenden abfallwirtschaftlichen Aufgaben zu unterstützen. 

Thermisch zu behandelnde Abfälle

Die jährlich anfallenden rund 36.000 Tonnen ther-

misch zu behandelnden Abfälle aus Heidelberg werden 

in der Müllverbrennungsanlage in Mannheim (MVV) 

entsorgt. Dazu gehören vor allem der Restmüll und 

Sperrmüll aus den Heidelberger Privathaushalten und 

Gewerbebetrieben. Die bis Ende 2012 vertraglich ver-

einbarte Jahresmenge liegt bei 36.000 Tonnen jährlich. 

Deponierung der „inerten1“ Abfälle

Jährlich fallen ca. 2.450 Tonnen inerte Abfälle an, die 

auf der Deponie des Rhein-Neckar-Kreises deponiert 

werden. Zur Sicherstellung der Entsorgung nach dem 

31. Dezember 2012 wurde der Stadt Heidelberg ver-

����	
��&����	
���"�#�������!�#���	���?�	
����*��-

tragung nach § 16 Abs. 2 KrW-/AbfG oder eine im 

wirtschaftlichen Ergebnis vergleichbare Regelung ver-

einbart wird.

1 Inerte Abfälle: Abfälle, die keine biologische Reaktionsfähigkeit  
aufweisen, wie zum Beispiel Bauschutt.  
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Kündigung der Verträge

Im Mai 2008 wurden sowohl die Verbrennungs- und 

Deponierungsverträge vorsorglich zum 31. Dezember 

2012, als auch die Kompostierungsverträge (zum 31. 

Dezember 2014) gekündigt. 

Hintergrund war die Haltung der Europäischen Kom-

mission zur interkommunalen Zusammenarbeit. Insbe-

sondere glaubte die Kommission durch die Ergänzungs-

vereinbarungen, in denen die Verbrennungspreise neu 

geregelt wurden, eine Verletzung des Vergaberechts 

��#��	���;���	
������&������
��	�����#��;��<-

ge zu sehen. 

Inzwischen wurde allerdings das Vertragsverletzungs-

verfahren seitens der EU-Kommission eingestellt.

Zur Sicherstellung der Entsorgungssicherheit hatte sich 

die Stadt Heidelberg dennoch dazu entschlossen – auf-

grund der Kündigung der Verträge und der sehr kom-

plizierten Materie des Vergabeverfahrens – die Entsor-

gung der Restabfälle auszuschreiben. 

Übersicht über die zur Verfügung stehenden Anlagekapazitäten:

Abfallart Jahres-
menge

Anlage Vertrags- 
laufzeit

Thermisch zu behandelnde Siedlungsabfälle Müllverbrennungsanlage 
der MVV RHE 
in Mannheim

31.12.2018 (mindestens)

31.12.2023 (längstens)Restmüll 28.000 t

Sperrmüll 5.000 t

Anderweitig nicht verwertbare, 
deponierfähige Inertstoffe

110.000 t Deponie des Rhein-Neckar-
Kreises in Wiesloch

31.12.2012

(Angebotsanfrage und Vertragsabschluss für den 
Zeitraum ab Januar 2013 erfolgt im 2. Halbjahr 2012)

Organische Abfälle 35.000 t Bioabfallkompostwerk 
der Stadt Heidelberg

31.12.2014

Maßnahmen 2012 – 2016

X� Bau einer Müllumladestation auf dem Gelände 
der Abfallentsorgungsanlage Wieblingen;

X� die regionale Zusammenarbeit wird auch wei-
terhin – unter Berücksichtigung der rechtlichen 
Möglichkeiten – angestrebt;

X� Angebotsanfrage und Vertragsabschluss verwert-
barer Inertstoffe 2. Halbjahr 2012.

Im Rahmen der Ausschreibungsvorbereitung war auch 

eine Neugestaltung der Umschlags- und Ferntransport-

konzeption erforderlich, da die Restabfälle bisher direkt 

zur MVV nach Mannheim transportiert werden.
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Neuer Vertrag mit der MVV 

Die Stadt Heidelberg wird wie bisher auch in den kom-

menden Jahren den gesamten Restabfall in der thermi-

schen Abfallbehandlungsanlage der MVV Energie auf 

der Friesenheimer Insel in Mannheim verwerten lassen 

– und das zu deutlich verbesserten Konditionen. 

Der neue Entsorgungsvertrag tritt am 1. Januar 2013 in 

Kraft und läuft bis Ende 2018. Danach kann er zweimal 

um jeweils zwei Jahre sowie ein weiteres Jahr einseitig 

von Seiten der Stadt verlängert werden. 

Nach einer getrennten europaweiten Ausschreibung 

haben die Städte Heidelberg und Mannheim sowie der 

Rhein-Neckar-Kreis die Entsorgung ihrer Restabfälle an 

die MVV Umwelt Ressourcen GmbH, einer Tochterge-

sellschaft der MVV Energie, vergeben. Die aktuellen 

Verträge mit der MVV enden am 31. Dezember 2012.

Kontinuität und Sicherheit

Damit ist die Restabfallentsorgung bis in das Jahr 

2023 gesichert. Die bewährte Zusammenarbeit mit der 

MVV kann fortgesetzt werden. Mit dem neuen Ver-

trag hat die Stadt die bestmögliche Sicherheit für eine 

kostenoptimierte und umweltfreundliche Entsorgung 

der Heidelberger Restabfälle erreicht. Unter diesen As-

pekten können die nächsten Jahre gut geplant werden.

Restmüllentsorgung bis 2023 gesichert

Der neue Vertrag mit der Mannheimer MVV sichert eine 
umweltfreundliche Restabfallentsorgung bis in das Jahr 
2023.

Ersparnis von mehr als 3 Millionen Euro/a

Mit dem neuen Vertrag kann die Stadt ab dem Jahr 

2013 mehr als 3 Millionen Euro pro Jahr einsparen. 

Dies trägt zu einer langfrisitgen Stabilisierung der Ab-

fallgebühren bei. 

Die Rahmenbedingungen des Vertrages unterstützen 

#������	����>��*����'����� 	��\�	#�����%��	��$��#���

ist künftig nicht an eine Mindestabnahme gebunden. 

Es hat sich gezeigt, dass der Ausschreibungszeitpunkt 

sehr günstig gewählt war. Die derzeitige Marktsituati-

on hat sich sehr positiv auf die erzielten Preise ausge-

wirkt. 

Abfallgebühren können ab 2013 gesenkt 
werden

Da das städtische Amt für Abfallwirtschaft und Stadt-

reinigung mit den Abfallgebühren keinen Gewinn 

machen darf, können die Abfallgebühren ab 2013 

deutlich gesenkt werden. Über die genaue Höhe der 

Reduzierung entscheidet der Heidelberger Gemeinde-

rat im Laufe des Jahres 2012. 
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Kriterien der Ausschreibung

Neben dem reinen Angebotspreis sind bei der Ver-
gabe weitere ökonomische und ökologische Krite-
rien berücksichtigt worden:

�� Autarkieprinzip: Eine wesentliche Rahmenbe-
dingung der Ausschreibung war das in Baden-
Württemberg geltende Autarkieprinzip. Dieses 
besagt, dass die zu beseitigenden Abfälle, die in 
Baden-Württemberg entstanden sind, auch im 
Land selbst entsorgt werden müssen. 

�� Feste Preise, keine Mindestmengen: Über 
die gesamte Vertragslaufzeit (mindestens sechs, 
mit Vertragsverlängerungen elf Jahren) wurden 
���	����`���	�������������	�#��������������-
gelegt, die es der Stadt Heidelberg ermöglichen, 
������������#��>����&��<�#��������������	-
bel reagieren und die ehrgeizigen Vermeidungs- 
und Verwertungsziele weiterhin einhalten zu 
können. 

�� �����	��
��	���� ������� ���� �����-
freundliche Transportwege: Die Stadt Heidel-
berg legte aus Umweltschutzgründen Wert auf 
#	�� =���	����&	��&� #�� ���������������#����%�
Mit der Vergabe an die MVV in Mannheim bleibt 
sie zudem in der Region. Der Restabfall wird auf 
einem kurzen Transportweg zu einer energieef-
�&	�����"���
�!��	������������������%����	��
werden auch hiesige Arbeitsplatze gesichert. 

Derzeit wird etwa die Hälfte des in Heidelberg anfal-

lenden Rest- und Sperrmülls, die Leichtverpackungen 

sowie das Altpapier von den städtischen Sammelfahr-

zeugen in die Wieblinger Abfallentsorgungsanlage ge-

bracht und dort in größere Einheiten zum Weitertrans-

port umgeladen 

Ab Januar 2013 übernehmen mit Inkrafttreten des 

������ =����������������� ���#����� #��� ����-

den und den Transport des Restmülls zur Entsorgungs-

anlage nach Mannheim. Dies bedeutet für die Stadt 

Heidelberg eine erhebliche Kosteneinsparung. 

Die Stadt baut daher eine neue Verladehalle auf dem 

Gelände der Abfallentsorgungsanlage Wieblingen. Mit 

dem Bau wird sichergestellt, dass die Abfälle sicher und 

emissionsarm verladen werden können. Beispielsweise 

werden Verwehungen von Papier und Kunststoffen da-

durch künftig ausgeschlossen. Baugebinn ist Juli 2012.

In diesem Zusammenhang erhält der Recyclinghof eine 

eigene Einfahrt, um den gewerblichen Schwerlastver-

kehr vom privaten Anlieferverkehr zu trennen. 

Bau einer Müllverladehalle 
in Wieblingen
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Dafür wurde 1996 auf dem Gelände der Abfallentsor-

gungsanlage in Heidelberg Wieblingen eine neue, voll-

kommen gekapselte Bioabfallkompostanlage errich-

tet, die den modernsten technischen und ökologischen 

Standards entspricht. 

Im Jahr 2002 wurde diese grundlegend saniert und mit 

einer zusätzlichen Abluftreinigungsanlage nachgerüs-

tet. 

Die Anlage erfüllt die hohen Anforderungen der Bioab-

fallverordnung. So können 80 Prozent des erzeugten 

Komposts direkt, ohne Nachbehandlung, an die Land-

wirtschaft vermarktet werden.

Auch hinsichtlich der Geruchsemissionen erfüllt die An-

lage die strengen Anforderungen der Genehmigungs-

behörden. Geruchsbeschwerden aus den angrenzen-

den Wohngebieten sind seit der Nachrüstung nur sehr 

selten aufgetreten und konnten ausnahmslos auf Be-

triebsstörungen oder andere Verursacher zurückge-

führt werden.

Bioabfallkompostierungsanlage

Heidelberg hat im Rahmen der regionalen Zusammenarbeit 
die Aufgabe der Kompostierung der organischen Abfälle 
der gesamten Region (Rhein-Neckar-Kreis, Mannheim, 
Heidelberg) bis zu einer Menge von 35.000 Tonnen im Jahr 
übernommen. 

Bauliche Besonderheiten des  
Kompostwerkes:
X� 500 Kubikmeter Regenwasserzisterne zur Erfas-

�����#�����
��<
���!������

X� Innenauskleidung der Rottehalle mit korrosions-
beständigem Stahl;

X� &!�	� &!�	������� �������	�	������������� �	��
+	�!<�
��� ��#� ���
���������� +	��<
�����-
ter mit einer Durchsatzmenge von insgesamt 
100.000 Kubikmeter/Stunde;

X� Ableitung der Abluft über zwei jeweils 45 Meter 
hohe  Kamine;

X� Wärmerückgewinnung mit Nutzung der Prozess-
wärme zur Beheizung der Betriebsgebäude und 
-hallen.
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Angesichts der Klimaänderung und der Begrenztheit 

fossiler Energieträger kommt den erneuerbaren Ener-

�	��<���"� !	�� ��	��	���!�	��� #�� ����	
���� ���&	��-

ten Nutzung der Biomasse, eine immer größere Bedeu-

tung zu. 

Die Bundesregierung hat sich im Koalitionsvertrag da-

für ausgesprochen, dass die erneuerbaren Energien 

konsequent weiter ausgebaut werden und eine stär-

kere Gewichtung organischer Reststoffe gegenüber 

nachwachsenden Rohstoffen bei der Biomasse-Nut-

zung erfolgen soll. 

Bei der Prüfung der künftigen Bioabfallbehandlung 

werden auch technische Möglichkeiten, wie beispiels-

weise die Vorschaltung einer Vergärung und die an-

schließende Behandlung der Gärreste im Kompostwerk 

Wieblingen, geprüft. Insbesondere getrennt erfasste 

Bio- und Grünabfälle aus Haushalten sowie Speisereste 

eignen sich zur Produktion von Biogas. 

Das entstehende Biogas kann zur Strom- und Wärme-

produktion genutzt oder nach Aufbereitung auf Erd-

gasqualität auch direkt in das Erdgasnetz eingespeist 

sowie als Treibstoff für Fahrzeuge verwendet werden. 

Verbleibende Gärreste können nachkompostiert und 

als Bodenverbesserer eingesetzt werden.

Dies entspricht auch der Haltung der Landesregierung, 

die im Hinblick auf die Nutzung des Energieinhalts der 

���<������������"�#����	���	����`������	�������-

lagen im Land Biogasanlagen vorzuschalten.

Allerdings sollte die Vergärungsstufe an einem weni-

ger kritischen Standort als im Bereich der Abfallentsor-

gungsanlage Wielingen installiert werden. Im Stadt-

gebiet Heidelberg kommt hierfür der Bereich der 

stillgelegten Deponie Feilheck in Betracht. 

Für eine Aufbereitung in Erdgasqualität ist die Behand-

lung der Heidelberger Bioabfälle allein zu gering. Es 

wird daher auch zu prüfen sein, ob im Rahmen einer re-

gionalen Kooperation eine Anlagenauslastung erreicht 

werden kann, die eine Erdgasaufbereitung rechtfertigt. 

Solche Anlagen liegen bei einem Input von mehr als 

40.000 Tonnen/Jahr.

Bei den weiteren Überlegungen zur Nutzung des Kom-

postwerkes wird auch die Studie zum Biomasse-Stoff-

strommanagement für die Metropolregion Rhein-Ne-

ckar mit einzubeziehen sein. 

Diese wurde vom Institut für angewandtes Stoffstrom-

management der FH Trier (IfaS) sowie dem ifeu-Institut 

für Energie- und Umweltforschung Heidelberg gGmbH 

im Auftrag des Verbandes Region Rhein-Neckar erstellt.

Bioabfallbehandlung 

Vor dem Hintergrund des Auslaufens der regionalen Ent-
sorgungsverträge zum 31. Dezember 2014 ist auch die 
zukünftige Bioabfallbehandlung zu beleuchten. 



Maßnahmen 2012 – 2016

X� �	��#���|	����#	��+	����<������!���������	
��������
��������	�
��&����!�-
ten wird die künftige Bioabfallbehandlung im Rahmen einer stadtinternen 
Arbeitsgruppe geprüft und Vorschläge dazu erarbeitet (Den gemeinderätli-
chen Gremien wird hierzu spätestens im 1. Quartal 2013 ein konkreter Pro-
jektvorschlag mit einer detaillierten Aufgabenbeschreibung sowie ein Pro-
jektauftrag zur Beschlussfassung vorgelegt).
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Dezentrale Abgabestellen

Mit der Bewirtschaftung und Unterhaltung der Heidel-

berger Recyclinghöfe hat das Amt für Abfallwirtschaft 

und Stadtreinigung die stadteigene Beschäftigungsge-

sellschaft Heidelberger Dienste GmbH (HDD gGmbH) 

beauftragt. Nur der Recyclinghof in Wieblingen, auf 

dem Gelände des Kompostwerkes, wird vonseiten des 

Amtes für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung betrie-

ben.

Die zwei zentralen Recyclinghöfe in Wieblingen und 

Kirchheim sind durchgängig (montags bis freitags von 

8-16 Uhr und samstags von 8-13 Uhr) geöffnet und 

bieten ein sehr breites Annahmespektrum an. Die Au-

ßenhöfe sind in der Mittagszeit zwischen 12 und 13 

Uhr geschlossen. 

An den großen Recyclinghöfen können die Bewohner/-

innen Heidelbergs neben ihren Wertstoffen auch 

Schadstoffe, Sperrmüll, Altreifen, Flachglas, Elektro-

Altgeräte und größere Mengen an Grünabfällen abge-

ben. 

Das Abgabespektrum an den Außenhöfen ist auf 

Kleinmengen reduziert. Auch ist dort eine Abgabe von 

Sperrmüll, Flachglas und Elektrogroßgeräten aus Kapa-

zitätsgründen nicht möglich. 

Recyclinghöfe

Recyclinghof Wieblingen – Kompostwerk

Der Recyclinghof Wieblingen wurde 2007 vergrößert 

und modernisiert. Nachdem der Kamin der ehemali-

gen Müllverbrennungsanlage im September 2006 ge-

sprengt und die Müllverbrennungsanlage in Wieb-

lingen endgültig abgebaut worden ist, wurde der 

freigewordene Platz genutzt, um den bestehenden Re-

cyclinghof zu erweitern und zu verschönern. 

Heute bietet der Recyclinghof genügend Platz für eine 

übersichtliche und geordnete Aufstellung der Sammel-


����	�����!	���������#�=����#��<
�����*�#	����-

lieferer. 

Gleichzeitig können nun die im Kompostwerk Wieblin-

gen erzeugten Komposte und die daraus gewonnenen 

Erdenmischungen in übersichtlicher und ansprechen-

der Form zum Verkauf angeboten werden. 

��� �	���	����� ����#��� �	
�� #	�� ����	
��� ������ #���

Amtes für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung, mit der 

die gesammelten Müllmengen gewogen werden. 

Insgesamt sechs Mitarbeiter/-innen des Amtes für Ab-

fallwirtschaft und Stadtreinigung und ein Mitarbeiter 

der HDD gGmbH stehen als Ansprechpartner/-innen 

zur Verfügung. 

Die Stadt Heidelberg unterhält im Stadtgebiet insgesamt 
fünf Recyclinghöfe: zwei große Recyclinghöfe in Kirchheim 
und Wieblingen und drei kleinere in den Stadtteilen Em-
mertsgrund, Handschuhsheim und Ziegelhausen. Ein wei-
���� ����#��� �	
�� ���� #��� >��<�#�� #�� ���	���	�
����
Militärgemeinde Patrick-Henry-Village (PHV). 
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Recyclinghof Kirchheim 

Das Gelände des Recyclinghofes in Kirchheim ist etwa 

19.000 Quadratmeter groß, wobei sich hier auch noch 

#	������������"�#���$
��#��������"�#	��@����������*�

das Equipment des städtischen Geschirr- und Spül-

���	�����#�#	������#��<
���#��������������#�>�-

!��������� ����#��%� ��
�� #	�� +*��� ��#� ?���-

nalcontainer der HDD gGmbH sind in die Fläche mit 

einberechnet. 

Die HDD gGmbH unterhält auf dem Recyclinghof Kirch-

heim eine Möbelhalle, in der noch gut erhaltene Möbel 

oder Haushaltsgegenstände kostenlos abgegeben wer-

den können. Sie werden gegen ein geringes Entgelt an 

Bedürftige weiterverkauft. Da das Zelt der Möbelhalle 

den bautechnischen Voraussetzungen nicht mehr ge-

nügt, wird zurzeit geprüft ob eine Ersatzlösung zum 

Tragen kommt.

Auf dem Recyclinghof ist außerdem die zentrale Sam-

melstelle für Schadstoffe in Heidelberg. Sie wird von ei-

ner externen Firma betrieben. 

Der Recyclinghof Kirchheim ist mit rund 20 Mitarbeiter/-

innen besetzt. Er wird mit rund 800 Anlieferungen pro 

����������<�������������&�%�

Die Außenhöfe 

�	�� ���	�������{�����������#��� �	
�� 	��#���$��#�-

teilen im Emmertsgrund, Handschuhsheim und Ziegel-

hausen. 

Die Außenhöfe werden von einem/einer Mitarbeiter/-in 

betreut. Jeweils rund 130 bis 150 Besucher/-innen im 

Monat liefern dort ihre Wertstoffe ab. 

Weil das Grundstück im Klausenpfad, auf dem sich 

der Recyclinghof Handschuhsheim befand, als Erwei-

�������<
����*�#�����
������	���������������	��"�

musste der Recyclinghof im April 2010 geschlossen 

werden. Der neue Recyclinghof liegt beim Erzeuger-

großmarkt im Norden Handschuhsheims. Die großzü-

gige und übersichtliche Gestaltung auf 800 befestigten 

Quadratmetern bietet jetzt einen höheren Komfort bei 

der Anlieferung und Leerung der Container.

Maßnahmen 2012 – 2016

X� Regelmäßige Überprüfung der Logistik und Orga-
nisation in Bezug auf Kundenfreundlichkeit und 
Wirtschaftlichkeit;

X� Prüfung des Erhalts der Möbelhalle im Recycling-
hof Kirchheim;

X� einheitliche Gestaltung aller Recyclinghöfe.
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Etwa seit Beginn der 60er-Jahre wurden die Abfälle re-

gelmäßig verdichtet und mit Zwischenabdeckungen 

versehen. Ab ca. 1968 wuchs die Deponie zu einem 

Hügel. Bis Anfang 1990 wurde der Heidelberger Haus-

müll hierher gebracht. 

In den folgenden Jahren, bis 1994, diente die Deponie 

Feilheck nur noch als Deponie für Schlacken aus der 

Müllverbrennung. 

Die Deponie Feilheck liegt vor einem Landschafts-

schutzgebiet, den Sandhäuser Dünen, einem Relikt der 

Eiszeit. Entsprechend der benachbarten Dünenland-

schaft ist das Gelände als Sandökosystem konzipiert. 

Zum Wohle der Allgemeinheit, zum Schutz der Umwelt 

und zur Eingliederung in diesen geschützten Land-

schaftsraum wurde zwischen 2005 und 2008 ein Ober-

�<
�����#	
�������'������������
��%�

�	��������<
�����#	
�����������&����	����#���=	�-

trag an Niederschlagswasser minimieren. Zum anderen 

soll es verhindern, dass das klimaschädliche Methangas 

unkontrolliert entweicht. Auch der Austrag der Schad-

stoffe ins Grundwasser wird dadurch drastisch redu-

ziert.

�	�� ���!<�#	��� ����<
�����#	
������ #������ #�	�

Jahre und kostete fast 13 Millionen Euro. Das baden-

württembergische Umweltministerium beteiligte sich 

mit rund 600.000 Euro an der Finanzierung. 

Die Sanierung der Mülldeponie Feilheck

�	������<
���#�������	��!	#����	��� ���&���	����-

terschiedlicher Rasenvegetation rekultiviert. Nach und 

��
��!�#���$�<�
�����#�+<����������&�%�����#��

Deponie weiden seit Mitte 2009 Schafe.

Zu Beginn der Bauarbeiten mussten zunächst rund 

50.000 Kubikmeter Erde und stellenweise Hausmüll ab-

getragen werden. Anschließend wurden rund 50.000 

`��	������������������?���	���������	��"�#��� 	���

Erdboden verschiedener Güte, eingebaut. 

�	�� ����<
��� #��� �����	������� 	��� ��	
��� ����-

#��"� #��	�� #�� �	�#��
����� &�� #��� $�	���� ���	�{���

����%�����#	����������	����	�����#	�&	�����	����	-

sche Dichtung aufgetragen, bestehend aus ca. 89 Pro-

zent Sand, dem Tonmineral Bentonit (ca. 11 Prozent) 

und einem Polymer (0,2 Prozent). In Verbindung mit ei-

ner Kunststoffdichtungsbahn sorgt sie dafür, dass kein 

Wasser in die Deponie eindringen, sich dort mit Schad-

stoffen anreichern und ins Grundwasser versickern 

����%�$����#�������	�{��#��������	���	����=��!<���-

rungsgraben ab. 

Das Gas, das sich durch Reaktionen des organischen 

Abfalls im Innern der Deponie bildet, wird über soge-

nannte Gasbrunnen erfasst und abgefackelt. Aufgrund 

der Abdichtung der Deponie verringert sich die Gas-

produktion mit den Jahren.

Die Deponie Feilheck liegt an der westlichen Gemarkungs-
grenze der Stadt Heidelberg und ist circa 15 Hektar groß. 
Seit Ende der 40er-Jahre wurden hier insgesamt 2,2 Mil-
lionen Kubikmeter Haus- und Sperrmüll, Gewerbe- und 
Industriemüll, Klärschlämme, Erdaushub und Bauschutt, 
Klinikabfälle, Abfälle der amerikanischen Streitkräfte, Ras-
pelreste des Kompostierwerkes sowie Schlacken aus der 
Heidelberger Müllverbrennungsanlage eingelagert. 



Maßnahmen 2012 – 2016

X� Rekultivierung der Deponie

Foto: Stadt Heidelberg
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In der Stadt Heidelberg besteht derzeit ein sehr gutes 

Sammel- und Erfassungssystem für Wertstoffe. Die-

ses kann allerdings noch hinsichtlich der Erfassung von 

stoffgleichen Nichtverpackungen, wie Plastikspielsa-

chen, Plastikeimer und Metallgeschirr und Küchenarti-

kel aus Metall optimiert werden.

Auch die im Jahr 2010 durchgeführte Hausmüllanalyse 

zeigt, dass bezüglich der noch im Restmüll enthaltenen 

Wertstoffe, wie Kunststoffverpackungen und stoffglei-

che Nichtverpackungen, in kleinen Mengen Abschöp-

fungspotential besteht.

Um diese Wertstoffe künftig besser zu erfassen, ist ge-

plant, die vorhandenen Gelben Tonnen für eine erwei-

terte, kombinierte Wertstofferfassung zu nutzen. Ge-

meinsam mit den Verpackungen aus Kunststoff und 

Metall sollen auch die oben genannten stoffgleichen 

Nichtverpackungen darüber mit eingesammelt werden. 

Perspektiven der Wertstoffsammlung

Die Erfassung von Verpackungen und stoffgleichen 

Nichtverpackungen in einer kombinierten Wertstoff-

tonne ist durch die Stoffgleichheit der Materialien, der 

gemeinsamen Sortierung und Verwertungsmöglichkeit 

als ökologisch und ökonomisch vorteilhaft zu bewer-

ten. 

Schon heute ist es für Verbraucher/-innen schwer  

nachvollziehbar, dass Nichtverpackungen aus Metall 

oder Kunststoff nicht über die Gelben Tonnen/Gelben 

Säcke entsorgt werden dürfen. Diese sogenannten „in-

telligenten Fehlwürfe“ würden mit einer kombinierten 

Wertstofftonne legalisiert.

Auch um dem Anliegen des am 1. Juni 2012 in Kraft 

getretenen Kreislaufwirtschaftsgesetzes, welches ab 

#��� ���� ]^_�� ��������#�� ?�	
����� &�� ������-

ten Erfassung von Papier-, Bio- sowie Kunststoff - und 

Glasabfällen vorsieht, ist es erforderlich, die Planungen 

hinsichtlich der Wertstofferfassung in Heidelberg zu 

konkretisieren. 

Mit einer einstimmigen Entscheidung haben die Mitglieder 
des Gemeinderates am Donnerstag, 28. Juni 2012 einen 
Grundsatzbeschluss zur Einführung einer kombinierten 
Wertstofftonne gefasst. Weiterhin wurde die Stadtverwal-
tung ermächtigt, Verhandlungen mit den insgesamt zehn 
Anbietern des „Dualen Systems“ aufzunehmen.
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Die kombinierte Wertstofftonne soll im ersten Halbjahr 

2013 in einzelnen Stadtteilen erprobt werden. Im Laufe 

des Jahres 2013 wird sie dann in den restlichen Stadt-

teilen eingeführt. Die Wertstofftonne wird kostenfrei 

sein.

Eine Erfassung der stoffgleichen Nichtverpackungen 

zusammen mit den Verpackungen hat für die Bürgerin-

nen und Bürger der Stadt Heidelberg den Vorteil, dass 

zu den bereits vorhandenen Restmüll-, Bioabfall-, Pa-

pier- und Gelben Tonnen keine weitere Tonne hinzuge-

stellt werden müsste. 

Den Haushalten, die derzeit noch über Gelbe Säcke 

sammeln, wird die Möglichkeit geboten, auf eine Ton-

nensammlung umzusteigen.  

Maßnahmen 2012 – 2016

X� Einführung einer kommunalen Wertstofftonne:
- 1. Halbjahr 2013: Erprobung in einzelnen 
 Stadtteilen;
- 2. Halbjahr 2013: Einführung in den restlichen 
 Stadtteilen;

X� Politisch darauf hinwirken, die Wertstoffsamm-
lung in kommunaler Hand zu bündeln. 
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Mengenentwicklung zwischen 1999 und 20111 

1 Zahlen in Tonnen pro Jahr

Abfallmengenentwicklung

Der Blick auf die Abfallmengen in der Stadt Heidelberg 

zeigt, dass die durchgeführten abfallwirtschaftlichen 

Maßnahmen greifen und die Stadt Heidelberg in der 

Abfallwirtschaft sehr erfolgreich arbeitet. 

Die Summe der Siedlungsabfälle hat sich seit den 90er- 

Jahren deutlich reduziert und konnte, trotz Bevölke-

rungszuwachses, von 81.906 Tonnen im Jahr 1999 

auf 72.868 Tonnen im Jahr 2011 verringert werden. 

Deutlich wird dies insbesondere beim Aufkommen an 

Rest- und Sperrmüll, das im Jahr 1999 noch insgesamt 

25.215 Tonnen betrug und bis zum Jahr 2011 auf ins-

gesamt 21.072 Tonnen verringert werden konnte. Pro 

Kopf entspricht dies einem Rückgang der Rest- und 

Sperrmüllmengen um 39 Kilogramm, von 181 Kilo-

gramm je Einwohner/-in im Jahr 1999 auf 142 Kilo-

gramm je Einwohner/-in im Jahr 2011. 

Die erfasste Menge an Bioabfällen konnte wieder leicht 

gesteigert werden. Hier zeigt sich, dass der erhoffte 

Anreiz für eine bessere Abfalltrennung, durch den Aus-

tausch der 80-Liter-Bioabfallbehälter gegen 120-Liter-

Behälter im Jahr 2009/2010, erfolgreich angenommen 

worden ist. 

Insgesamt zeigen sich bei den eingesammelten Wert-

stoffen in den vergangenen Jahren lediglich kleine 

Schwankungen, die gesammelten Mengen sind annä-

hernd gleich geblieben. Die Recyclingquote lag im Jahr 

2010 bei 71 Prozent. 

Um zu ermitteln, inwieweit im Hausmüll noch Ab-

schöpfungspotenziale bestehen, wurde – wie bereits 

auf Seite 24 beschrieben  – im Jahr 2010 eine Haus-

müllanalyse durchgeführt. Danach besteht noch die 

Möglichkeit einer Verringerung der Hausmüllmenge 

um das Aufkommen an sonstigen Wertstoffen sowie 

einer geringen Reduzierung des Bioabfallaufkommens 

im Hausmüll.

Jahr 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Einwohner/-innen 
(Stand 30.6.)

139.359 139.622 140.570 141.794 142.560 142.666

Abfallart

Restmüll 21.134 21.173 21.144 20.207 18.444 19.589

Wertstoffe 27.829 28.601 26.882 27.915 26.168 26.405

Bioabfälle 10.051 9.908 8.209 8.764 9.338 9.600

Grünabfälle 4.374 4.690 4.790 4.362 3.536 4.187

Schadstoffe 148 133 214 217 162 182

%�&&	��
���	�'���&*�� 63.536 64.505 61.239 61.465 57.648 59.963

davon Wertstoffe 
(inkl. Bio/Grünabfälle)

42.254 43.199 39.881 41.041 39.042 40.192

dto in % 66,50 66,97 65,12 66,77 67,72 67,03

Gewerbeabfälle 7.856 6.981 8.019 6.703 8.388 6.531

Sperrmüll 4.081 5.002 5.212 4.656 4.288 4.837

Abfälle Amerikaner 6.433 5.590 4.768 4.491 4.336 2.857

Summe Siedlungsabfälle          
(inkl. Wertstoffe)

81.906 82.078 79.238 77.315 74.660 74.188

Restmüll-/Sperrmüllmengen 
pro Kopf in Kilogramm und Jahr

181 187 187 175 159 171
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1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Menge (t)

Jahr

Grünabfälle

Bioabfälle

Wertstoffe

Hausmüll

Abfall- und Wertstoffentwicklung in Heidelberg

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

142.889 144.023 144.533 144.766 145.636 146.098 147.919

20.032 19.024 18.256 18.275 17.194 17.279 16.864

26.214 25.421 26.606 26.877 27.201 27.002 26.995

9.329 8.157 8.551 8.328 8.594 8.913 9.154

4.444 4.161 6.148 7.754 8.127 6.799 5.900

120 192 212 225 234 236 250

60.139 56.955 59.773 61.460 61.351 60.229 59.163

39.987 37.739 41.304 42.960 43.923 42.714 42.050

66,49 66,26 69,10 69,90 71,59 70,92 71,07

6.619 6.761 7.919 8.081 7.755 7.186 6.533

5.270 5.557 5.421 4.730 4.514 4.630 4.208

2.521 3.259 3.354 2.970 3.375 2.906 2.963

74.549 72.532 76.467 77.241 76.995 74.952 72.868

177 171 164 159 149 150 142
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Vergleich der Abfallmengen pro Kopf der Kernstädte in 
Agglomerationsräumen1

1 Quelle: Landesabfallbilanz 2011, Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft
2 Aufkommen an Haus- und Sperrmüll einschließlich Geschäftsmüll 2011
3 Aufkommen an Haus- und Sperrmüll einschließlich Geschäftsmüll sowie Bioabfällen 2011
4 Aufkommen an Haus- und Sperrmüll einschließlich Geschäftsmüll sowie Bioabfällen und Wertstoffen aus Haushalten 2011
5 Werte der Stadt Stuttgart sind nicht vergleichbar, da der Stadt Stuttgart infolge der gestiegenen Anzahl an Dualen Systemen und den da-

mit verbundenen komplexen Stoffströmen nur eingeschränkte Angaben zu den erfassten Wertstoffgemischen (Gelber Sack/Gelbe Tonne) 
vorlagen

In den 44 Stadt- und Landkreisen in Baden-Württemberg gibt es unterschiedliche strukturelle Rahmenbedingun-

gen. Um sich mit anderen Kreisen mit ähnlicher Siedlungsstruktur vergleichen zu können, unterscheidet das Um-

!����	�	���	���	���������#��@��#���������	���&�����������#����!�	
���#�����	����&	��
����>��������	����

nach Siedlungstypen und stellt hierbei sogenannte Landesligen auf. Die Stadt Heidelberg zählt zusammen mit den 

Städten Karlsruhe, Stuttgart und Mannheim zu den Kernstädten in Agglomerationsräumen. 

Die Darstellung erfolgt in Kilogramm je Einwohner/-in und Jahr (kg/EW/a).

Kernstädte in 
Agglomerations-
räumen

Haus-
müll  
kg/EW/a

Sperr-
müll  
kg/Ew/a

Landes-
liga I 2

kg/Ew/a

Bioab-
fälle  
kg/Ew/a

Landes-
liga II 3

kg/Ew/a

Wert-
stoffe 
kg/Ew/a

Landes-
liga III 4  
kg/Ew/a

Stadt Heidelberg 114 28 142 62 204 194 398

Stadt Karlsruhe 136 22 158 46 204 188 392

Stadt Stuttgart 185 33 218 23 241 118 3595

Stadt Mannheim 201 46 247 32 279 127 406

Aus dem Vergleich wird deutlich, dass die Stadt Heide-

berg bezüglich des Aufkommens an Haus- und Sperr-

müll mit 142 Kilogramm je Einwohner/-in und Jahr die 

geringsten Abfallmengen pro Kopf aufweist (Landesli-

ga I). 

Durch die sehr hohe Wertstoffabschöpfung zeigt sich, 

dass die bisher durchgeführten Maßnahmen zur Ab-

fallverwertung erfolgreich verlaufen sind. 

Als Indikator für die Vermeidungserfolge ist die Men-

ge der häuslichen Abfälle als Summe (Landesliga III) zu 

betrachten. 

Das Gesamtabfallaufkommen je Einwohner/-in und 

Jahr hat sich in den betrachteten Kommunen in etwa 

auf dem gleichen Niveau eingependelt. Um die Ge-

samtmenge der Abfälle zu reduzieren, bedarf es al-

lerdings eines Zusammenspiels der verschiedensten 

Akteure und Maßnahmen, insbesondere auch verän-

derter Rahmenbedingungen, die z.B. bei den Produ-

zenten ansetzen und darauf hinzielen, dass bereits bei 

der Produktion Abfälle eingespart werden.
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Entwicklung des Abfall- und Wertstoffaufkommens in der 
Stadt Heidelberg im Zeitraum 1996 bis 2011

Das Umweltministerium weist daraufhin, dass ein absoluter Vergleich trotz der umfassenden Zahlen schwierig 

ist, da unterschiedliche Sammel- und Erfassungssysteme für den anfallenden Abfall bestehen. Wichtiger sei viel-

mehr, die Entwicklung der Abfälle im jeweiligen Kreis im Vergleich zu den Vorjahren zu betrachten. Bei dem Ver-

gleich der Veränderung der häuslichen Abfälle des Jahres 1996 gegenüber 2011 ergibt sich für Heidelberg fol-

gende Entwicklung:

Entwicklung 
des Abfall- und Wertstoffaufkommens 
in der Stadt Heidelberg 
im Zeitraum 1996 bis 2011

Haus-/Sperr-
müll 
insgesamt 
kg/Ew/a

Bioabfall 

kg/Ew/a

Wertstoffe

kg/Ew/a

Summe

kg/Ew/a

1996 177 75 191 443

2011 142 62 194 398

Veränderungen 1996 - 2011 -35 -13 3 -45

Aus der Tabelle wird der in Heidelberg erzielte Vermei-

dungserfolg deutlich. Insgesamt ist die Menge an häus-

lichen Abfällen während des Betrachtungszeitraums 

um 45 Kilogramm je Einwohner/-in und Jahr gesunken. 

Zum Vergleich: Karlsruhe weist im gleichen Zeitraum 

einen Anstieg der Mengen um 10 kg/EW/a aus. In 

Mannheim sanken die Abfallmengen in dem genann-

ten Zeitraum um 45 kg/EW/a; in Stuttgart um 35 kg/

EW/a.1 

1 Quelle: Landesabfallbilanz 2011, Ministerium für Umwelt, Klima 
und Energiewirtschaft 
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Leistungsspektrum der Abfallwirtschaft Heidelberg im 
Vergleich mit anderen Kommunen1

1 Quelle: Landesabfallbilanz 2011, Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft
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Mannheim, Stadt 313.442 + + + + + + + + + + + +
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Heidelberg, Stadt + + + + + + + + + + + + 94-104 118-152

Stuttgart,Stadt + + + + + + + + + + + 114 143

Karlsruhe, Stadt + + + + + + + + + + + 162 189

Mannheim, Stadt + + + + + + + + + + + + 174 226

Sperrmüll, Restmüll, Problemstoffsammlung, Behälter, Service und Abholrhythmus

Wertstoffe, Elektronikschrott, Bioabfall, Korken- und Batteriensammlung und Gebührenübersicht

Aus der beiliegenden Übersicht zum Leistungsspektrum wird deutlich, dass die Stadt Heidelberg eines der umfas-

sendsten Leistungsspektren bei sehr geringen Gebühren aufweist. Das Ziel der Stadt liegt darin, den erreichten 

hohen Standard und die Serviceangebote auch langfristig weiterhin aufrecht zu erhalten.
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Ergebnis der Hausmüllanalyse 2010

Ziel der Hausmüllanalyse war die Ermittlung von even-

tuell vorhandenen Recyclingpotentialen im Restmüll, 

um daraus resultierend Handlungsoptionen für weitere 

Maßnahmen abzuleiten.

Die wesentlichen Ergebnisse der Hausmüllanalyse 

sowie die Ableitung von Zielen sind in den folgenden 

Übersichten dargestellt. 

Es bleibt noch darauf hinzuweisen, dass die Werte 
von der den Gemeinderätinnen und Gemeinderäten 
vorliegenden Hausmüllanalyse etwas abweichen. 
(Hintergrund: Die Firma SHC legte bei der Umrech-
nung der jeweiligen Abfallmengen in Einwohnerwerte 
die Einwohnerzahlen der eigenen Fortschreibung des 
Amtes 12 zugrunde. Da das Umweltministerium im 
Rahmen der Abfallbilanz mit den Einwohnerzahlen des 
Statistischen Landesamtes rechnet, wurden - um von 
einer einheitlichen Datenbasis auszugehen - bei der 
nachfolgenden Darstellung die Einwohnerzahlen des 
Statistischen Landesamtes für die Stadt Heidelberg zu 
Grunde gelegt).

Ergebnis

Bei den Werten in der zweiten Spalte handelt es 

sich um Werte, die auf der Basis einer Vielzahl von 

Siedlungsabfallanalysen empirisch gewonnen wurden 

und die die nach allen Erfahrungen maximal mögliche 

Entfrachtung des Hausmülls von verwertbaren Abfall-

bestandteilen angeben. Die Zielwerte beziffern somit 

die Wertstoff-Grundlast im Hausmüll.

Die aktuellen Werte der Stadt Heidelberg sind in der 

dritten Spalte gegenübergestellt. In aller Regel sind die 

Zielwerte erreicht, teilweise sogar unterschritten. 

Das in Einzelfällen noch maximal erschließbare 

Abschöpfungspotential sowie die zu ergreifenden 

Maßnahmen sind in einer weiteren Tabelle auf der 

folgenden Seite nochmals aufgelistet:

Zur Ermittlung der Zusammensetzung des Hausmülls hat 
das Amt für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung im Jahr 
2010 eine Hausmüllanalyse durch die Firma SHC Sabrowski-
Hertrich-Consult GmbH (SHC) durchführen lassen. 
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Entsorgungsgebiet
Wertstoffgrund-
last im Restmüll

Stadt Heidelberg

auf mittlere 
Sicht maximal 
erschließbares 
Verwertungs-
potential

Abfallgruppen / Fraktionen kg/(EW x a) kg/(EW x a) kg/(EW x a)

Verpackungen   

PPK-Verpackungen ca. 4 3,29

Kunststoff-Verpackungen ca. 4 5,39 1,39

Verbundverpackungen ca. 2 1,92

Glas-Verpackungen ca. 7 5,44

Fe-Verpackungen ca. 2 2,03

NE-Verpackungen ca. 1 0,75

Gesamt ca. 20 18,82 Wertstoffgrundlast 
ist in der Summe 
erreicht

Organik   

Gartenabfälle ca. 8 3,29

Küchenabfälle ca. 30 34,28 4,28

Sonstige kompostierbare Stoffe ca. 2 3,31 1,31

Gesamt ca. 40 40,88 Wertstoffgrundlast 
ist in der Summe 
erreicht

Sonstige Wertstoffe

Druckerzeugnisse/Admin.papiere ca. 3 7,19 4,19

Andere PPK-Nichtverpackungen ca. 4 5,93 1,93

Kunststoff-Nichtverpackungen ca. 4 5,49 1,49

Glas-Nichtverpackungen ca. 2 0,94

Fe-Nichtverpackungen ca. 2 1,96

NE-Nichtverpackungen ca. 1 0,3

Altholz ca. 3 1,59

Elektronikschrott ca. 2 1,17

Textilien, verwertbar ca. 2 7,21 5,21

Kork ca. 0,5 0,1

Gesamt ca.23,5 31,88 Wertstoffgrundlast 
ist in der Summe 
nicht erreicht

Im Rahmen der Hausmüllanalyse wurde das auf mittlere Sicht noch maximal er-
schließbare Verwertungspotential im Restmüll ermittelt.
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Abfallgruppe Maximal erschließ-
bares Potential
kg/EW

Maßnahmen

Verpackungen 

(v.a. Kunststoffverpackungen) 

1,39 Verstärkte Kontrolle sowie Öffent-

lichkeitsarbeit und Beratung

Organik  

(Küchenabfälle und sonstige kompostier-

bare Abfälle)

5,59 Durchführung einer Bioabfallkam-

pagne in 2012/2013 (Plakataktio-

nen, Öffentlichkeitsarbeit, Aktio-

nen in Schulen und Kindergärten)

Sonstige Wertstoffe:

Papiere, andere PPK-Nicht-

verpackungen,

Kunststoff-Nichtverpackungen,

Textilien

6,12

1,49

5,21

Gezielte Information der Bürgerin-

nen und Bürger zur Papiersammlung

Sammlung der stoffgleichen Nichtver-

packungen über eine Wertstofftonne

Erarbeitung eines Konzeptes zur Op-

timierung der Altkleidersammlung 

unter Berücksichtigung ökonomi-

scher, ökologischer und sozialer As-

pekte (Zeitplan 4.Quartal 2012)

Summe  - 
maximal erschließbares 
Reduzierungspotential

19,8 Zielwert: Reduzierung des 
Restmülls um die verwertbaren 
Stoffe um 15 Kilogramm je 
Einwohner/-in im Zeitraum 
von 5 Jahren (dies entspricht 
einer Verringerung um 10 %)

Reduzierungspotential 
Insgesamt ergibt sich somit auf mittlere Sicht ein maximal erschließbares Reduzierungspotential innerhalb des 

Restmülls um 19,8 Kilogramm je Einwohner/-in. 

Da es sich hierbei um theoretische Werte handelt, schlägt die Verwaltung vor, eine Reduzierung des Restmülls um 

die verwertbaren Stoffe um 15 Kilogramm je Einwohner/-in innerhalb von 5 Jahren als Zielwert festzuschreiben. 

Dies entspricht einer Reduzierung des Restmülls um 10 %.
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Sonderabfallkleinmengen im Restmüll von 0,3 kg 
Bezüglich der Sonderabfallkleinmengen im Restmüll der Stadt Heidelberg sieht die Firma SHC kein 

Minderungspotential mehr. Mit 0,3 Kilogramm/Einwohner/-in und Jahr bewegt sich das Sonder-

abfallkleinmengenaufkommen auf einem Niveau, das nach allen Erfahrungen realistisch gesehen 

künftig kaum mehr weiter reduzierbar sein wird (Hausmüllanalyse SHC 2010).

Auch ergibt sich aus dem Vergleich der Sonderabfallmengen im Rahmen der Landesabfallbilanz 

Baden-Württemberg, dass die Stadt Heidelberg eine sehr hohe Getrennterfassungsquote der Pro-

blemstoffe erreicht.

Kernstädte in Agglomerationsräumen Problemstoffe aus getrennter Erfassung 
kg/EW/a

Stadt Heidelberg 1,62

Stadt Karlsruhe 1,34

Stadt Stuttgart 0,22

Stadt Mannheim 0,88
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Zentraler Kundenservice 
Der Kundenservice des Amtes für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung bietet neben einer telefonischen Hotline 

auch eine sofortige Bearbeitung der eingehenden Anliegen an. 

So konnten beispielsweise im ersten Halbjahr 87 % der Anfragen von den Mitarbeiter/-innen im KSC direkt beant-

wortet werden. Dies ist unter anderem deswegen möglich, weil der Service von allen Abteilungen im rollierenden 

System und mit bestehendem Personal abgedeckt wird. 

Nutzung der Medien Telefon und Internet

0

500

1.000

1.500

2.000

2.500

3.000

3.500

Januar Februar März April Mai Juni

2012

Entgegengenommene Anrufe 

Sofort beantwortet / bearbeitet 

Beschwerden an Abteilungen 
weitergeleitet

Internetseiten: www.heidelberg.de/abfall 
Laut Statistik gehört der Bereich Abfall auf den Internetseiten www.heidelberg.de zu den von der Zielgruppe 

„Bürger/-innen“ sehr gut genutzten Bereichen. Dies gilt vor allem für die Eingangsseite Abfall (zwischen Platz 29 

und 371), die aktuellen Meldungen und den Bereich Sperrmüll. (Onlineredaktion, August 2011))

1 Rangfolge der Anzahl der Besucher/-innen auf den gesamten städtischen Seiten: Platz 1 - 29.000 -38.000 Besuche; Platz 10 - 6.250 - 
7.900 Besuche; Platz 100 - 650 – 715 Besuche
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Tausch und Verschenkmarkt 

Dinge, die noch gut erhalten sind, können über den Online-Tausch- und Verschenkmarkt Heidelberg im Inter-

net angeboten, gesucht oder getauscht werden. Das Angebot richtet sich ausschließlich an Privatpersonen und 

ist kostenfrei. 

Newsletter „Abfall und Saubere Stadt“ 
Wer keine Terminverschiebung bei der Müllabfuhr verpassen will oder wissen möchte, kann den Newsletter Ab-

fall abonnieren. Die Leser/-innen erhalten auf Wunsch aktuelle Informationen zum Thema „Abfall und Saubere 

Stadt“ per E-Mail zugesandt. Der Newsletter verzeichnet seit Beginn 2007 steigende Zahlen.
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Konzeptionelle 
Maßnahmen der 
nächsten fünf Jahre
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Maßnahmen im Überblick

Maßnahmen zur Entsorgungssicherheit

Allgemeine Maßnahmen

X� Wahrnehmung der Interessen der kommunalen Abfallwirtschaft durch Mit-

arbeit in Ausschüssen und Arbeitskreisen;

 � Dauermaßnahme

X� Mitarbeit im Leitausschuss kommunale Abfallwirtschaft und Stadtreinigung;  � Dauermaßnahme

X� Mitarbeit im Fachausschuss „Duale Entsorgungswirtschaft“;  � Dauermaßnahme

X� Prüfung, ob und wie die Organisationsform des Amtes vor dem Hintergrund 

künftiger Veränderungen weiterentwickelt werden soll.

 � 2013/2014

X� Die regionale Zusammenarbeit wird auch weiterhin - unter Berücksichtigung 

der rechtlichen Möglichkeiten - angestrebt;

 � Dauermaßnahme

X� Abschluss der Verträge zur thermischen Restabfallbehandlung (Vertragsab-

schluss 12.9.2011);

 � Laufzeit 1.1.2013 

bis mindestens 

31.12.2018 (längs-

tens 31.12.2023)

X� Abschluss Vertrag für zu deponierende Intertstoffe ab Januar 2013;  � 2. Halbjahr 2012 

X� Prüfung der künftigen Bioabfallbehandlung im Rahmen einer stadtinternen 

Projektgruppe (den gemeinderätlichen Gremien wird hierzu spätestens im 1. 

�������]^_���	����������?��������
������	���	�����������������#��-

nition zur Beschlussfassung vorgelegt);

 � Beschlussvorla-

ge spätestens im 

1. Quartal 2013

X� Ausschreibung der Altpapierverwertung, Vergabe und Vertragsabschluss;  � 2./3. Quartal 2012

X� Ausschreibung der Schadstoffsammlung;  � 2. Halbjahr 2012

X� Bau einer Müllumladestation auf dem Gelände der Abfallentsorgungsanla-

ge Wieblingen;

 � 2012

X� Politisch darauf hinwirken, die Wertstoffsammlung in kommunaler Hand zu 

bündeln. 

 � Dauermaßnahme
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Maßnahmen zur Gebührenstruktur

X� Langfristige und dauerhafte Optimierung der Kosten und Stabilität der Ab-

fallgebühren;

 � Dauermaßnahme

X� Senkung der Abfallgebühren und Änderung der Abfallgebührensatzung 

zum 1. Januar 2013;

 � Beschluss Gemein-

derat 4. Quartal 

2012

X� Erhalt und Steigerung der Qualität der Leistungen durch stetige Ausnut-

zung von Optimierungspotenzialen;

 � Dauermaßnahme

X� Teilnahme an Kennzahlenvergleichen (Zielwert mindestens Erreichung  

des Medians);

 � Dauermaßnahme

X� Überprüfung und gegebenenfalls Anpassung der Abfallwirtschaftssatzung 

an das Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz;

 � 2013

X� Änderung der Gebührenabrechnung auf stichtagsgenaue Abrechnung;  � 2014

X� Maßnahmen zur Abschöpfung der im Restmüll noch enthaltenen Wert- 

stoffe.

 � (siehe separate  

Tabelle).
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Maßnahmen im Überblick

Maßnahmen zur Abschöpfung der im Restmüll noch enthaltenen Wertstoffe

Zielwert: Reduzierung der Restmüllmenge um 15 Kilogramm je Einwoher/-in innerhalb von 
5 Jahren (Ergebnis aus Haumüllanalyse, siehe Zahlen, Daten, Fakten)

X� Wertstofftonne: 
Erfassung der Kunststoffverpackungen sowie der stoffgleichen Nichtverpa-

ckungen in einer gemeinsamen Tonne 

 � 2.Halbjahr 2012 

(Verhandlungen 

Duale Systeme)

 � 1. Halbjahr 

2013: Pilotpro-

jekt in ausgewähl-

ten Stadtteilen

 � 2. Halbjahr: Aus-

weitung auf die 

Gesamtstadt

X� Organik (Küchenabfälle und sonstige kompostierbare Abfälle): 
Durchführung einer Bioabfallkampagne in 2012/2013 mit Öffentlichkeits-

arbeit, Plakataktionen, Flyer Einbindung von Schulen und Kindergärten

 � 2012/2013

X� Druckerzeugnisse, andere PPK-Nichtverpackungen:  
Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit – Information der Bürger/-innen zur  

getrennten Papiererfassung

 � 2013

X� Textilien: 
Erarbeitung eines Konzeptes zur Optimierung der Altkleidersammlung  

unter Berücksichtigung ökonomischer, ökologischer und sozialer Aspekte
 � 2012/2013

X� Schadstoffe: 
Im Rahmen der Hausmüllanalyse wurde ermittelt, dass 0,3 Kilogramm je Ein-

wohner/in und Jahr an Schadstoffen im Restmüll vorhanden ist. Hier wur-

de ein Niveau erreicht, das realistisch gesehen kaum mehr reduziert wer-

den kann (siehe auch Zahlen, Daten, Fakten Vergleich mit anderen Städten).
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Weitere Maßnahmen im Bereich Bioabfall/Kompostierung

;�	�<���=�#�����"���#	��������#�	�	>	����#	�?	=	���>��	�$���@"X��	

X� Zur Sicherung der Kompostqualität werden regelmäßige Sichtkontrollen der 

angelieferten Bioabfallmengen aus den einzelnen Stadtteilen durchgeführt;

 � Dauermaßnahme

X� Durchführung einer Imagekampagne zum Thema „Bioabfall und Kompos-

tierung“; 

 � 2012/2013

X� Prüfung der Realisierung eines „Freilandklassenzimmers“ mit einer begeh-

baren Kompostmiete. Geprüft wird, ob eine Umsetzung auf regionaler Ebe-

ne möglich ist;

 � 2012/2013

X� Erhöhung der Anschlussquote der Bioabfalltonne um jährlich 5 Prozent.  � 2012/2013

Maßnahmen für die Wertstoffsammlung

X� Weiterführung der stadtweiten Qualitätskontrollen der Gelben Tonnen/

Wertstofftonnen, mit dem Ziel, die Wertstoffqualität zu sichern. Bei Fehl-

befüllung werden die Nutzer/-innen informiert und geeignete Maßnahmen 

ergriffen;

 � Dauermaßnahme

X� Erfassung von Elektrokleingeräten (zum Beispiel Handys, Föns) zusätzlich zu 

den Abgabemöglichkeiten an den Recyclinghöfen, in den städtischen Ge-

bäuden sowie über Kooperationspartner des örtlichen Handels. 

 � Dauermaßnahme

Maßnahmen für die Altpapier- und Glasentsorgung

X� Ausdehnung der Papiersammlung über grundstücksbezogene Papierton-

nen insbesondere für Gewerbebetriebe;

 � Dauermaßnahme

X� Sicherstellung von sauberen Glascontainerstandorten, die gut erreichbar 

und wohnungsnah stationiert sind;

 � Dauermaßnahme

X� bedarfsorientierte Planung der öffentlichen Depotcontainerstandorte  für 

Altglas in den einzelnen Stadtteilen;

 � Dauermaßnahme

X� bei größeren städtebaulichen Tiefbaumaßnahmen soll immer auch der Ein-

��������������
����	�����*�>���� 	��=!<�������&�������#������	���

mögliche Umsetzung überprüft werden. 

 � Dauermaßnahme

Maßnahmen für die Altkleidersammlung

X� Mit dem Ziel der Sicherung einer ökonomischen, ökologischen und sozial 

verträglichen Altkleidersammlung, plant die Stadt diese in Eigenregie durch-

zuführen. Hierfür wird bis Ende 2012 ein Konzept erarbeitet und ab 2013 

stufenweise umgesetzt.

 � 2012/2013
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Maßnahmen im Überblick

X� Stabilisierung und Erweiterung der dezentralen Abgabestellen für Energie- 

sparlampen und Leuchtstoffröhren. 

 � Dauermaßnahme

Maßnahmen für die Schadstoffsammlung

X� Regelmäßige Überprüfung der Logistik und Organisation an den Recycling-

höfen in Bezug auf Kundenfreundlichkeit und Wirtschaftlichkeit;

 � Dauermaßnahme

X� Prüfung des Erhalts der Möbelhalle im Recyclinghof Kirchheim;  � 2012/2013

X� einheitliche Gestaltung aller Recyclinghöfe.  � Dauermaßnahme

Maßnahmen im Bereich der Recyclinghöfe

Maßnahmen im Bereich Deponie

X� Rekultivierung der Deponie Feilheck.  � Dauermaßnahme

X� Regelmäßige Schulungen und Fortbildungen der Mitarbeiter/-innen zur 

Stärkung der fachlichen, sozialen und persönlichen Kompetenzen; 

 � Dauermaßnahme

X� niedrige Krankheits- und Unfallrate;  � Dauermaßnahme

X� Fortführung des 2009 eingeführten Arbeitsschutzmanagementsystems;  � Dauermaßnahme

X� Einbeziehung der Mitarbeiter/-innen  bei der Beschaffung der Entsorgungs-

fahrzeuge. 

 � Dauermaßnahme

Maßnahmen für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Maßnahmen für einen modernen Fuhrpark

X� Ständige Optimierung des Tourenplans;  � Dauermaßnahme

X� �	���	��	
���������"����#����#	��=���&���&��������	�����	������&��!�-

den können und von der Öffentlichkeit schnell als solche erkannt werden;

 � Dauermaßnahme

X� Beibehaltung eines modernen und schadstoffarmen Fahrzeugparks.  � Dauermaßnahme
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X� Regelmäßige Schulung und Information der Mitarbeiter/-innen am zentra-

len Kundentelefon;

 � Dauermaßnahme

X� Entwicklung einheitlicher Standards für die Beantwortung und Bearbeitung 

von Beschwerden und Reklamationen;

 � Dauermaßnahme

X� Prüfung, ob eine telefonische Sperrmüllanmeldung ermöglicht werden 

kann.

 � 2012/2013

Zentrales Kundentelefon: Telefon 06221 5829999

Maßnahmen im Überblick

X� Erweiterung und Weiterentwicklung der interaktiven Angebote im Internet;  � Dauermaßnahme

X� Einrichtung eines persönlichen Online-Kontos mit verschlüsseltem Zugang 

für Privathaushalte und Gewerbebetriebe;

 � 2013/2014

X� adressatenbezogene Erweiterung der Internetseiten des Amtes, z.B. mit ei-

nem eigenen Internetportal für Hausverwaltungen und Gewerbebetriebe 

oder spezielle Seiten für Kinder und Jugendliche;

 � 2013/2014

X� Prüfung der Voraussetzungen, die Gebührenbescheide auf Wunsch elektro-

nisch versenden zu können; 

 � 2014

X� kundenfreundlichere Gestaltung des Online-Sperrmüllanmeldeformulars.  � 2012

Internet: www.heidelberg.de/abfall

X� Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit zur Nutzung der städtischen Serviceleistun-

gen, z.B. zur Nutzung der grundstücksbezogenen Papier- und Bioabfallbe-

hälter. 

 � Dauermaßnahme

Allgemeine Information und Beratung

Kampagnen und Beteiligung der Bürgerschaft

X� Fortführung und Erweiterung der Projekte mit Bürger/-innenbeteiligung.  � Dauermaßnahme 
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Kinder und Jugendliche

X� Beauftragung des BUND für Umwelt und Naturschutz Heidelberg zur Durch-

führung von Unterrichtseinheiten zum Thema Bioabfall/Kompost im Rah-

men der Kompostkampagne;

 � 2012/2013

X� Prüfung der Realisierung eines „Freilandklassenzimmers“ mit einer begeh-

baren Kompostmiete; 

 � 2012/2013

X� Erstellung einer Internetplattform für Kinder und Jugendliche zum Thema 

Abfall.

 � 2012/2013

Großwohnanlagen

X� Ausweitung des „Standort Service Plus“ auf weitere Projekte im Stadtge-

biet;

 � Dauermaßnahme

X� Erstellung geeigneter Informationsbroschüren in verschiedenen Sprachen.  � Dauermaßnahme

Amerikanische Militärgemeinde

X� Weiterführung des Projektes „Keep it green“ zur Verbesserung der Sortier-

qualität in den amerikanischen Wohngebieten;

 � Dauermaßnahme

X� Einrichtung von außerschulischen Lernorten für Kinder und Jugendliche im 

Rahmen des Projekts „Keep it green“;

 � Dauermaßnahme

X� Weiternutzung der abfallwirtschaftlichen Einrichtungen nach dem Abzug 

der amerikanischen Streitkräfte durch die nachfolgenden Bewohner/-innen. 

 � ab 2013

Gewerbebetriebe

X� Kostenfreie Beratung der Gewerbebetriebe;  � Dauermaßnahme

X� =���	����������!������
�����=�������������������*�>�!��������  � Dauermaßnahme

X� Generierung von Einnahmen durch zusätzliche Akquise von Gewerbeab-

fallkunden;

 � Dauermaßnahme

X� regelmäßige Informationsveranstaltungen für Handwerk, Industrie, Dienst-

leister und Handel.

 � Dauermaßnahme

Maßnahmen für die einzelnen Zielgruppen
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